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zu 1794/J) 
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Nationalrat XIII. GP --' 115. Sitzung -'-..·18. Oktober 1 974 I I  349 

Beginn der Sitzung: 11 Uhr 

V o r  s i:t z ,e n d e: P.räsident Benya, Zweiter 
Prä,sident Dr. Maleta, Dr.itter Präsident Probst. 

Präsident: Die Sitmung ist·e r ö f f n ·e t. 

Der Herr BundespräSlident hat mit EntsdtHoe­
ßung vom 20. September 1974 gemäß Arti­
kel 28 A:bs. 1 des Sundes-Verfassungsgesetzes 
in der Fassung von 1929 den Nationalrat für 
de'il 14. Oktober 1974 Z'UT Herbsttagung 1974/ 
75 der XUT. Gesetzg,ebungsper.iode ,einberufen. 

Auf Grund dieser Entsdtließun.g u.nd eines 
Vedangens gemäß Artikel 28 Albs. 5 BUIlides­
Verfassungs·g,esetz beziehungs'weise § 40 
Abs. 5 Gesdtäftsordnungsgesetz ha·be idt diese 
Sitzung anberaumt. 

Die amtHehen Protokolle der 112. Sitzung 
vom 10. und 11. JuLi, der 113. Sitzun.g vom 
N. und 12. Ju}.i wIe auch der 114. SitZ'lLIlg vom 
12. Juli 1974 sind. in 'der KanzIei aufgeleg'en 
und unbeaJI1Jstandet geblieben. 

K r·a .n k geme/}:d'et sind die 'Herren Abge­
ordneten Ulhrich und Dipl.-;Viw. Jossedc 

Angelobung 

Präsident: Se1tens der Hauptwahlbehörde 
s'rnd dj.e Mitteilungen eingelan.gt, daß an SteHe 
des Abgeordneten Dr. Vinz·enz Kotz.in'a, der 
auf sein Mandat verzidJ.t:et hat, das bisherige 
MitgHed des BundesrChtes Dr. Jörg Iro und 
an SteUe des A:bgeordneten Ing. Rudotlf Häu­
ser, der ebenfalls auf ,sein Mandat verzichtete, 
Herr Alfr,e.d DaUinge.r dn den NaMonalll'a.t be­
rufen worden sind. 

Da die Wahlscheine bereits vorH'egen und 
die ·beiden Mand'atare im Hause anwesend 
sind, nehme ich sogl·eich d,eren A,ng,elobung 
vor. 

Die Frau Schriftführer wird die Ange­
lobungsfor.m.el ver.lesen; sodann wer·den die 
be.j.den Abg·eordneten über Namensauf.ruf die' 
Ang,elobung mit den Worten "Ich g,elobe" zu 
leisten haben. 

Ich ersuche ,nlLIlmehr die Frau Schriftführer 
Dr. Erdka Seda, die .Ä!Il.gelobuIligsf.ormcl zu ver­
�esen und ·di,e beiden Abgeordneten oaufzru­
rufen. 

Schriftführerin Dr. Erika S e d a  verliest die 
GelÖbnisiorme1. - Die Abgeordneten Dr. 1 r 0 
und D a  1 1  i n g e r  leisten die Ange1obung. 

Präsident: Ich begrüße dLe neuen Her·ren 
Abg:eordneten herzlich ,in 'UJIlserer M1tte. (Bei­
fall bei SPO und OVP.) 

Einlauf und Zuweisungen 

Präsident: lDie seit der letzten Haussitzung 
eingelChngten AIlifragebeantwortungen wurden 
den A'I1frag,esteUern übermittelt. Di.ese Asn­
fragebe'a.nbwolit'llngen wurden auch v,ervielfäl­
Hgt und an aHe A:bgeordIlieten verteilt. 

Idt eI1stUme ,dlile F,r,alU Sdt·r\iltitfÜlhroer, Albgle­
ordnete Dr. Er1ka Seda, um. <li'e Verlesung 
des Ei'Ililaufes. 

Schriftfü1hrer.in Dr. Er.ika Seda: 

"An Herrn Präsidenten des Noationa[·roates. 

Der Herr Bundesprä:sident hat mM Entschlie-
ßung vom 11. Oktobe·r 1974, Zr. 9835174, über 
meinen Vorschlag g,emäß Artikeil 73 des Bun­
des-�erfassungs9'es,etzes .in <ler Fassung von 
1929 für die Dauer der ze1tweiligen Verhinde­
rung des Bundesmi:niste'Is für Handel, Ge­
werbe und Industr.ie Dr. Josef Stal1ibacher in 
der Zeit vom 17. his 20. Oktober 1974 den 
BundesmilIlJister f.ür Verkehr Erw1n Lane mit 
des's·en Vertretung betraut. 

Hievon beehr-e ,ich mich mH dem Ersuchen 
um gefällige KeIl!Iltnisna:hme Mitteilung zu 
machen. 

Kreislky" 

Präsident: 'Di·ent zur KeIlintnis. 

Ich ersuche dj.e Fr.au Schrioftfühl'er, in der 
Verlesung des /E·inlaufes .fontzufahren. 

SchrMHÜlhrer.i·n Dr. Erika Seda: Von d,er lBun- . 
desregierung s,ind folgende Reg.ierungsvor­
lagen einge1angt: 

Er.gänzuIlig des Anhaong,es I und Neufassung 
des Anhanges II zum Ubereinkommen überdi,e 
geg,ens'eitige Anerkennung VO'il Beschußzei­
ehen für Handfeuerwaffen (1200 <ler Beilag,en) i 

Uberei'll'kommen über di.e ZuständigkeH der 
Hehörden ·und das anzuwendende Recht auf 
dem Gebiet des Schutzes von MdnderjähDigen 
samt Vor:behaR der Republ.ik Osterre.ich (1210 
der Beilagen) i 

Protoko1le über di,e VeIllängerun.g des Uber­
einkommens betreff,end Weizenhandel und des 
Ubere.inkomme.ns betreffend Nahrungsmittel­
hilfe, die das InternChtionale Wei�enüberein­
kommen 1971 bilden (-1267 der Bei1a'gen) i 

Bundesg'esetz ·betreflend die U.bel'na'hrne der 
BlliIldeshaftung für AnLeihen, Darlehen tm<l 
sonstige K,redi.te der iElin-lJinion Aktiengesell­
schaft für elektrische Industrie (1268 der Bei­
lage'n)i 

Abkommen zwJschen der �epublik Oster­
reim und den Verei:nigten Mexikanisdten 
Staaten über die ErDichtung ei!ner F'amsmu1e 
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SdlriHfilllrerln 

für Forsttechnik in den Ver,einigten Mexikani­
sdlen Staaten (1269 der Beillagen); 

Bundesgesetz, mit dem das Strafr.egi5ter­
gesetz 1968 g-eändert w.ird (Strafregister gesetz­
novene 1914) (1270 der BeUagen); 

Bundesgesetz über ctie Errichtung eines 
Fonds "Osterreidüsdle Bundestheater" (Bun­
destheatel'gesetz) (1271 der Beilagen); 

Uberei:nkommen zur Erleichter·ung des1Thter-
natiOlIlalen Seeverkehr,s samt Anlage (1212 
der Beilagen); 

Ubereinkommen über di,e Zwlschenstaat­
lidle Beratende Seesdliffahrts-Or.ganisation 
(1213 der Beilagen); 

Internationales UbeI1einkommen zur Ver­
hÜ'bur:lJg der VeI1schan!uJbzuJng der See durch 01 
vom 12. Mai 1954 !in der Fassung der Ände­
rungen vom 11. AprH 1962 -samt Anlagen A 
und B (1274 der Be1Iagen); 

Ubereinkommen über das auf Straßenver­
kehrsunfälle anzuw.end-ende Recht (1275 der 
Bei/lagen); 

Zusatz-abkommen zum Abkommen vom 
12. Oktober 1966 z,w,isdlen der Repuhl-ik Oster­
Ileidl und - der Türldsdlen Republik über 
Soz.ia,le Sicherheit (1216 der Beilagen); 

Abkommem. zwischen der Republik Oster­
r.eidl und der Französischen RepubI.ik über den 
Schutz von Her1kunftsangaben, Ursprungs­
bezei-dlnungen und Benennungen landwirt� 
sdlaftlidler und ,geweI1blidler Erzeugnisse 
samt P.rotokoll (1271 der BeHagen); 

Bundesgesetz betreffend die Veräußerung 
bundeseigener Anteile an der Oberös,terr-ei­
dlischen Kühlhaus A�HengeseUsdla.ft, Linz 

(1278 der Beilagen); 

Bundesgesetz betreffend die Ubernahme der 
Bundeshaf.tung für eine KonverSlionsanl-eihe 
der Osterr-eichi·schen ElektriziUHswir.tschafts­
Aktiengesellsch-aft (Verbundgesellscha-ft) und 
der SondergeseIlsdlaften (Ener-gie-Konver­
sionsanI-eihegesetz 1974) (1279 der BeHagen); 

Bund-esgesetz, mit dem das Bundesgese,tz 
,"om 9. JuH 1969, BGB!. Nr. 298, mit dem Maß­
nahmen zur Verbess-e-rung der Besitzstruktur 
bäuerlicher Betri-ebe geförder,t werden, geän­
dert W1ii:d (1280 der Beilagen); 

Bundes,gesetz, mit dem da·s Bundesgesetz 
über die Aufentha:ltsbel'echUgung von Flücht­
l�ngen im Sinne der Konvention über d�e 
Rechtsste�luri.'gder Flüchtlinge geändert wil'd 
(1281 der Be1Ia.gen); 

Bundesges,etz, mit d'em da-s BG-Abkommen­
Durchlühmngsg;esetz geändert wird (1. EG­
'Abkömmen-Diirchführung.sgesetz�Novelle) 
(1282 der Beil a:g en) ; 

, 

Bundesgesetz, mit dem das EFTA-<Durchfüh­
rungsgesetz 1913 geändert wird (1. EFTA­
Durchführungs.ges·etz-Nov,elle) (1283 der Bei­
lagen); 

Bundesgesetz, mit dem das Allg,emeine 
Soz,ialversiche-mngsg·esetz -geändert wird 
(31. NoveLle zum _MIgemei,nen Sozialv€rsiche­
rungsgesetz) (1286 der .BeHagen); 

Bundesgesetz, mH dem das Gewerblühe 
SeIJbständi,gen-Pensionsver'sidlerungsgesetz 
geändert rwir.d (23. Novelle zum Gewerblich-en 
Sel'bständ'igen"Pens.ions'V'ersicherungsg,eg.etz) 
(1281 der Beilagen) ; 

Bunctesg-esetz, mit dem das Bauern.,Pen-
­

sionsversicherungsgesetz -geändert wird 
(4. Novelle zum Bauer.n�P.ensionsversiche-­
rungsges-etz) (1288 der <BeHagen); 

-Bundesges'etz, mit dem das Bauern�Kran'ken­
versidlerungsgesetz Igeändert wird (8. Novelle 
zum Bauern -Krankenversid1erung-sgesetz) 
(1289 der iBeHagen); 

Bundesgesetz, mit dem das GeweI1blime 
Se:lbständ1gen-Kranklenv-er·sich-erungsgesetz 
geändert wird (4. Nov-elle zum Gewel'hhichen 
S'albständi'gen -KrarrkeI1'\nersidlerung-sges'et?: 
1971) (1290 der Beilagen); 

Bundesg-esetz, mit dem das Beamten-Kran­
ken- und U.nfallversicherungsgesetz geänder-t 
w.ird (5. Novelle zum Beamten�Krall!ken- und 
Up,fallversichemng.sgesetz) (1291 der Bei­
lagen); 

BU!lldesgesetz, mit dem das Notarversidle­
rungsge-setz 1972 geändeI1t wird (Novelle zum 
Notarversich'erungsgesetz 1912) (1292 der Bei­
lagen); 

Bundesgesetz über was-serwirtschaft1iche 
RUinu:reSla'IlJSibaiIrt:en (1293 dler BeilLaJgen); 

Bundesg-esetz über die 'sanitätspolizeiliche 
Grenzkantro�le (1294 der Beilagen); 

Abkommen Ziwisdlen der Republik Ost·er­
r.eich und der Republik Tunesien über die 
Tedlnism-e Zusammenar.beit auf dem GebIete 
der 1iierzucht (genetische Verbesserung durch 
Lieferung V-Qill ZudltsUer.en) (1296 der Bei­
I-ag,en)i 

Abkommen zwischen der Republik Os'ter­
r·eich und der Repub.liik Tunesien über die; 
Technism'e Zusammenarbeit auf dem Gebi-ete 
der Tierzudlt (g.eneti-sche V:erbesserung durch 
Lieferung von weiblichen Zumtr.irndern) (1297 
der BeHagen) ; 

Bundesg,esetz, mH dem die Bundesahgaben­
ordnung ,geändert wird (1299 der 'Beilagen}; 

Bunctesges-etz, mit -dem das Nebengebühren­
zulagengesetz geändert wird (2. Ne-bengebüh-
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SduiftfUhrerin 

renzulagengesel:z�Noveae) 
lag,ro); 

(1300 der Bei- Landwir.tscharft 1973) (III-145 d,er Be1lagen) 
dem Ausschuß für Land- ,und Forstwirtschaft; 

'Bundesgesetz über die Veräußerung von 
unbeweglichem Bundesvermögen (1301 der 
Beilagen); 

Bundesg,es,etz, mit dem da,s Bundesg.esetz 
über ,sozial- und w.j.r,tschaftswU's'S·enschatlllidle 
Studienricht'Ungen 'g'eändert w.kd (1302 der 
BeHagen). 

Präsident: Danke. 

Ich werld,e dlie VQ\I1 dier FnaJU Schriitfitf.ühDer 
soeben als ,ei'.lligelangt bekanntgegebenen 
R!egierungsvorlagen g,emäß § 41 Abs. 4 d.n 
der nächsten Si,trung zuweisen. 

Di,e 'eingelangten Ber,ichte weise ,ich zu w,i-e 
folgt: 

Bericht de'r Bundesregi'emng betreffend die 
46. Tagung d,er Lntel111aHonalen Arbeitskonfe­
renz: Ubereinkommen Nr. 118 über die Gleich­
behandlung von Inländem und Ausländern 
in der Sozialen Si&erhei1t (III-140 der Bei� 
larg,en), .dem Aus'sChruß rur so'Ziale Verwaltung; 

Bericht der Bundesl':egLemng gemäß §§ 10 
Abs. 3 und 11 Abs. 2 des ERP.Fonds-Gesetzes, 
BGBL Nr. 207/1962, 'betrefiend das Jahrespro­
gramm und die Grundsätze für das Wir,t­
schaftsJahr 1974/75 ,des ERP-Fonds (1II-141 der 
Bei/lagen), 

Bericht des Bundesminis,ters für F.inanzen 
über den F.inanzsdl'Uldenbericht 1974 der 
Ost,erreichisehen Posts.parikass,e (III-143 der 
BeiJlag'en) , 

Bericht des BUrndesminIster,s f.ür Rinanzen 
zur Entsch1teßung ·des Nationalrates vom 
27. April 1972 üher die Tätig�eit der Lnter­
nation'aloen Amtssitz- und KonferenzzentrUID 
Wien�AG im Geschäfitsjahr 1973 tIII,,146 der 
Beilagen) und 

32. Bericht des ßundesminisler,s für FSnan­

zen gemäß § 1 Abs. 2 des _Bundesgesetzes 
vom 9. Seplem!ber 1966, BOBL Nr. 207 (Kata­
sirophenfondsgesetz), betreffend das dritte 
Kalendervier,te:ljahr 1914 (Ul�150 der Beilagen) 

dem FInanz- und Budgetausschuß; 

die vom BundeSikanzler vorge1e'gt.en Tätig­
keitsiberichte des Ver;walt:ungsger'ichtshofes für 
die Jahr.e 1971, 1972 und 1973 (HI-142 der Bei­
lage'n) dem Verfas'sung,sausschuß; 

Bericht des Bundesministers für UnterrJcht 
und Kunst über den K'llnstberkbt 1973 (III-
144 der BeHagen) dem Unterrichtsausschuß; 

Be Dicht der Bundesnigierung gemäß § 9 
Abs. 2 . des Landwirtsehaftsge,setz'es, BGBl. 
Nr. 155/1960 (Grüner man 1975) samt Beilage 
(Ber,icht über die La·g.e der ösoteneichischen 

Ber.icht der öSlterreichischen DeLegation zur 
Beratenden VersammLung des Europar.ate,s 
über d�e XXV. Si,tzungspe.riode (III-147 der 
Beilagen) dem AußenpoJritischen Aus,schuß; 

B.ericht des Bund,eskanzlers g-emäß § 2 Abs. 2 
OIG�esetz in der ·geLtenden Fassung über (He 
Lag'e der ,in der Anlage zum OIG-Gesetz auge­
�ührten Gese:llscha-f,ten zum 31. Dez-ember 1913 
(III-151 der Beilagen) dem Ausschuß für ver­
srtaatlichte Betriebe; 

Tätigkeitsber-icht des Rechnungshofes über 
das Verwa'ltungsjahr 1973 (1284 der Beilagen) 
und 

Bundesrechnungsabsch:luß für das Jahr 1973 
(III-152 der Bei.lagen) 

dem Reehn'llngshofausschuß. 

Ferner weise ,ich da,s Er,suchen des StraJf­
bezirks-gerichtes Wrien um Zustimmung zur 
stm.fge'richHiehen Ver.fOilgung des Abgeordne­
ten zum Nationalrat Hans Jungwirth wegen 

Ehrenbeleidigung 'und 
eias Ersuch·en de's Bezirksgerichtes Gri-eskir­

chenum Zustimmung zur strafge:r.i&tlkher.n 
Verfolgung des Abg,eordneten .zum National­
raot Hermann Kraft wegen UhertIletUrD:g des 
§ 431 StG (Verkehrsunfall) 

dem ImmunHätsausschuß zu. 

Das Ersuchen des BundespoLizeikomm�s­
sar,iates Villach vom 26. Ju.ni 1974 um Zu­

sHmmung zur behördlichen VerfoLgung des 
Abgeord'neten zum Nätionalrat Hubert Huber 
wegen Ubertretung der rStraßenv,er'kehrsord­
nung wurde mit Schlleiben vom 12. Juli 1974 

zurückgezogen. 

Ankündigung einer dringlichen Anfrage 

Präsident: Es i-st mir der Vorschlag zuge­
kommen, gemäß § 73 des GeschäftsordnUrngs­
gesetz,es über die am -Beginn der Sitzung ,ein­
gebrachte A!Il.frage der Abgeordneten Doktor 
Koren und Genossen -an den Bundesikanzl-er 
betr,efiend aufklärungsbedürfrtige Vorgänge 
um das RundfUrMges'etz eLne DebaU,e -abzu­
führen. Das bedeutet, diese Anfrag,e al-s dr,ing­
lieh zu .behandeln. 

Da dieser Dringl,ichkeitsantrag vOrn 20 Ab­
geordueten unterstützt ,Lst, i'st ,ihm ohne wei­
teres stattzugehen. 

Dam1t diese Anfrage an aUe Abgeordneten 
v.erteirlt werden kann, unteJ:1br:eche rieh die Sit­
zung auf fünf Minuten. 

Die Sitzung wird um 11 Uhr 15 Minuten 
unterbrochen und um 11 Uhr 20 Minuten wie­
deraufgenommen. 
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Präsident: Ich nehme die 'unterbrochene Sit­
rung w.i eder 'aouf. 

-Dringliche Anfrage 

der Abgeordneten Dr. Koren, Dr. Schleinzer, 
Dr. Kohlmaier, Glaser, Dr. Ermacora und Ge­
nossen an den' Herrn Bundeskanzler betref­
fend auiklärungsbedilritige Vorgänge um das 

Rundiunkgesetz 

Präsident: Diese drJngliche An�ra'ge ist der 
eiJn7.0�g·e Vemandlurugsgegenstand. 

Ich l€IIIS'Uche -di:e Hl'IaJu SChil:ü'6bfiühl'er, Fl'Iau 
.A!bgeortd.nerte Dr. Se/rua, 'Um d1e Vler'l/elSU!Illg ruer 
dlrulnlg.1ichem. AmfulaIgle. 

SchrHt.führer,in Dr. Erika Seda: tDr,Lngliche 
.Ä!nfrage der .A!bgeordneten Dr. KOI1en, Doktor 
Sml,einz,er, Dr. Kohlmai'er, Glaser, Dr. Erma­
cor� und Genoss:en a,n oden Herrn Bundeskanz­
ler betreffend auf.klärungshedürfti.ge Vorgänge 
um das Rundfun'k!gesetz. 

Die SozIaHstische Partei hat in dIes,er Legis­
laturperiode bereits mehrfiach in gesellschafts­
poI.iüsch äuß erst bedeutsamen Mater.ien ihre 
knappe Mehrhei,t rückisichlslos Z'U:IIl Einsa,tz 
g,ebracht. Zum - bis jetzt - letzten Male 
geschah d'ies zur Durchs'etzung der sozia!1istJi­
schen Rundfunk-Gegenr·eform, für die kein wie 
immer gearteter ·sachlicher Anlaß und auch 
t.,ein Wäh!1erauf.trag vorUegt. 

Abge,sehen davon haben sich in der kurzen 
Zeit seit dem Wirksamwerden der Rundfunk­
Gege:nreform ei,ne 'groß e Anz,ahl au:flk:lärungs­
bedürftiger Vorgänge ereignet, di.e im Zu­
sammenha'ng mit eiJlem neuen Gesetz .in die­
ser Größenordnung in der Zweiten RepUJblik 
noch nicht vorg'ekommen s ind. 

Es ·seien hier - nur beis·p.i'elsweis,e und ohne 
Anspruch auf VoLI.ständ�gkeit - einige davon 
angeführt: 

Ver·stäI1kung des Regierung·seinflusses auf 
den seH 1961 unabhäng�gen Rundfunk. 

Zersch!la.gungeines ionternational angesehe­
nen wirtschaftlich gesidlerlten u,nte,rnehmens. 

Abberufung der gesamten bewährten' Fuh­
rungsgamitur des Rundfunks - mit einer 'ein­
zigen Ausnahme - ohne jede sam1iche Be­
gründ'lllng, was Ü'berd:ies enorme Kosten mH 
sich bringt, welche die RundfunkJteilnehmer 
zu bezahlen haoben werden. 

Rechtswidrige BLnflußnahme aouf die Ent­
sche'idungen des Kuratoriums. 

BI1Üskiel1UiIllg der BumJd:esiläJIltder IdurCh 
den Bundeskanzler. 

Für den Inhail>t des neuen Rundfunkgesetzes 
und ebenso für aUe Vorgänge rund um dieses 
Gesetz trägt Bundest.,a,n:nler Dr. Kreisky als 
linHiator der Rundfunk-Gegenr·eform, a.ls Bun­
d:eska,nzler, als ·Partei,vor ,sit!zender der SPO so­
wie als Kilubobmann der somaI.is.tischen Parla­
mentsfraktion d:ie voUe und uneingeschränkte 
Verti'uflwortung. Der BU!lldeSlkanzler hat sich 
aher auch in Vorgänge eingeschaltet, in die er 
sich von Remts wegen ,nicht hätte einmengen 
dürfen. 

Als ·ein markantes Beispiel hiefür ,i,st g.ein 
Vorgehen ,in d:er GeneraO.intendanten-Fra,ge 
aJI1:Zl11JS'ehen: ObwJohl über 20 BewenbiumJg.en vor­
lagen, d:ie vertraulich behmdelt wurden, hat 
Dr. Kreisky durch Iniliskretionen den Na.men 
des his dahin unbekrunnten Dr. Oberhammer 
(lols WunsdLka.ndidaten der SPO .für den Gene­
ralintendmt'en durchsi&·ern lassen. Wenige 
Tage später ·erklärte Dr. Kreisky mit bewähr­
ter Dialek:tLk, er wolle dem Kurator.i·um nicht 
vorgreifen, aber ,er "beV'Orzuge einen Juni­
stoen" ("Kur:ier" vom 3. September 1914). 

Da eine Aufklärung a:lJ dieser Vorgänge im 
Sinne einer wirkungsvollen Kontrollie der Re­
g,ierungstätigkeH durch das Parlament dr·in­
gend enfordenlich Jost, richten d1e untoederbig­
ten Abgeordneten :an den Herr,n Bundeskanz­
ler fo�gende 

A n fr a'g.e: 

1. Welche Konsequenz,e'll werden Sie als 
Z'ustä!Ildiges Regierungsmitglied aus dem Er­
k!enntnis des Verfassungsger,ichtshofes vom 
9 .. 0ktober 1914 zi,ehen'? 

2. Aluf WleS1S>eIl V,enatnJlia!ssIußlg wur1ClJe das 
Gutachten Ides V:emaLSlsUill'91SldJi'enosves dtes Bum.­
desIGelfIl!Zleinambes vom 2. SepteanJber 1914 zu 
"RechtIsfr>aIgen bieltmeffierud Alrbiokel 141 Abs. 4 
Bundes-VielJ.'lfiCIJSSUJIllg'S/gIe5leitrl lim Z'llJS;almmenihanJg 
mit § 1 Abs. 2 dJes Bundesgesetzes über d'ie 
Aufgaben und Einrichtung des Osterr,eichi­
sch·en Rundfunks, BOBL Nr. 397/1914" erstellt? 

3. Hablein Sfue chl>e/sle!s Gurtadlltoo dem FoiIlIanrz­
milnJi/Slter ZJUT KierurubruilS ;g;e'bnacht? 

4. Werun j,a, 'ZJU w.ellchem Zelitpll>Il!k!t? 
Aufhebung von verfa,ssungswidrigen Teilen 

des Gesetzes durch den V:erfassungsger.i.dlts­
hof. 

5. Welroe sach�idlJen KriitJezü!en haben SIDe 
Gesetzeswidrige Nomini'erung von Kura'to- v·enamil.a.ß:t, Iden ARlBO-Vlertnefleir Iiln der Höoor-

riumsmitg1iedern. UiIlId Seheuventll1einmg, DIr. S\JunJs.ky •• VelIltI'i�-
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SdlrifUührerin 

!Jer ,does BculilideSl{{,cimliel!1aJIIl1belS dln GM Kmato- zeichner GeLegenheit zur BegrÜrndung zu 
nilum ,des 'OSIllel1I1e1ichiJSd:!Ien R'UJIlJdfurukJs 2)U erut- geben,' 
senld'en? 

6, Auf Grund welmer ZUistämJdJ�91k!effrt haben 
SiJe wiledemolt seit IdJem NaJlli'ontalll'a<!lshesehluß 
übler lClKl!s RurudfilllnkigeSle:bz alUf p.evs·o;naJe:nJt­
sroellldllln9loo ·des Os1Jffi1IleichiIsdllen RJUinJclfunkIs 
Bi,nfIruß geruOlIIllIIlJeiIl? 

7. WeIche .pevsÖl1!1ichen Konl1JCllkte haitroen Si'e 
mint Dr. ObelJ:1hammer ';W'ilsdten dlem 1 0, JuLi 
1974 und dem 1 0, Oktober 1974? 

8. HClltJtJen S11e vor ,den KiuJl1a11JoIiilumstsliJtJzUlIlJfreD. 
vom 1 0. Oktober 1974 UIIlId 14.115, Oktober 
1974 KontaMe mit den vom Zentral'betlii,ehs­
ra.t ,beziehung,s.wei'se von der Hörer- und 
Seherv·er.tretung entsandten K'Uratoriumsmit­
gliedem? 

9. Wenn }a, Waalln ,UinId mJvt welchen KUiooto­
IiilUtl1ISlmJiobgL�e1d!elill ? 

10, Hatten Sliie wähI1erud der KlIJI1C11tocL'UffiS­
sttztmllglOO vom 10, Oktober 1974 IU!Ilid vom 
1 4./15. Oktober 1974 K!ontakte mit Kurator,i­
umsmi.tgHedern ? 

1 1 . Werun jla, wann !U!nd mbt Wielroen Kiulla­
tOl1ilUlIIlJSlIllliifJg:ßiledem? 

12. Haben Sie bei solchen Kontakten 
- s'iehe Frag;en 8 bis 1 1  - in irg,endeiner 
Wei'se Einfluß auf den SHzungsabll'auf oder 
das Abstimmungsv.erhalten eiruz·elner Kurato­
riumsmi,tglieder ·g·ooommen? 

13. W'CIIS ;ruaJt Si,e bewogen, !im GegerusaJbz zu 
Ihlier seilruerz·eH g,eäiuß,eIitoo MeliJl1!llIl!g - "Ich 
möchte d'er R1eplUMik dlileSre IUn'9'e.hJoo,ven Kosten 
el1SpCIIIlen, diJe dCIII1iJn belSlf!ehen, 'daß eiJne AMelIlbi­
gtlIl1!g von 1,170.000 Sund ,dalI1ll1 eliiOJe P.enJSiion 
von jähl1Dich 378.000 S'lJU 'Dezla1h!I:en s-Lnid" - der 
RJepiUlbllilk. Osller:I'elich idlte mM der A:'bfevtlllgUiOJg 
des Gen'eIlia:l!ilJlJtoodJaITlIlJen Gel1d Bamer vlenbun­
dooem. UIIll9'ehieQlJl1en Kasten nädlrt: ruur lIl!icht zu 
el1stpaJI"loo, SIOIltdem ISille iduI'ch 'dJue wlil1lkü111iche 
A:blÖlSIe fast iClJer g;elsaJmllJen ORF-Fühl1UlI1l9lSlglalTrui­
rur nüch zu venv.ilehtiadllen? 

14. 11]1' w.eJ.ch!er FOOlIIl haben Sile :den VOlIl 
lhiIlten :iJn der Nati'on,alnat'SIS'iltr.z.Uil1!g vom 9. JUilli 
1974 ,arrgekülJJidig,lJen Konl1Jaft<.t :m1i1\J dien Lamdes­
haJUplbl'ellte:n hezüglffch Idrer 'IIliiJt IdJar Umwand­
�ulJlJg der ·RJedlibsfor.m des OSltiel1I1eichffschen 
R.ul1Idfll'ws v,el1bundemen ErulleJilglIllung Ider B'lllru­
dJe!Slländer hevglesrtel'JJt? 

15. W�roe S1le1LulI1i9'lla!hme' halben ldlte iBun­
deSlläindJer lim ,eiJn7JE!lltilien rur ErubeiJgmlUinlg 1llhl1er 
Am.lIe1j,le ',CIIIl dler "OSIbel1I1e1�dl;iJsch'en R'UJIlJdfiulllk 
GesmhH." bezoglen? 

In forrne�l,er HimJslicht wimd lYeooooaJg1t, OIi€iSle 
Andiralg1e .gemäß § 73 der Geschäf,tsordnung 
drmg1idlzu behandeln und dem Erstunter-

Präsident: Ich 'erteile nun ,dem Herrn Abg,e­
ordneten Dr. Küren zur Hegr:ündung da,s Wort. 

. Abgeordneter Dr. Koren (OVP) : Hohes 
Haus! Mein,e DtaJmen umJd Hffi1DOOI Di-e heutige 
Sitzung des NaHonalrates J'st gemäß Artikel 28 
Abs. 5 des Bundes-Voerfassungsgesetz'es von 
meiner Frakltion herbeigeführt wOI'den. Diese 
Tatsache ha,t den Herrn Bundeskanzler ver­
anlaßt, von "Bruch von V,ereinbarung,en" zu 
.sprechen, von Vereinbarungen, die darauf a.b­
zie:Hen, vür Landta'gSlWa'hlen keine Arbeits­
sitzungen des Nationalrates abzuhalten. 

Ich darf h�er fest!hal:ten, Herr Bundeskaruz;l'er, 
daß ,gerade von Ihrer Fraktion aus dn den 
let'2Jten :bwffi J'1i!hren ,immer wieder dieSle 
fr,Ü:here Fdst verkürzt worden �st, daß alsO' dLe 
Schutzfrist, wenn Ich ,es So' nennen darf, immer 
kürzer geworden is't. Die heutIge Si,tzurug ,ioSit 
aber kein'e Arbe,itssitzung des Parlaments ,im 
üblichen Sinn, sondern oeJlne lnanspI'Uchnahme 
eines Mindel1hettsr,echtes, das die Bundes·ver­
fassung einem Teid der Abgeordnoeten, nämlich 
ein,em Viertel dieses Hauses, gara.ntiert. (Leb­
hafter BeUalI bei der OVP.) Herr Bundes­
kanzler, wir werden uns dieses Recht, das uns 
eHe VertialSlSlU'IlIg eilIl!räUiIIlJt, nliillt iIlJelhmen' IlaJSIsen 
(erneuter Beifall bei der rOvP), denn d·ieser 
außerg.e'wöhnliche Schritt, den wir hier zw,ei­
feLlos ges·e,tzt ha"ben, hat auch außergewöhn­
Liche Ursachen. 

Seilt dem Sommer ha"ben Sie, Herr Bundes­
kanzler, beim Vo:llzug des mißratenen Rund­
funk-Gegenreformges,e'tz,es Ln einem solchen 
Ausmaß verunsicher.t, Widersprüche gesetzt, 
Ihre Meinung .geändert, Ihr Wort nicht ge­
halten, v.erfassungswddI'i·ge Entscheid'UtIlgen 
angedcündigt und Z'LIlloetzt mit brutalem Macht­
ei,ns.a,tz ·ein Köpferollen veranstaltet, wie es 
in dies,em Land seit .der Wiedergewinnung der 
Freihei,t noch nicht dageweSien ist. (Beifall bei 
der OVP.) 

Was Sie unter den Schlag7W.orten "Meinungs­
vielfalt", "Demokmtisierung", "Objoektiv.ität'\ 
,,,breiter Konsens" und 50 weiter begonnen 
haben und am 9. JuH 1974 zum .gewaUsamen 
Schri.ti\; 'der Gegenreform mj,t k.napPSIter Mehr­
helit wei'ben91eWihDt halben, hall! iIn dier "RJul1ld­
funk.,Bartholümäusnacht" zum 15. Oktober mit 
der Demaski·erung als Re'g,LerungsruncMunJ:c 
vorerst da,s ofienbar vorausgeplante Ende ge­
funden. (Zustimmung bei der OVP.) 

Seit dieser Montagnacht steht fest, was SIe, 
Herr Bundeskanzler, uIltter M.e.inu'Il>gsv.ie'lfa:1t 
v.erstehen : 1 6  zu 14; wa,s Sie un,ter Liberalität 
vers,tehen: 16 zu 14; was Sie unter. Uberal 
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v,erstehen: 16 z� 14. ni'ese magisch� Mehrhe.it I e�dgült�ge 
. 
Lösu.ng S�e möglimst g-eräusdtlOls 

vo� 16 z� 1 4  lst da,s . Endergebms u.nd dIE! bIS w.elt In dIe namste LegislaturperiOlde 
UJ,fJJJma l1aJtWo ]hl1er POI�llblik. hinein versmieben mömten. Das war SOl bei 

Und das, Herr Bundeskanzler i;st der öster- der Fr,1stenlösuThg, wo Sie s'im, Herr Bundes­

Deichism'en Bevölkerung !lune'h�'end 'und er- kan"l'�er, Lieber mit der Partei. geint a:ls sim 

smr,eckend kilar,geworden. Sie mußt e  wli e  im von Ihr ,entfernt nahen und wo Sie nun Jene, 
Ze itraffer 'sehen, wie in. dem Durcheinander deren sitt:liche und ' ·relig,iöse Wertordnung 

und der Verw.irrung der 1etzten Wochen die Ihnen damals gleimgültig g'ewes,en ist, auf­
Tünche aus Libera11tät, Demok!'atieverständni's fordern, die Gräben zuzuschütten, dole Sie auf­

und Konsensber,ei,tschaf,t VQm Imag.e dies,es gerl'ssen haben. (Beifall bei der OVP.) 

Bundeskanzloers mehr und mehr abblättert. 

"Kreisky-WähJer haben w.ieder Angst vOlr 
den ,SQzis·." Das war die Schlagzeile, die 
eine der ,größten Bundesländerzeitungen die 
wachsende BesQrgnis joener Osterreicher aus­
drücken. ließ, d,ile nicht 2lU ilhDen b]iI!lJden und 
bedi,ngoungslQs,en 'Parteigängern zähIen. 

Herr BundeS/kanzler, weil Ihre RoJ:le zum 
TeiiJ. im diuJn:kJ�en gebll,iJeiben 'UJIlld IDId1Ilches aru,f­
klärungsbedürfti-g ·ist und weLI Ihre Verant­
wQrtung klargestellt werden muß, haben wir 
diese Gelegenheit zur par:lamentarischen Aus­
einandersetzung m1t Ihnen he-rbe1geführ.t. (Bei­
fall bei der OVP.) 

Ich glaube, Si,e ;s,e:lbst haben in den letzhm 
Tage,n erfaßt, daß Sie -in den letzten WQchen 
den BQgen üherspannt, d·aß Sie dem öster­
reichismen Publikum zu'Viel zugemutet haben 
und daß Sie seine Bereitsmad't-, der kabarettisti­
schem SeiHle IhIler Po.Hllik mehr .AJufunerkistarrnkeLit 

zu schenken :als den Erg_ebnissen Ihr·er PQLi1iik, 
überschätzt ·haben . Und weill Sie das erfaßt 
haben, Herr Bundeslkanzl·er, reagieren Si-e 
genausQ wie 'Ln 'a.lTen jenen Fä1len, bei denen 
Sie bisher mit g.ewa1tsamen und unüberlegten 
Lösungen, die Sie se-lbst betr·ieben Qder Ln die 
Sie VQn ander,en hineingetrieben wQrden sind, 
Schiffbruch ,erlitten haben: 'eiiIlerseoits mit 
DrOlhung-en, w,ie etwa vor-gestern bei Ihrer 
PresseIkQrufere'n'Z:, .wo sie die -una'b!h.än,gigen 
Zeitungen besmuldigten, unQbjektiv zu ber,ich­
ten, selbst PQUUk zu machen sta.tt zu kommen­
tieren, und Uhren Erklär.ungen 'llU wenig Raum 
zu -geben. Ich glaube, niemand ,Ln diesem 
Lande, H err Bundeskanzler, hat den Eindruck, 
daß Sie von den Medien benachteiLigt ,werden. 
Andererseits redJgier:en Sie mit d.er A'llIffor­
derung, daß diejoenigen, die Sie ·gewarnt haben, 
die SIe niedergesHmmt haben, deren M einung 
Sie miß.achtet haben, ,nun doch endLich ge­
fäJIUg-st Ruhe geben und v,eran-twort.Iich den­
ken und handeln sQHe.n, denn dLe Osterr,eicher 
wolLten j a  Ruhe haben. Immer dann, wenn Sie 
in Schwieri.gke,iten sind, Herr Bundesk!aIllZler!  
(Beifall bei der OVP.) 

D as war -so beim Kärntner Ortstafe1gese1z, 
das Sie überfa:Usartig beschJj,eß� iließen, 
dessen katastrophale Folg,en ,seit zwei .JaJbren 
von aUen 'g-etra;g,en w:erden d�pf.en und dessen 

Und das ist nun ·auch w.ieder SOl bei Ihrem 
GewaUakt geg,oo den Rundfunk. Weil Ihre 
Machtergreifung zu deutlich, zu drasHsch und 
zu dramatisch üoor die Bühne -gegangen ist, 
sollen nun die Aufigescheumten lind die Uber­
fClillenen endlich Ruhe geben und friedlich zu­
s'ehen, wie ,Sie und Ihre Partei d,i,e Macht 
etablieren. G.Ieichzei1l1g, Herr Bundeskanzler, 
übernehmen SIe aber den klägHmen Versum 
Soich aus der V:erantwol'tll'ng für alles, wa� 
g,eschehen ist, zu entf,ernen. 

Geht es um Mäng-el im Ges,etz, dann war es 
das Panlament, das j a  d.iesen Beschluß ge faßt 
hat. Sind es Pa.nnen im Ablauf der Voll­
ziehung, dann müssen lhre BeDater den Kopf 
hel1hJ�Lben. Geht es um ex,ekiutiertJe �el1Sonal­
entsch,e1dungen, dann "nehmen Sie das 16 : 14 

j a  nur zur IGenntnis, ohne joe Einfluß auf Ent­
scheidungen ,genommen zu haben". 

Herr Bundeskamller, im stelle hier :ganz 
klar f.est :  Sie s·ind Obmann der Soz&alistismen 
Partei, Sie sioI).d Obmann der sQzialistischen 
ParlamentsfvaktiQn, Si·e haben den Angriff auf 
den Rundrunk. -eröf'Lnet, Sie ihaben die ruhmlQs 
unter.gegangene ReformkQmmis'sion erfunden 
Sie haben die .entsprechende RegierungsvQr� 
lage eing,ebrad1t; Ihre FraktiQn hat diese Vor­
la-ge mit .AJnspruch auf sQzialistische Vorherr­
schaft be.schlossen, Sie haben seither aLes-es 
Gesetz vo'llzQgen, und Ihre Partei benützt s-edt­
her die Dampfwalze Mode'I.l 1 6 : 14. Wem in 
OsterreJch, Herr . Bundeskanzler, wollen Sie 
einreden, daß nicht alles, was bis heute im 
Rundf.uIlik. .ges choo , Ihr Werk war, unter Ihrer 
VierantwQrtung g-eschehen ist? Aus dies,er Ver­
antwortung, Herr Bundeskanzler, werden Sie 
sich nIcht herausreden können. D azu haben 
Si'e vj'ell ZlUlVLeJ. iSmQn geroedet lLIIJd getaill. 
(Beifall bei der avp.) 

Als am 9. Juli 1974 über die  unglüCkHche 
Rundf.unk-GegenrefQrm hier .im Haus 
debattiert wurde, hClibe im Ihnen damals fQI­
gendes -gesagt - ich darf das PrQtok.oI.l zitie­
r.en -: 

"Herr Bundesikanzler!  E1n letztes WQ!'t an 
Sie. SIe haben in der Offentlichikeli-t v-lelfam 
.A!nkündi'gung'i;!n 'Ln Rundfunkfr·agen gemamt 
- sie �ind heute v.i,elJ.fach zilier,t worden -
SIe werden

'
das Rundfunkgesetz nimt ändern: 
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- Sie haben es geälIlder:t. Si,e sagten, Sie 
werden keinen RegI1el"Ungs])UndfuIlik e-rrich­
ten. - Si;e .hahen einen reinen Regierung,s­
rundfunk gesChaHen. Sie waHten die Länder­
rechte -stärken. - Sie woBen heute die Bun­
desländer entej,gnen. SIe woUte.n k,ei:n Pro­
porzfemsehen. - Sie haben aUe Vorausset­
zung-en in d1esem Gesetz dafür geschaffen, daß 
es 'ein solches gtbt. S1e woloHen Ausgewogen­
heit in den Entschekl,ungs.grem1en, doch Sj·e 
hruben .sich handstreichartig am Freitag eine 
sd11de absolute Mehrheit gesichert. 

Und eben darum, weil Sie, Herr Bundes­
ka'nz:ler, gerade in Rundfunkfragen schon ' so 
of,t Ihr Wort IlJicht g:ooillliben halben, k;aJrun d'i'e 
Opposi,tion in Ihre Amtsführung 'nicht das 
nö lliJge v.eJ:ltl1il1uen g'etzen. " - Das SiaJQlte i<ch 
Ih(llen diam.a�s. (Beifall bei der OVP.) 

Und darauf, Herr -Bundeskanzller, haben Sj'e 
- und .ich darf wieder das Protokool ziotier,en ­
ganz empört .erwidert: "Köooen SIe siro über­
haupt nicht vorstellen, daß sti<h eine Regie­
rung auch von objektiven Ge'sichtspunMen bei 
der Bestellung derarUger DLnge leiten läßt?" 

UnJd dch !SIClige lohnen h-eUJbe im V'OTlaJUJS dde 
Antwort, Herr Bundeskanzler: Vorstellen kann 
ich es m.ir, aber nicht bei Ihnen! (Beifall bei der 
OVP.) 

Die Situa.ti:on -im Parlament war damals fo:l­
gende: Auf der einen Seite haben dama.ls d1e 
Oppositionspart'eien vor der Gefahr .eInes 
Reg.ieJ:lung.srund·runks gewarnt, paliti-sche Frak­
tionierungen befür,chtet und die Unabhängig­
keM d·es RundfunkJs für bedroht gehalten. Auf 
der ander,en Seite halben Sie ,das Gesetz über 
aJIe Maßen g,e:Iobt, in der "Arbeiter-Zeitung" 
vom 9. Juli sogar erklärt:  "Da-s neue Rund­
funk,gesetz wird ,eInes der bes,ten Gesetz·e 
dieser Art sein, die es geg.enwärtig in Europ'a 
gibt. ' "  Das Gesetz weJ:lde �u den besten 
gehören, weil es auch gesel1schaoftspolLtisch 
das modernste ist . . .  " 

Ich glaube, heute s.ind Sie nicht mehr ,ganz 
dieser Meinung. Aber ·heute, mehr als drei 

Monate danach, kön.nen Sie niemandem �n 

OS'teHe.ich einr,eden oder ,ihn da'rüber täuschen, 
daß dieses Gesetz ,gut ist. Die Grundzüge des 
sozialistischen Roundfunkko.nzepts sind Z'U 
deutlich bere.its ·erkenrubar geworden. Di.e Zeit 
ist M, di,e Masken ·abzunehmen und ilie 
Schilag;worte "OhjoekIt1vität", "MeInungs·viel­
falt" und was limmer lihnen dazu ei,ng'efallen 
ist, Herr .Bundeskanz:le.r, wieder zu vergess·en. 

Heute steht fest, wer reicht gehabt hat: Die 
Opposition hat das Gesetz als fehlerhaft, j a  
s'ogar als v·erfassungswidroi,g beze.ichnet. Der 
Vertiassungsgerkhtsohof hat TeIle des Gesetz,es 
schon ,als verfass'ungwidri'g aufgehoben. ' DJ,e 
Oppos'ition hat die Objoekthl1ität der RegiefiU!ll:g 

und der sozialistischen Mehrheit ,Ln Zweifel 
gezogen. Mit Recht, denn heute wissen wir, 
w.ie objektiv bei der Zusammensetzung der 
Entscheidungsgremien und bei der Auswahl 
der ·neuen Run·dfunkführung vorgegangen 
wurde. 

Ich -darf dazu eine kleine Chro.nologie geben: 
Was -ist seit dem Gesetzes;beschluß a:lles g,e­
schehen? 

Am 22. Juli, Herr Bundes'kanzler, haben 
Si'e die VeTordnung über die Hörer- und 
Sehervertr-etung -erlassen. Sie hätten dabei 
nach dem Gesetz·eswortlaut nur wirklich 
,;repr�senta,tj,ve Organi,sa.tionen" berück.s.ich­
tig-en dür.f,en. Ist die -der SPO nahestehende 
LUJdwt�g..,ß'oiH!Z1II11a:run-GeseIILschaJft .w/ilI'ldich S'O 
repräsentativ oder repräsentativer etwa als 
der unabhäng,ige Profess'or-enverband? Sind 
die von Ihnen ·ausgewä1hlten Kürrstlervereini­

gungen repräsentativ? Offerubar haUen Sie 
selbst Zwei.fel, ,sons.! hätten Sie nich,t einen 

Kunstv,ertreter, der in keinem Vorschlag auf­
schien, noch Z'UsätzHch in di'e Hörer- und 
Seherv·er,tretung auf,genommen. 

Ein anderer Punkt. :Fn der Hörer- und Seher­
vertretung si'nd fünf Anbeitnelunervertreter 

vorg,esehen. Wurde dabei auf aUe Gruppen 
Rücksicht geruommen? Sind die entsendungs­
berechtig,ten, 'sozial1sotisch-dorni.nterten OI'gani­
sationen objektiv vorgegangen? Drei Ver­
treter entsendet der Gew.erkschaftsbund; es 
wurden drei Sozia.'1isten nomini'ert. Zwei Ver­
treter nominiert die Arlbeiterkammer; beide 
dies.er VeI1tr,ete'r 'Sli'IlJd FilllIllk!tli10IlJffI'e der SQIlJLal]Ji­
sbisch:en BaJI1tei. Vienstehen Sie rmn, Hepr ß,U/n­

desklanlZi1er, daß wirr Zweiifel an Ihr.er Obj1ek.Vi­
vitfrt halben? 

mn drii'ter P<un}{,t, Bei der konstituierenden 

Sitzung der Hörer- und Sehervertretung wur.de 
nicht Ihr Kandidat .gewählt, der, den Si'e for­
ciert haben. Ein Reg.Iefehler zweifeLlos, für den 
die Run.dfunkverhandler, die Renen Abge­

ordneten Bl,echa und RLscher, 'sicherlich auch 

prompt ihre Abr,e:ihung bekommen haben. Ihre 
Reaktion darauf, Herr Bundeskanzler: Sie 
ha,ben den g·ewähIten V:or,sJ.tzenden als kon­

serva.tiv abgestempelt und ber.ei·ts am Tag 

nach der Wahl eine Aufstockung der Hörer­

und Sehervertretung alls notwendLg erklärt. 

Würden Sie auch das alls o'bjek,Uv bezeichnen, 
Herr Bunde,skJanzler? Wir bezeichnen es nicht 

als ob}ektiv, sondern a:ls ,echte Einmi,schung 

in den Ablauf der Vorgänge! (Beifall bei der 

OVP.) 

Bnde August unterzeichneten -eine Reihe 
von P.ersonen ErildärUllJgen tür den Wedter­

v,erbleib von Gerd Bacher als Generalinten­

dant. Nachdem dre'i Schauspieler ihre Unter­

schriften zurückg,ezogen haben oder d·emen-
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tieren ließen, haben Sie durch thr Büro, Herr 
Bundeska'i1z1er, aUe Unterzeid1ner "mit Staats­
vorna�g" te:leg-raphisCh befragen a,assen, ob 
ihre Unterschrifiten echt ·seien. Was " 'Si,e für 
Antworten bekommen haben, Herr Bundes­
kanzler, das haben Sie niemals mitgeteillt. Und, 
Herr . Bundeskanzler, halben diese Unter­
schri>ftem ,irgend etrwas ·an Ihrer Absicht ändern 
können? I'st das, Her'r Bundeskanzler, Ihre so 
oft beschworene J,1berale Objektivität, die Sie 
den Dingen entgeogenbdngen? Ich fürchte : 
nein ! 

Zur Nomi,rui.erung Ihres \T.ertreters im Kura­
torium : Ihr Wunsdrkandi-dat für die VOn der 
Hörer- und Seherv.ertr,etung zu ·entsendenden 
Kunatoriumsmitgl>ieder war VOn Antiang ilJn der 
ARBO·Nertreter Slunsiky. Da beabskhtigt war, 
dies en zum VOl's·itzenden des K!uratorrums zu 
wahlen, war dieser Vongang offerubar VOn 
Ihnen initiiert worden. Als Ihnen ·aber c1ie 
Hörer- und Sehervertr·etung einen Strich durch 
di'es,e Rechnung machte - am AlIlfaTIJg hat Ihr,e 
Mehrheit noch nicht '50 recht funktioniert -, 

hilJben Si,e da,run Dr. Slunsky ein'fach. als Ver­
treter des Bundeskian-z!leramtes in die Hörer­
Und Seherver,tretung entsandt und Proteste der 
Gewerkschaft vom Tisch. ge'Wiisch.t. 

BedenkMch, Herr Bundeskanzler, 1st diese 
Nominierung aus folgenden Gründen: Es. .ist 
eindeutig ,eine politische Nominierung, auch 
wenn der ARBO streng formal keine soz-ia1isti­
sche Organis·ation is-t -im Sinne des SPO­
Statuts. Der Präsident .des .ARBO ;LSt Dr. Broda, 
und der Vizepräsident ist der Abgeordnete 
Hobl. Sie weId·en sidter.1ich ,Für die aus­
reich-ende Par·teinähe di,eser Einrich.bung Sorg·e 
tragen. 

Sie haben Dr. SIunsky als Vertr·eber des 
Bundeskanzleramtes nomin'i,ert, obrwohl er 
weder B-eilJmter dlSt llJOch. in kgem/doeiTiiem Niah:e­
verhältrüs zum Res.soI1t 'steht. Herr Dr. Slunsky 
ist demnach. .im K'Urator.1um nich.ts anderes a1s 
Ehr persönlich.er Erfül'lungsgehilfe, Iihr ver·län­
gerler Arm, der . das durch�uzi'ehen hat, was 
Sie vorschr·e1ben. Und dieser Erfü'l:lungsg-ehilfe 
wurde von der soz·ia.HstLschen Mehrhei,t zum 
VOI'sMzenden gawäMt und hat bei Stimm·en­
g.leichheit ,nicht eine, sondern 7JWei Stimmen 
zur Ver.fügung, die dann den Aussch.lag geben. 
Der Vertreter des Kan:ru.ers, ein prononcierter 
Sozialist, is-t gleichzeitig Vor,s,itzender des 
mädlUgsten Rundfunikor.g.a.ns, das es nach. dem 
Gesetz gibt. Ich, Herr Bumldesk:alnl2ilJßIf, nell<IlIe 
das Regiemng'srundfunk. Sie nennen es viel­
leich.t Objaktilvität, ich. weiß es ruicht. 

Eine sech.ste ·Fr.age: rum Problem der Aus­
gewogenheit der Rundfiunkigremien. Bei den 
Pa.rte.ie.nv,ethandlungen stand foLgende K'llra-

tor·iums-zus·ammenset-z·ung zur Diskussion: 
neun Ländervertneter, sechs Parteie'nver,treter, 
sechls Vertreter des Hörer- und Seherbeirates, 
drei Re.gierungsvertre1ier und sechs Betniebs­
räte. Und Ihr·e Unterhändler haben damals 
wör.tlich erkllär,t, daß diese Zusamme.nsetzung 
auch bei einer Nichteinigung über das Gese� 
nicht mehr ,geändem IW·erden dürfe. Sie haben 
diese Zusage gebrochen. Statt drei sirud v-ier 
Regierungsvertr.et,er 'en1:!Siandt wor.den, und die 

Zahl der Betriebs·rä:te is-t von sech.s auf fünf 
reduziert .worden. 

Dadurch hilJben S1e sich handstreichar,Ug eine 
abs·olute Mehrhe1t g.esicher.t, die ihre Funk­
tiorusfähigikeit Jn mi'ndes,tens einem Dutzend 
Fällen mit 16 zu 1 4  schon unter Beweis gesteLlt 
hat. Das ist die Rea:lität des neuen R'll'oo­
funkgesetze.s. In Wahrtheit g.ing es um eine 
MachtverschiebUIlJg zugunste<n der Sozialisten, 
noch. .deuUi'cher: es gJ,ng um di'e Zementierung 
und Absich.emng der 1 6�Stimmen-Mehrheil1. 

Bi'Il! siebeiliter Purukt, Herr Bundeskanzler: 
das Gutachten des VeI1fassungsdienstes zur 
Pohtikerk,I,a.u,s·e1. Auf Gr,und des Geset2les darf 
die HäUte der Kurator,iumsmitglieder - also 
alle, die nidlt Länder- oder Parteienv-ertreter 
sind - weder aus Funk.tionär,en noch. aus 
Angest,elb1ten VOn poLi,tischen PaI1teten be­
stehen. Die OViP hat .nach Bekanntwerden der 
Nomi,nierung der Kuratoriumsmitglieder in 

7JWe,i Fällen Etnspruch erhoben : gegen den 
Vertreter des .F.inanzminis,ters Dr. Manhart, 
der ein Angestellter des ,Freien Wirtsch.afts­
verbanldelS ,iSt, 'llnId g.eg,oo Herrn SpiolJa, dell 
VerbI1eter des AISKO, der sOOiaJ!,lstJilsillen Sport­
orga'nisation. 

Der Fa!I.l Manlha.rt, Herr BundeskCllnrzler, war 
so klar, daß der Betr·effende selbst noch in 
der konstlltuierenden Sitzung .des Kuratoru'llms 
am 24. September die Konsequenzen zog und 
zurücktr·at. Es liegt 'hier der Verdach.t nahe. 
daß man sich in der SPO-P.r:akt,ion der Unver­
einbarkeit der Nominierung sehr .wolltl bewußt 
g·erwesen ist, es a,OOr e1nfach. dara'llf 'ankommen 
lassen woLlte, ob die übrLgen Kurator.iumsmit­
glieder dnauflkommen, mLt anderen Worten: 
ob man erwischt wer.c1en würd,e. Und. Herr 
Bundeskanzler, Sie lselbsrt: taten ·in dieser Sit­
zung sehr überrascht über di·eses Faktum, ob­
wohl wir wissen, daß Ihnen seit dem 2. Sep­

temher, also drei Wochen vor dieser 
Kuratoriumssitzl1ll!g, ein Gutachten des Ver­
fas.sungsdLenstes vorJa-g, in dem die Ulwerein­
barkeit im Falle Manhart e�ndeutig feSJtgeste11t 
worden ist. Herr Sundeskanxler, ich. wäre sehr 
begierig, zu .erfahren, wie Sie .sich. aus dlieser 
ehnd'eutigen Gesetzesverletzung. die Sie 7JU 
bea,ntwOI'Iten und zu verantworten haben, 
herausreden werden. 
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Den zWreiten Fall Sp.1oIa roLlten fWlir in der 
SHzlUng vom 1 1 . Oktober ·auf. Herr Spiola 
ist G enerwlsekretär des ASKO. !Diese Organi­
s'ation ist la'ut SPO-Par.teista,tut berechtigt, 
Delegierte zum �artetita'g zu ·entsenden. Beim 
letzten Parteitag am 12. 2. 1914 hat der .AJSKO 
auch 'stimmberechtigte De1eg,ierte zu dLesem 
Pa·rtei,tag ·entsandt, ,er wurde im IPar,teitags­
bericht ausdrücklich a,ls sozialistische Or,gani­
saHon bezeichnet. Im Gutachten des Ver­
fassungscLienstes vom 2. September zur Frage 
der Unve�,einbaDkeit :poUtischer Funktionen 
werden vor allem zwei KriterLen angeführt : 
die Stärke der organi'satorischen Verflechrtung 
und die dar,aus r.esul,tterende pOilitische Bin­
cLung an eine Partei. Auf GrUiI1d dIeses Gut­
adJ.'tens, Herr BundeskJan7Jler, das Sie drei 
W odJ.en vorher hat'ten, scheint uns klar­
gestellt, ·daß der .AJSKO nach wie vor als 
soziaJIistisch·e Org,anisaUon, ung,eadJ.telt s'einer 
Statut:enändeDung vom Jahre 1911 ,  anzus'ehen 
ist. 

Es. erhebt s,ich in weiterer Folg,e .die Frage, 
ob di'e bisher-ig,en Beschlüs.s,e des '9',es,etlwidr,ig 
zusammengesetzten :Kurator1um1s -ülber.haupt 
rechJtmämg ZlUiSltlanldJe gekiommen stiJnJd. Di'e e!IlJt­
scheidenden Abstimmungen hahen j a  j eweils 
mit ,einer bis maximal zwei Stimmen Mehrheit 
geen,det. Aber Ihnen, Herr Bundeskanzler, 
scheint offenbar k:ein Prei,s zu hoch zu seilll, 
um di'e vo.n linnen ,geplante Pe,r,sonalentschei­
dung rücksicMslo.s zu exekutieren, sei es ,auch 
um den Pr,eis der Rechtsbeugungl 

Lhr Ei,nfluß, Herr BUnld:esß.{jCllIllZ'1er, .aJllf �eT­
sona1entscheidungen: Sie haben selbst of,t 
genug in den 1etzten Wochen beteuert, Per­
sonalentsch eidung,en seien nicht Dhre Ange­
legenheit, sondern Sache des Kurator,iums; Sie 
würden skh d,a nidJ.t 'eiThIltirschen woUen. Zen­
tralsekretär Marsch hat sog;a'r Ibehauptet, im 
sozia:listischen Parteivorstand ,seien lüemals 
Festlegungen htnsichtlidJ. iorgendJw·elcher Kan­
dJitd1lJten :getroffen wor:den. 

Be1de Behauptungen, Herr BundesikaIl'ZIer, 
sind nachlWei'slidJ. ,�alsdJ.. SIe ha/ben s ehr 'Wohl 
versucht, auf dLe Bestellung der Fernse:hinrten­
danten Einfluß �u Jlrelhmen. Am 12. September 
el"folgte ,im SPO�Par.tei'V{)rst1lJnd 'eine Fest­
l.egung ,auf die Liste Oberhammer, Skala, 
Was,siczek, Weis, Bronner und Wolf In der 
Maur. Diese Information ,ist authentisch, da sie 
von einem Mitglied Ihres Poarteivorstandes 
stammt. Sie közrnen Ja so .wie in Oberöster­
reidJ. werter nadJ. der undichten Stelle suchen 
g'ehen. 

Sie haben weiter mehrfach für Hronner Stei­
lung bezog,en. SIe haiben .sogar ,selbst erklärt, 
�hn vor Ende der Au&schr,elbungsfrist �u einer 
Bewel'bung aufgefordent zu haJben. Daß Ihr 

Kancädat nicht durchgegangen ist, Herr Bun­
deskaruw1er, blaben Sile eli'Dlam MächbiIg,erell, ail,S 
Sie selbst es sind, zu verdanken. 

, Noch deutlicher wUl"de Lhre E1nflußna/hme 
für Dr. Obel'nammer. ObeIihamrner ist der Kan­
didat Dr. Brodas und Ihr Favorit gewesen. Es 
ist 'bekannt, daß der Name Ihres Wunsm­

kandida,ten v,on lihnen seIhst e1nem Wochen­
mag,a,zin exklusiv m.itgeteillt wurde, das 
daraufhin ein ·ausführ1�ich,es Interv.Iew, eine 
Art vorwe.gg,enommene Reg·ierungs,eDklärung 
Ober hammers, veröffentlichlte. Während sidJ. 
sozlaHstische Parteivorsta,ndJsmitg:l,ieder - so­
gar der Z,entralsekretär der Pa·rtei - daruber 
noch einirgermaßen veIiwundert gez,etgrt haben, 
daß Oberhammer einen Monat vor s einer Wahl 
rum provisor.ischen GeneralHntendanten rbezi-e­
hurugSlWei,&e Geschäf.tsführer, ja 'sogar zwei 
Women vor der K!onstituierung des Kura­
tODIums, bereits so skher schien, den Posten 
auch zu bekommen, haben Sie, Herr Bundes­
kanzler, ihn nodJ. v.enteidigt und in einem 
Intewiew - in Ihrer bewäihrten Dial�ktik -
erklärt, daß Sie damit nicht eingegriffien, 'son­
dern dioe Entscheidung nur er.leicht,ert hätten. 
Her,r Dr. Oberhammer hatte für seine Wahl 

zwa'r keirue fuestsure1gcr.OUIp, a/ber das i/SIt ,aDjgle­
sichts so mächtiger Fürsprecher wie Benya, 
Kre'isky und Broda 'Cliuch nicht notwendig. 

Niema:nJden scheiln1t es ,dJalbe:i, HeIir BiumJd;es­
kan7fl.·er, ,gestört zu haben, daß Dr. Ober­
hammer die vom RundfuIlikgesetz im § 13 

Albs. 1 g,eforderte Qualifikation nicht .im. ent­
ferntes,ten el'brilIlgen kann ; denn di'e mehr­
jährige Erfahrung in Medienange1egenheiten 
kann man im Hundesmi;niSfterium. für Justiz 
in PersonClilverwal.tungisange}egenheMen beim 
besten W.Hlen nidJ.t el"werben. (Beifall bei der 
avp.) 

Oberhammers Bestellung ,entspr.icht daher 
unser,er Aufifass'li'ng �ach nicht dem Gesetz. 
Er wurde von Dhnen und Ihren Pal'teifreunden 
als 'Erfü1lungsgehilife Ihrer Rundfunkpläne in 
dEm ORF ,gebracht. Seine Loyalität Ihat cLer 
Herr Sektionsra,t &uch bereits durdJ. seine Per­
sona'lvor,schläge für :die Direktoren und Inten­
danten - ,insbesondere durdJ. die zWreimalige 
Präsentation des Hör,funkJiutendaien In der 
Maur - für Sie unter B eweis S'teIlen dürfen. 

Ein zehnter Punkt, Her,r .Bundeskanzler: Die 
von der SPOMehrheit in der Nacht z'um 
15. Oktober durchexer.zierte kblösung der g,e­
samten Rundful1ikgamitur - bis auf .eine Aus­
n&hme - wird ,die öster,reichismen Hörer und 
Seher teuer zu !Stehen kommen. S einerzeit, 
Herr Bundeskanzler, haben Sire die Verträg,e 
BadJ.ers und .seiner Mitarbeiter, dice Abferti­
gungen, die PensIonsregelung massiv be­
kämpft und als 'unangemessen hoch be7Jeichnet. 
Das hindel"t Sie nidJ.t, ohne Vorliegen sadJ.-
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Lich·er G runde - denn ·in ,allen bisherigen Di's­
kussionen ha.t es nkht den genin'lJSJten IS'ach­
Hchen Grund für die Ablö.sung il1gendeines 
führenden Mit.a·r.beit el's des Rundfunks 
gegeben - diese gesamte Gar.nitur nach 
Hause zu ·schicken. 

Er,innern S.ie sich noch, Herr BundesIoo:nzler, 
daß Sie e<inmal im Oktober 1 970 Mer vor dem 
Parlament erklärt hahen, Si·e seien gegen eine 
vorz·eitige Lös.ung von Verträgen - wört­
Hch -: "Dies schon desha.1b, w.eil -ich der 
Re'Publ'ik Ost,eHeich die ungeheuren Kosten, 
die dami,t verbunden sind, ersparen möchte." 
Damals, Herr Bundeskanz.Ler, wollten Sie "un­
geheure Kosten" ersparen. Heute kostet die 
EX'e'kuHon Bachers und seiner Mitar;beHer ein 
Vielfaches mehr. Die österreichischen Hörer 
und S eher werden zu 'heuU,gen Werten min­
destens 38 Mill'iollem SdrDl1ing zu bezahlen 
hahen. Sie wel'den um diesen Betrag erleich­
ter,t werden; nicht 'ebw,a deshalh, w·eH dies.e 
Leute ihre Sach·e schlecht gemacht haJben, son­
dern weil Sie sie aus poEtischen Grunden do.rt 
entfernen wollten. (Zustimmung bei der 
avp.) 

Auch diese Konsequenzen der sO'lJia'1isti­
schen RundfunkpoHttk müssen elinmaJ vor 
aller Offent'1ichkeH ,aufgezeLgt werden. SLe, 
meine Damen und Herren von der sozialisti­
schen Fraktion, haben sich .die öster·reidldsch·en 
Hörer und Seher alls joenen W.irt aus.gesucht, 
der Ihre Rechnungen 'lIU bezahlen haben wird. 

Ein ,eUter Bumlkt: di,e Kons,eque'nrzen aJUIS d.em 
UrteH des Ver.fasSlung·Slg.erkMshofs. Wir haben 
Ihnen s einerzeLt !bereits 'erklärt, daß unser,er 
Ansicht nach die Zusammenset:mmg der Kom­
misslion überhaupt verfas.sungswidrig ist. Die 
ZusammensetzuIlJg der Kommiss1on, meine 
Damen und HeHen, .ist verfas'sungswidr1g; das 
haben wir vom VeJ:'lfassungsger'icMshof seit 
dem 9. Oktober ·schrIftlich. Und Sie h,aben 
damit am 1 0. Juli 1 974 bei der Abstimmung 
über .das Rundofunkgesetz ,im voUen Bewußt­
sEün der v·erfasSiungsrechHichen Problema-tik 
dieses Gesetzesmamweriks eine Verfassungs­
widIiigkeit in Kauf genommen, auf ,die Sie 
ausreichend und oLt genug hingewiesen wor­
den s·ind. 

Sagen Sie nicht, Herr Bundeskanz:ler, Sie 
seien damals nicht gewarnt worden. Ich selbst 
habe in der Sit'll'UIlJg ,des Unter.ausschusses, 
in dem dieser Passus verhandellt wurde, die 
Frag·e aufgeworfen, ob hier nicht eine Ver­
fassungswi.drigkeit vorUege. Diese Fra.g·e äst 
vom Vertreter des Verfassungsdi'enstes ein­
deut,ig bej.aht worden. Dara,uLhLn wurde di·eser 
Abschnitt des Ge'setz'es mit de.r Verfassungs­
bestimmung Viersehen. DerseLbe Vel'treter 
Ihres Min·i.steJ:'liums hat dann alilerdings du der 

El'wLderung der Entschli.eßung des Ver­
fas.sungsgel'lichtshofe·s die gegenteilige Mei­
nung veIitret,en. Allerdings hat ·s,ich der Ver­
fassungsge.r,ichtshof seiner ers.ten und nicht 
seiner zweHen Meinung ,angeschlossen und 
di·ese Bestimmung eindeutig ·aufgehoben. 

Herr Bundesk,anzler! Sie haben di·e Kon­
sequenz aus diesem Ver:fass'ungsgerichtshoif­
erk,enntnis 'lI'U zi·ehen. Es gibt nur eine einzige 
rechtlich und verfa-ssungsmäßig einwandfreie 
Saniemngsmög;HchkeH: Sie müssen dem Par­
Lament eine Novellierung des Rundfunk­
ges·etzes vorschlagen. Ich habe zwar dafür 
Verständnis, daß 'eine swche Reparatur eines 
Gesetzes, das rum Zeitpunkt des Höchst­
gerichJtsurt-eills nicht einmal noch zur Gän'lle 
in KJ:'Iaf.t ,getreten ist, nicht gerade för.derl.ich 
ist für das Bi!ld des angebH ch  besten und 
modernsten und fOl'tschdttlichsten Rundfunk­
ges.et'lle's in Europa, daß ,eine solch·e Repar·atur 
eine ar·ge BLamage für die s-ozialis.tischen 
Gesetzesautoren darstellt. Aber es bleibt 
Ihnen, wenn' Sie die Verfassung eLnha.It>en 
wO'lIen, keiln anderer Weg. 

Sie, Herr BundeSikanzler, ,haben dn den 
Letozten l1aJgen O'hnedites, nachdem Sile :lJUiensrl: im 
verfass'l.lngs.freien Raum herumdislmtiert und 
übeIilegt heuben, mit einer solchen Mögflichkei.t 
kokettiert und hin und her übedegt, wi:e Sie 
eine Gesetzesnove]le vermeiden können. Be­
dauerlktIerweü;,e hat s'elbs,t der Verfassungs­
dienst de·s Bundeskanzleramtes ·sieb. ·auf ein 
solch frivoles Spiel eingelassen, ,a,ls er die 
absurde Rechtsansicht vertr.eten hat, di,e Regie­
rung könne auch nach dem Wegfall des Ab­
satzes 3 des § 25 die Kommis.si-onsmitgl1eder 
frei weg dem BundespräSlidenten zur Er­
nennung vorschlagen. 

VoizekoallZ!loer Häuser und auch Sie selbst. 
Herr Bundeskanz.ler, vom Pfauenthron her 
heuben s.ich diese Rechtsansicht sofort zu eigen 
gemacht. Der Abgeordnete Blecha wurde 

vorigen Fl'eita.g im Kuratorium noch sehr viel 
deutHcher, als er wörtlich sagt1e : Jetzt haben 
wir das, was wir woUen, j etzt kann die R egIe­
rung die MitgLieder seLbst nominieren. 

In Ihrer Pressekonferenrz, vor.gestern, Herr 
Bundeskanzler, haben Sie einen Meinungs­
scruwenk angedeutet, und ich kann nur sa.gen, 
Gott sei Dank. Wenn diese Sondersitzung mit 
dazu beigetragen hat, Ihre Rechtsansicht der 
Verfassung anzugleichen, so können wir, 
glaube ich, mit Recht stolz auf diese Handlung 
sein. (Beifall bei der avp.) 

Meine Daanen und Herren! Ich habe in der 
gebotenen Knappheit das Kapitel der 
sozialistischen RundfunkpoIitik aufgeschlagen. 
Es ist ein schmutzi'ges Kapitel, eines, das 
weder Ihnen, Herr Bundeskanzler, als Ur-
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heber noch rli,esem Land zur Ehre g,er>eicht. 
Hier ist ein Stück SoziaLismus durchexerziert 
worden, wie man es der österreichi-schen 
SoziaI.demokIla,Ue noch vor wenigen MonC\lten 
nicht zug,etraut hätte. Hätte man es dennoch 
behauptet, so hätte man ,gerade bei' den von 
Ihnen so g.erne z'itierten Hber,alen Wechsel­
wähler.n. Dnglaulben und Wliderstmd gee.rntet. 

Die &undfuIllkfIia·ge ilis,t die zweite witlclich 
schwer.wiegende Kr<lJruprobe Z'wischen dem 
sozi aUsfischen Parterapparat und ' den nicht­
soz.i'a'Hstismen Bevöl�erungs,gr.uppen :in o.ster­
re,ich. Erstm<lJls, Herr Bundeskan'liler, haben Sie 
bei der Fr&stenilösuOJg ·in denart entscheLdender 
Deutlichkeit den StaOJdpuIJ!kt eLner radikalen 
Minderheit durchgesetzt. Oie Rundfunkf.rage 
ist nun die zwe'ite große Ausein'andersetzung, 
die spieleIlisch hegonOJen hat, mit der Theor.ie 
vom ,breiten Konse'ns weitellgeführt worden 
is,t und die ,nun mit brutaLer Härte ,exekutiert 
wiIid. 

Herr Bundeskanzler! Sie haben vom ö:ster­
reichischen Wähler weder 1 970 noch 1 971  ein 
Mandat zur Yerwir'klichung der Fri.stenlös1lTI!g 
be�ommoo'. Slile hCilbetI1 alUch keiln MCilllIdla!t zur 
Durchsetzung Ihrer Rundfunkpläne bekommen, 
und Sie haben daJbe.i j edesmal die hauchdünne 
MehrlheH von einer Stimme ,g'ßgeni.i:ber der 
absolut,en Me,hIiheilt eingesetzt. Es wiIid viel­
leicht gut sein, Sie daran zu e:I1innern., Herr 
BundeSikanz1e.r, daß auf Grund ei'nes schweren 
SchönheitSlfelrI.ers der von Ihnen 197 1  beschlos­
senen NatJionalnats�Wa,h1lordnung Ihr 93. Man­
dat Ihnen nur durch einen arithmetLschen Zu­
fall zug'efaUen 1s't. Hätten Sie näunHch dn 
Wi'en - und d.as ist Cilbsur;d! - um 354 Stim­
men mehr erhalten, als Sie eI1haIten haben, 
dann hätten Sie 'ein Grundmandat '9',ewonnen 
und zwei Reststimmenmanda1e ver,loren und 
somit hier keine Mehr1heäot mehr besessen. Wer 
weiß, Herr Bunde·SIkaOJZler, ob Nmen dann die 
Yer,wirklichung di:es,er Beschlüs.s,e so �eicht ge­
faUen wäre. Es tut gut, ,g}.a,ube ich,  Sie und die 
österreichische OffentI:i�e'it darauf auf.merk­
sam zu machen. 

Es -gibt, Heu Bundeskan-z.ler, ein Minimum 
6Jn KOlllS'OOS, dJaIS ZlUffi Wohll dies StJaJaJtIslgla'lllZ en 
nich't unteIischr.itten wer.den soll, kann tLIld 
darf. Herr Bundeskanzler, ich ha:be den Ein­
druck, daß gerade die ,Ereignisse der letzten 
Woch,en es dringend notwendig machen, Sie 
daI'<lJn wi1e\der ei'llIffiall :zJU erli,runetn. (Starker an­
haltender Beifall bei der OVP.) 

Präsident: Ich .erteüe nun dem Herrn Bun­
deskanzler das Wort. 

Bundeskanzler Dr. Kreisky: Hohes Hausl 
Dbe ·an mich ge·r.ichteten AnfIiagen :beantworte 
ich ·wie fotgt: 

Der Yerfa,ssungs.gerichtshof hat .den .A!hs. 3 

des § 25 des Rundfiunkges·etzes als verfas­
sungswidI'ig a,ufgehoben. Hät.te er entspre­
chend dem Antrag de,s VerwalltungsgericMs­
hofes ,auch den di,e Zus,ammensetzung der 
Kommission regelnden Abs. 2 .des § 25 des 
Rundfunik.gesetze,s auß,er KI"<l!f.t 'g,esetz.t, daam 
wär'e sicherJ.ich d'ie E�is't enz dies,er w,ichtigen 
KommisS'�on ·in Fra.ge ·gesteJllt wor.den. 

Es gibt die Rechtsauffassung, daß ,auch wei­
terhin, ,g'estützt la'Uf § 25 Abs. 2 'de,s Rundf'1l!nk­
gesetze,s und ·auf Artikel 6S Abs·. 2 Ht. a des 
Bundes-,Y,erfassungsges'etzes - ohne daß 'es 
einer Änderung des R'llndfunkg,esetz,es be­
dürfte -, der Bundespräsident auf Vorschlag 
de.r Bundesr,eg.ierung zur Ernennung der Mit­
glieder des Rundfunkig'esetzes zuständ,i'g ·ist. 
Ich habe mich :dieser kuftassung j edoch nicht 
angeschlos.sen und ni·cht erst, wie Sie, Her·r 
A:hgeordneter oOr. Koren, meinen, in letzter 
Mi,nute, ·sondern nachdem ich ·aus Persien 
zurückgekommen war, am Flugplatz - da.s 
ist nachlw.eiSibar � dem Rundfun:k ertkläl't, daß 
ich mich keiner Rechts<l!uffassung ·anschHeß,en 
kann, ehe ich nicht Gelegenheit hatte, die 
Gutachten g'enau zu studieren. 

DIlibeschadet dieser Rech,tsaufif,assung halte 
ich j edoch die KOrlllffiission ,aIs ·ein viel zu 
wichtIges Or.g.an, um s,j,e zum G egenstand 
e'ines Rechtss.tr,eites machen zu lassen. Be­
kanntMch handelt ·es sich dabei um eine 
ricMerNche KommissIon, die die Auf.gabe hat, 
behauptete Yenletzun:gen ,des Rundfunkgeset­
zes zu prüfen und ·darube.r zu befinden, etwas, 
was es in der Yerga.ngenheit nicht ,gegeben 
hat (Beifall bei der SPO), weil es im reizten 
Gesetz überhaupt niemaniden gegeben hat, der 
YerIet.zun:g.en dieses Ges'etzes zu prüfen ge­
habt hätte. Es handelte sich 'bekanntlich da­
mals U/Ill eine Ges. m . .0. H., und wenn dafür 
ÜJbeIlhaupt ein Ger,icht zuständig ist, dann wär·e 
es das Han1dels,gericht g,ewes-en. 

Ich ·habe mich 'daher ,entschlossen, die Bun­
desre.gi,erung heute mOIig·en zu e'i'ner Sitzung 
einz.uberufien und ihr einen Entwurf 'einer 
Reg.ierungsvorJage zur Beschlußfassung vor­
zulegen, mit der da.s Rundfunkgesetz ,abge­
ändert wird. Diese Regierungsvorlage hat di,e 
Zustimmung der BundesregLerung 'gefunden 
und wird ,in diesen Minuten dem Hohen Hause 
zugeleoj'tet werden. 

Die Reg,ieru,Iltg,svQrilage ,s&lägt vor, ,daß die 
nichtrich,terJ.ichen 'Mitglieder der Kommission, 
so wie dies schon ursprünglI.ich vorg'esehen 
war und a·uch von niemanden bes.tritten oder 
j edenf.alls vom YerJassungs.ger.ichtshof aner­
ka.nnt wird, auf Grund von Yorschläge.n des 
Zentralbetriebsrates und der Hörer- und 
Sethervertreturug ernannrt werden saHen. Hin-
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soichtlidl .der aus dem Ridlterstand kommen­
den Mitg.lieder wird ,in An1ehnung an ,den in 
der Verfassung vor'g,esehenen Ernennungs­
modus für einIge Miotg,11eder ,des Verfassungs­
geridltshofes vorgescb:lCllg,en, ,daß der Natio­
na:lrat sechs ,und der BundesrCllt drei MitgUe­
der de.r Kommiss'ion ·dem Bundespräsidenten 
zur Ernennung vorschllägt. 

In Par,enthese mödlte lidl bemerken, daß 
es audl a.nderen Regierungen ,gelegentlich pas­
s,Iert ist, da·ß ,ein�elne Ste/11en wichtiger Ge­
setze vom V:erf,assuIllgsgerichtshof außer Kraft 
ges·etzt wurden. Das ist ·ein durchaus ,üblicher 
Vor.gang 10n einem Rechtsstaa,t, und das ist 
meinen Vorgängern eini'g,e Male pass,iel"t. 
(Ruf bei der SPO: 36mal!) 3funal, :höre idl jetzt, 
alber das w.ird der Herr Abgeol"dnete Fischer 
dann nodl erwähnen. 

Zu -den Punkten 2, 3 und 4 ,der Anfrage 
möchte ich sa,gen, daß dies,es von I1hnen er­
wäJhnte Gutachten - Herr Professor Kor'en, 
das können Sie aus ,dem Ihnen zour Verfügung 
stehenden .A:kt feststellen - folgende Vor­
geschichte hat. Der Akt ist .hier, und die Be­
amten haben ihn entspr,edlend abgezeichnet ; 
von ,a.ll.em Anfang an. 

"Bei der" - he'ißt es 'im Akt - "am 24. 9. 
1974 stattgefundenen konstituierenden Sitzung 
des Kuratoriums des O sterrei<hisdlen Rund­
funks 'Wurde der Ge�ertigte um eine ,gutächt-
1idle Stel'lungnahme de,s VerfassuIllgsdienJStes 
betr,effend die A'USlegung des Begr,iffes ,Ang,e­
ste:1Ue einer politischen Partei'- im Zus'ammen­
hang mit § 7 Abs. 2 des Rundfunkgesetzes 
und Artikel 147 Abs. 4 des Bundes-Verfas­
sUJngsgesetzes ersucht. Im Sinne dieses Er­
Sludlens hat der G efertigte das aus der Beilage 
ersichtlidle Gutadlten vOl"bereitet, das IliUn­
mehr dem KUI'latoriUiffi des Osterrei&isdlen 
Rundfunks zuzuleiten wäre. Der Bundeskanz­
ler rwäre hievon ebenfalls in Kenntnis zu set­
zen." 

Ich w,erlde j,edientaJ�1s W'eI1t dar'a1uf l�, 
daß idJile letnltJs'Prechemide PenS'orua.lv€lI1lmelrulnig von 
d1iieser BOOlIerkUlIlIg K;eIllJ1lbnJis IE!II11alllgt. (Abg. 
Dr. P r  a d e  r: Schon wieder eine Drohung!) 

Der Verfassungsdienst hat dieses Gutadlten 
mit Sdlreiben vorm 3. Oktober 'll'llter der 
Z1iihl 55 346-2 C!74 dem Kuratorium des Oster­
r.eich,ischen Rundfunks übermittelt und gleich­
zeLtig audl roh �ur Kenntnis -gebracht. Si,e 
wLssen, daß, wenn der V:eIifassungsdienst zu 
einer gutädltlidlen TäUgkeit auf,gefordert 
wird, er Iaut Entsdleidung des Verfassungs­
g,eridltSlhofes aJll keiner.Iei WeiSlU:IlJgen .gebun­
den ,ist; auch nicht von s einer vorogesetJzten 
Ste'11e. 

Zur Fra'ge 5 :  Wenngleidl das Rundfunk­
gesetz bestimmt, odaß jedes Kumtor.iumsmit­
glied, und daher audl Beamte, ibei Ihrer Tätig­
keit im Kuratorium vö�Hg weisungsfr,ei ge­
steHt sind, erschien es mir :zw,eckmäßig, diese 
We-isungsfrei1heit noch dadurdl �u unterstrei­
chen, daß .idl mit der V,ertretung 'des Bundes­
kanzloers ,im K:uratod,um keinen Beamten mei­
nes Ressorts betraut habe, sondern ·einen 
Redltsanwalt, also oe,inen AIljgelhömgen ·eines 
fr,eien Berwes (Heiterkeit bei der OVP), dles­
sem h.ohe liadrlli ehe Qual�ifi:lGaJtli,OOl. 'll!l1Jd' .dJMSOO. 
an.IISlgl.eich'enidJer ChaI1a.kl1er IiIn Bamk.I1eilslen a!l[­
gemein ,alneI1ka'IlIJ1t 'sinJd. (Abg. G I  a s e  r: So 
etwas mutet er uns zu!) 

Zur Frage 6: Für Personal.entsdleLdungen 
des OsteueichIsdlen Rundfunks sind ,aus­
schließlidl die im Rundfunlkgesetz dafiür be­
ruf'enen Organe, und zwar, soweit es sich um 
die Spitzenpos;i,tionen ha'lld-e.lt, da·s Kura·tori'liDl 
zuS'tändig; Ausnahmen ,der erstma!l,Lgen Aus­
schretbung der Funktionen des GenerClllinten­
danten, der Intoendanten und Direktoren ge­
mäß § 32 Abs. 2 des Rundfunkgesetres g,ind 
dom ent'halten. (Ruf bei der OVP: Dazu ist 
ja nichts gesagt worden!) 

Zu oden FI1a.gen 7 bils 1 2, ldiile filIIl WlaSle!IlltJllidlelIl 
diC!!naJUf hill1la'UlS.Lauf.en . . . (Ruf hei der OVP: 
Haben Sie zu Punkt 6 etwas gesagt oder 
nicht?) Idl :habe 7JU 6 djile ArutIwomt 50e1Yen 
gegeben, ·daß lCIJile lim ,KiuJnatonmm si�en 
MttglJieder für RensQlI1lailoenIlJsmeiJd'l1Illgen 2lUJSltän­
dlitg sind, mlit Alusruahme der <im Gesetz vor­
geSle!h'Emlen AUSlsdl'I1eifbumtg,en, dJi,e .ich daJs ,emscbe 
Mal vonz'Ulruehmem. .habe. 

Das ist g,eschehen am 3. Oktober 1 974; die 
Ausferti.gung d1es.es Aktes trägt lir,rtümlidl-er­
weise -das 'Datum des 2. September. Das kön­
nen Sie sehen, das ,iSlt wörtlidl das gleiche 
Gutadlten. Die VOI1geschichte ist bekannt, das 
ist ge,schehen, hter liegt der Akt zu llhrer Ver­
fügung! (Ruf bei der .aVP: Haben wir nicht! -
Weitere Zwischenrufe.) S1'e können ja nicht 
belhaup.ten, daß h�er Beamte ir.geond 'etwas ge- WiCliS IlIWn diLe FJla'9'en 7 bli!.s 12 . . .  (Weitere 

macht haben, rwa-s nidlt korr.ekt ist. Das Megt Zwischenrufe.) Si'e haben mli,r oFnaJg1Em 'geslteIJLt. 

hier von den Beamten vor. (AnhaHende Zwi- 11 Dann müssen Sie audl zuhören und mir die 
schenrufe bei der OVP.) ,Süle wOllilJen. ,a.1SIQ be- Gele.ge�heit 'g,eben, Ihnen � .antrworoten .

. 
(Bei­

haJUp1>en, daß w,eJiIsru'Iligsg.ebumJdEmJe Beamte ' fall bel der SPO. - ZWIschenrufe bel der 

gegen dIhr b:eSlSleI1e1S WiiJsIsen unJd '!JIE!Ig'em. lihre i öVP.) 
besmwoI'lEmJe Pf1.i.dlit ihJalIlJdlelJn. Es 'iiS't, g4C1ltfue 

I 
Zu dien FriaJgen 7 bils 12, idlile :im w.esenIt­

ich, s.elhr gefäihrl1ich, so ebwlas 7JU belhaupten. DidlJen daJI1aru.f hiiInJa'1.lJS'�audlen, mlit ,weddllen Per­
(Anhaltender Beifall bei der SPO.) sön1idJk,eiben ich in ,eioner besHmmten �ase 
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persön:liche oder telephünische Kontakte haUe, 
also direkte üder telepho.nisch:e Ko.ntakte 
hatte, möchte ich zunächst pllinzipiell feSltstel­
len, daß persönliche Gespräche ke'in Ge'gen­
stand der Vüllziehung ·sind (Heiterkeit bei 
der OVP) untd d·aß ach ,auch IIllicht henetit!: bilIl, 
ein'elIl Zus,taiIlld 'Zu ,s,roaff.€lll', wonach P:ensoo­
Hchk.edlboo, d'i,e mii,t mlur eiiln Gelspräch führen 
wohl'oo, lin Z,uklllfIldit iIJlichit mehr di'e Gewähr 
halben, d,aß solche Gesp'rächJe V1er1bIlarul�ich bleli­
boo. (Beifall bei -der SPO.) Da/s, meilIlJe Da/ffieo:J. 
Ulnd Hell1pen des Hoheo:J. HiarulSles, 'geschJi'eiht ,ooch 
zum Schutz so. mancher Herren 'und Damen, 
dIe darauf größten Wer,t legen, daß :ich das 
berücksichti-ge. Auch Damen und Herllen aus 
Dhrem Kreis, eLie dieses Interesse halben! 

Ich möchte hei dieser Ge'1egenheit ,w,e-iters 
sagen: Vo.r die-sem pllinzip'iellen Hintergrund 
bin ich ,aber ·gerne bere-it, Ilhnen mitzuteill,en, 
daß ich mJt Herm Dr. Oberhammer ·im Süm­
mer 7Jwei Gespräche g.efühnt habe, .um ,ihn 
kennenzuloer.nen. Das wü'd düch nüch erLaubt 
s.ein! (Beifall bei der SFO.) 

UbrIgens hat auch s,eirier:ze'it BundeskanzJler 
Dr. Klaus mit Herrn Bacher und ande:r,en Per­
sönLichJkeiten ·eine Relhe vün Gesprächen 

: Lange vror dsslS'en BeSJteDlUiI1lg Ülber eLeS!S'en Be­
stellung durch den A'lLfSlichtsrat des früheren 
ORF .gefiUhI1t. ßUlIlidrelska:n;Z,Iler Dr. K1a/U'S oot dla­
mals Ge-spräche des Kiandidat'en Bacher mit 
anderen Po.Htike'rn ver.mLtte'lt. So. zum Be,ispi,el 
hat er mich, meine HeHen, e'ingeLaden, ich 
möge mir die Kandidaten der OVP - der 
OV,P! - .amJSlehen, jla, laIl1ge, ,ebe der Auf­
slichuSlrat überhaupt 'el1fla(h!I1eo:J. hla/t, fWler dIi,e 
p,rä'Sumtliv'Em Kianldlildralten 'sUnd. (Ruf bei der 
OVP: Das wäre anständig! - Weitere Zwi­
schenrufe.) 

Larug,e vÜllbierl Ulilid lich möchte ies ,aJUIS' GIl'iÜin­
den der Dis'kreUon vermeiden, Mer nähere 
Angaben zu machen. Aber eirres kann ich 
nicht unterlassen, auch w,enn ,dler Name, den 
ich jetzt aus,spreche, ·ein Reizwo.rt für Sie sein 
solH-e, me'ine Damen und Henen ,auf .der ·r.ech­
ten SeHe .des Hauses :  Der Herr Abg·eürooete 
Dr. Withaftm 'selber Ihat ,in seinem Buch, in 
dem Sie es jla nachlesen können, festgestellt, 
daß er stülz ,ist ,auf die Ro.lile, eHe er bei der 
Bes't,e,llung des He.rrn .Bacher zum General­
intendanten des ORF ·gespieLt hat. Er war 
dama!ls Generalsekretär d·er Osterreich,ischen 
Volkspartei. 

Und was nun dLe IIange Kuratür,j,u.mssitzung 
betriff,t, wurde ich sowie die gesamte öster­
reich.ische Offen�lich:keH über den Ver;lauf die­
ser Sitzung einige Male v,ia R;a:diü und Fern-' 
sehen inform'ie.rt. Di'e Äußerungen der Kura­
türiumsmitgllieder sind j a  ,in ,dies·er W·ei:se er­
folg't. Ich wurde eini,g'e Male, lich gLaube, z.wei-

üder dreimalJ. üher cLen V.erlauf der Sitzung 
infürmiert Ich ,interessiere mich eben für das, 
was ·in Osterreich passiert, und da kann man 
haLt nichts mach:en. (Heiterkeit bei der OVP. ­
Abg. 0 f e n b ö c k: Jetzt dürfen wir uns auch 
mit dem Pinsel rasieren!) 

Was nun den PuIllkt 13 betrifft, so. muß dch 
l'hnen, meine Heuen, sagen, .daß ich den be­
sagten v.er·tr;ag mit .dem Geneml.intendanten 
- d·as ist das Wenige, wa,s vün den Bemer­
kungen des Herrn Abgoeürdneten Dr. Küren 
wipkl.ich gestimmt hat - tatsäch.J.ich 'immer 
bekämptt habe, weil ich es für vom�9'mmen 
a'bsurd haUe, daß derarHge Vereinbarungen 
beschlüssen ,werden. Aber ich kann Ihnen die 
unangenehme W,ahrhei,t nicht erspanm, daß 
Ehre Mehrheit ,im AufSlichtsr;at, 'und vo.r ·aUem 
Ihr Vürsitz'ender Dr. Kranz:1mayJ.', Abg,eolldne­
t'er der OVP, mit dem Herrn Generaillinten­
eLanten dLesen Vertr:ag aJbgeschlois,sen !hat. So. 
wa.r ·es nämlich. Diese horrenden Summen ,in 
dem Vertrag sind Ü'her Antr:ag einer Mehrhei,t 
zUlStlaiJ!de 19>ekorriJineTh, Idie Si'e llllIi'bg,ebli'ldet 
haben. u'Illd dr�e vün Ih'ren Her.roo, dlile dort Vo.r­
si,tzenldre wanEm', ooch unuer.schrii'eben· WlUIId,oo. 
(Beifall bei der SPO.) 

Wioon Sile ,slich la'Ls'ü . lbeschJweIlEm, mdJem SiJe 
mefilnen, dra.ß 'es 1I;i,er um eiitne i1i,eS!�fJle V'€II­
g,euldurug g,e!ht, dlam.n halben· Sie llecht, meilIlJe 
HeIlllen, alber Idarrim. Islimld Sile lQ1€1I1JaUlSü Vlem'Illt­
wOlltll!ich für 'MII ,drCllS, W1as vorher �Ulr Ahfie11tli­
guny vün VOl1gängoem des HE!fI1I1Il Bacher ge­
schehen ·j.SIt. (Beifall bei der SPO.) 

J,etzt möchifle lich: lhnen igeme folig',eIIl.IdJeIs 
sagen: Im Ja:b.re 1 968 betnUig der OeIWmn dies 
Rn.!in:MUlUk.s 3,8 M11�Lorueo:J., 1 969 ideii VerIl,usrt; 
8,8' MilbliilOn:en" 1970 Ider Vier.lust 1 1 ,4 Miilll.:i.OIIIIEm, 
1971 d.elr V,eI11U1S1t 42,3 MillillilOIlJeo:J., 1972 ldrer Verr­
IUlS,t 97,2 Mill{lliOlIlJEmI Diils bede'U/tlet ICliVS'O, daß 
der HelPr GelilienalßilIlJtemJdrClJIllt niicht ISO. ganz UIn­
llechJt hat'be, la/ls ler 'eliIru:mJail mehnbe, daß ge'Wlissle 
Abf.er,tdigulIlJg1eo:J. .aiJe beSlue Inv'eSltlLtJion .für ·ein 
Uruter:n:ehmen eelin köniIlllJen. (Beifall bei der 
SPO. - Abg. Dr. K e i m e 1: Was ist mit der 
vorzei tigen Abschreibung?) 

Darf ich Ihnen nun ;weLters mitteilen: Die 
Verschu�dl\l!Il.g des ORF hat s.ich von 1 967 Ms 
1 973 me-hr als v,erodreif.acht, im J,ahre 1967 oe­
�pugen di'e RücksteLlungen und Venbincrlich­
keiten nur 620 MEmünen SchiLling, im Jahr:e 
1 973 erreichten sie bereits ;die Höhe vün 
2 Mill'liarden SchiHirug. - Es können AbferH­
gungen unter Umständen die ·beste Investi­
tiün . . . (Abg. K e r n: Das Vermögen: wi-e ist 
das gestiegen?) J,a wer ikia'llft Ihnen ldrelIlJn deIII. 
Kü:nIig�bel1g laib, meilne Heml1eo:J.? Da/s ,aJUes :iIst 
düch UIIliSli,nnl (Beifall und Heiterkeit bei der 
SPO.) 

782 
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Man schätzt, daß die Jinvestitionen des 
Rundfunks bis auf 6 MilUiarden ScbJilUng stei­
.g,en IW·erden. 

Zu Punkt 1 4 :  In der Reg,ierungsvorLage .für 
ein neues RundfiuIllkJgesetz ist keine Enle'ig­
nUony der Länder vor.gesehen gewesen. Ganz 
im Gegentei'l soUten - in metnem EntIwurf -
die AnteiJsrechte ,der ,Länder von b isher, hitte, 
hören Sie gut zu, 0,7 ·Pro�ent - s o  födera�i­
stisch war mein Vor'gänger, daß er den Län­
dern an der ganzen .R!uni1funk,ges'ellschaft 
0,7 Proz·ent der GesellschCIJfts.ante.ile zugetei,lt 
hat, aber dem Bund sSl1ber .entspTech,end die­
sen 0,7 Px()zent 99,3 vorhehal1ten hat - auf 
fa'st 40 Prozent erihÖlht werden. Ers.t ich habe 
den Ländern (Abg. G r a f: pen Rest wegge­
nommen! - Heiterk,eit) Idäs AntgJebot 'gemacbJt, 
ihre Ant'eLle ZIU eJ.1höhen. Und 'es st'oot auch in 
meinem GesetzeS1).ntIiCl!g, daß sie ihIien AnteH 
erhöht be;ko�men-so.blen. 

Wenn es also etne ,BenachteHi'gung dler Län­
der gegeben hat, meine Darnen und Herren, 
dann ist sie im vor'�gen Rundfunk,ges'etz PaIS­
siert. De'r E'influß ·der Länder hat sich nämlich 
im neuen Überhaupt nicht verändert. I� Kura­
torium si,tzen ,e·r,stens ,diEisel�ben Poliobiker von 
Jihnen wie seinerzeit .. (A-bg. Dr. F i s  e h e  r: 
Der Glaser sitzt drin!) Das iiJst j,a hekiaIllnJt. Aber 
illl dli6lSler Bug,eil,schaH slimKl ,sie voililk'OaIlllI1elll UIIl.­
albhäIligliJg UIlld p'arbeliipOlm,t�sch ob j'.ektJiiV. .Arhle 
cmdleJ.1en 's:i,nd (ell'ne FnakJ1!ion, nur Ihiie HeJ.1rell1 
Sli!n:d kei'Il!ß Fna:k!tfuOll1. fus ,i;st 1mm€U' ISO. NUll' 
IhIle H�eIl1 silßd die Fiach!lleutJe. Di,e 'aInldJeren 
sind es mehL Uorud W6Il1Il1 es Fac>:bJ1eiUJtJe 1SIi1lld, 
Wlffiden stile iSofol1t � "HCIiIlJdJ1C1JIlgem" ,degma­
dJiJert, Zlll lJautJOO, rdli,e Sikh aJlSO iIlJUir -z;u W'erkze'U­
gen her.91eboo, .. · unid iSlO Wleiiber. (Zustimmung 
bei der SPO,) 

Nun muß ,ich Ihnen noch einen Grund an­
g'eben, warum ich persönlich glaube, daß es 
gar nicht so schlecht war, daß ,gerw.iss·e Ver­
änderungen 'e'ingetr,eten ,s-ind. So hör,e ich, daß 
am 1 .  September, also 2lU eiiner Zeit, in der 
noch alles im Jilouß war, 'ein Ver,tr,ag mit einem 
Herrn in Deutscb:1and abgescbilossen wurde, 
wonach inneThaJb der nächrsten v,ier Jahre dJie 
Lief,erung von 954 Spielfilmen, 644 Halbstun­
den- und 3 1 2  Stundenfilmen sowIe von 
1 0.000 I -M'inuten-Str,ei'�en ·erfolg'en soLle. Eine 
Vertragssumme von 96 'M'i'llionen ,ist hier ver­
einbart worden, obwohl man -gewuß,t hat, daß 
ClJ11e Dinge im Fluß sind. (Abg. G r a f: Das ist 
wahrscheinlich geschehen, weil Sie sagten: 
Mehr Unterhaltung!) Ich glaube a:lso, dies 
zeigt immerhin, daß hier g,ewisse Maßnahmen 
d:mchaus motiv.1eTt zu setn scheinen. 

Was überdi,es Punk!t 15 betr,ifft, sind mir 
bisher keineI1lei offi'llielle Stelllungnahmen der 
Länder zugekommen. Ich weiß j edoch, daß 

sich die Bundesländer Vor,arlbeng und Steier­
mark desweg.en an den Verfass'UUlgsger,ichts­
hof gewendet haben. Ich werde g.etrosten 
Mutes die Entscheidung des Verfassungs­
gerichtshofs abwa:l'ten. 

Nun möchte ,ich g,eme auch noch Z'll etwas 
anderem Stellung nehm·en. Sie zitieren ,immer 
wieder reine Erklärung von. mir, und Z'War in 
der bekannten Manier vollständig frei. Jeden­
falls entbehrt dies·es Zitat einer wichtigen zu­
sätzlichen Feststellung. 

Ich habe am 5. Feber 1 970, also v()r den 
Wahlen, ·erklärt - ,Lm Rundfunk ,ist das mit­
gete'iJt worden -: 

"Ich hin j,ooenfa'hls der Meinung . . .  " (Leb­
hafte Heiterkeit.) Jla, meine Her:reI1, d,ch kCliIlJn 
nailt nichtJs dla,für, daß Iich €Ime MeilIliUIlIg ,halbie 
und SIlle yel'e.gtentllioch äJUßeJ.1e. (Lebhafter Bei­
fall bei der SPO.) 

"Ich bin jedenfialls der Meinung, wenn das 
Rundfunkgesetz d'ie Unabhängigroeit des 
Ruoofumks gJewä.'hnl'eilsotet UOO WeIl1Il1 der RIllII1Jd­
funk se,lber ,diese UnabhängigkeLt auch deut­
lich zeigt, w;enn er ,sich a'lso von eins'eitiger 
politischer Aktivität femhält, wird das IlJUr 
fur de:n Itundrfun'k .gut sein; und ·es wird keim. 
Anlaß bestehen, das Gesetz zu ändern. Jeden� 
[,a11s denken wdr nicht ,an 'iJ.1gendeine Proporz­
!iJeschichte . . .  " 

Diese haot ·es aber nich't 'gegeben ; das wissen 
Sie ganz gena,u. (Abg. G r a f: Vorher nicht!) 
Also OJa[[1a'lllf wür,d'e lich Ihflloo g6l11Il!e j,etz;,t rClJnJt­
worten, alber ich übeJI1�alS1S1e les ldien Rednern, 
Ihruoo vornU!Lesen, wLe früher dlile ZluS'ammen­
SietIz;ung 'CllUISIsmau1Je. (Abg. Z e i  1 1  i n g e r: Zu 
welcher Frage ist das?) Das ge!hönt 7lUJI" vor­
llebziIen F'l1C1r91e. (Weitere Zwischenrufe.) DaIS 
91ehönt z,u 'drarn - ich lSIal91e das, odarnliil: 'eiS der 
ReN kblgeoI1drue1Je ZeliI1l1i1l1Jgler weiß -, WalS 
mi,ch -der Herr Abg,eOl1oo6lte Konoo 'ClJUßeI1dem 
gef!l'a<glt hat. ET ,hat mlur jla noch ,ClJUß,eJidJern Fra­
gelll rges:t:elilt. (Abg. G r a f: "Allfälliges"!) Das 
i'S,t 'Uinter "A1lofällilJiJgem". (Heiterkeit.) Sie s'ehen, 
es gibt lS'OiglClJr Ibeli lIIllir Jieidl.tJe Mög1l!ichk€li1Jein 
d'es KOlllS'6IIlls6Is. Da bestIJeht g,a'l' kein Rroabr1em 
zwiJsehen I].lJIIiS. 

Ich möchrtJe Jihruen ·IlJUT 5'ag·6Il1, daß dlClJS 'Lam.­
dresgrenicht Wi�6Il1 ' lam 9. NOVlemiber 1 973 OJoo 
Urtelil des Stmafuooi,nkiSlglemi.ehbes WiL6Il1 V()1IIl 
4. Juli 1 972 ;besltäITJigt halt, wOlliach fiesbg,etSitJeJ.:lIt 
wurd.e, daß der ehemal:iige G6Il1leIDClrHn·1JeoIllda!IlJt, 
dien ,ich ;im 'aili191emeiiDloo ,geme liIl1 Rooe 1aJssre;n 
mömbe, Herrn Abg,eOI1ooeten Mansch 'iIIl1 dler 
Tialt belleildrbg,t hat. 

Wörtlich hrelißrt ,es dim UntJelil : " . . .  affis 1etl1Sch.we­
r6lllrd lJj'll\geglen" - d'as jJs.t jletozt s'ehr wich;tiilg 
für die Beurtei,l'l1!ng - "d�e Schw.ere des ·erho­
benen Angriffes", - gegen Marsch � "sowie 
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Nationalrat XIII. GP - 1 15. Sitzung - 1 8. Oktober 1 974 1 1363 

Bundeskanzler Dr. Kreisky 

beim ErstbeschuqcHgten (GeneraUntimdant sich der Parteivorstci1l!d der SOz'iaHstismen 
Bacher) o.,en Ums,band, daß er sich sogar der Part{'!,i. auch 1l!ur mit ,einem der neuen Funk­
ihm zur Verfügulllg 'stehenden Massenmedien- Uonäre des Rundfun.ks beschä:ftigt oder einen 
mittel RYundfunk und Femsehen zur Verbrei- diesbezügMchen -Beschluß gefoaßt. Das muß ich 
tung der Anschuk1�gu1l!gen bedi,ente". Ihnen sageil. 

Das sind so einige der ,su:bj ektirven Vora'Us­
set�ungen, di,e ,es mi'r durchaus a:ls einsehbar 
enscheinen '1asSlen, daß ,es hier zu einer Ver­
änderulllg .gekommen }s,t, obwohl ' ich selber 
damit ·direkt - ,ich sage es 'ganz offen - nichts 
zu tun :haHe. (Rufe bei der avp: Indirektl) 

Ich habe Ihnen schon gesagt, daß Gellleral­
sekretär Withalm ,seiner'2leit Ln ,alH dies·en Fr,a­
gen eine viel größ'ere AktivLtät als 1ch ent­
faltet h.at. Aber bitte, ,das nur neben,bei. 

Ich mochte wei,ters sagen, daß ich ein ein­
Z'ig'es Mrul aus frei,em Ermess,en ent,scheiden 
kJonnte, das war, wie ich glCl'ube, bei der Aus­
wahl der 15 Miotg.Heder des Hörer- und Se'h:er­
beirates. Und .da kann niemand bestreiten, 
daß dieSle Au�:w,ahl so getr,offen ·wurde - w.ie 
überhaupt der g·esamte Hörer- und SelheI1hei­
r,at -, ,daß j edenfaJ1ls die Reg.ierungsparte'i 
dort über keine Mehrheit verfügt. � Das muß 
ich doch betonen. (Zwischenruf des Abg; 
W e  d e n  i g.) lin ,der GesaJIIlibhel1t über kleimJe 
Mehnhelilt verfügtt! DaJs lIIlöcbroe ,ich Ihruen mliit 
aLlm DeUltJlIichkJeliJt ISlaJgen. Es ,iJst ,alUch glaJr kailn 
Ein w Cl!IlJd 19tegten lIIlii ch ;s'eli'berus IhI1eJr PCl'I1teli 'er­
hoben wonden. 

Was !dliJeSle berühmtle AktJilon roLt Idlen Uin;ter­
schriften betrifft, muß ich Lhnen leider eines 
sa'g,en : Ich bekJaJIJl e!i'IlJe RYeilhe VoOll1 BÖgte'llI, alU{ 
demen e,s ruur e1ne eim,iJge Uruberschr.i,�t g,egteben 
ha't, soruSlt sirud nur NaJIIlen aJIlIgef.ühI1t wondlen.; 
Urud werm man dl�e AlbsJi'cht hCllt-, so e'was ernst 
m iI1.ehlffilen,· muß man Islich ü'heI:Zleugten, ob .das 
aJUch wWrkbich 'unbeIlschmi,eben ItS.<t oder IIlIUr mit 

Namen Voel1Slethen wi1.lJl1de. Eirrw.iJg lU!IlJd ,allliein 
d!te,S,em ZWleck. halt 'dliJe AnJoI'ClJg,e 'einles meiner 
Mö.'llaJrheiitelr Igedli'ent, 'UIlId .ich fiTIldie IdlaJs dUJrch­
aus begrÜJIlJruet; ,es I�s.t lIlIilema,nruem Wr1geIlldeIIIl 
NacMei,1 ,ruaIlaJ\.lJS 'etrWlamSlen, 'U'1l!d ,ich ' halbe dlve 
g,am.z:e KOI1l1es.porude'1l!z dem Krull1at-oIiilum . . . 
(Zwischenrufe bei der avp. - Abg. Doktor 
K o r  e n: Jetzt haben Sie sich rasch einge­
bremst! Ja was hätte denn geschehen sollen? 
Noch sind wir ja nicht in Rußland!) Nein. Ich 
habe g es.aJgt :  Kein Nachteil daraus erwachsen. 
Ich habe dfrs game, so wi,e es ,tst, mit der 
Korrespondenz dem Vorsiot2lenden des Kurato­
riums übe r,g eben , weH ,ich weiß, ·da,ß das für 
die Mi.tg1i.ede,r des Kuratol1iums von einig.em 
Interesse ist. 

Was nun d,ie Behaouptung des Herrn Albge­
ordneten Koren betr,ifft, wonach ·der Partei­
vor,stand Beschlüsse bezüglich der Pers'onen 
gefaßt .h!at, 510 erkiläIle ich. hter in aJlJl.er Offemt­
lichkeit, daß das unrichtig is't. Niemals hat 

Daß ich der Meinung hin, daß 'ein Jurist ge­
eignet ist, ,ein so schwli'eI1iges Gesetz am best.en 
zu erfül,len, dazu b,ekenne ,ich mich aus ganzer 
Uherzeugung. Ich ha'lte daher einen JUI'isten 
für entsprechend · vOI1gebLldet für ei'ne SOtlch-e 
Aufgabe, näml<ich dafür, d'aß endHch einmal 
die Richtlionien eines 'guten Rundfunrkgesetzes 
beachtet werden. (Lebhafter Beifall bei der 
SPO.) 

Präsident: WÜ ,gehlen nun in die De:b.Cl'tte 
ein. Ich mache dara,uf laJUfimerksam, daß gem&ß 
d.en Best.immuIllgen der Geschäftsordnung keLn 
Redner läng,e,r als 20 Mi.nuten :�prechen darf. 

Zum Worl kommt der Her'r Abgeor.ctnete 
Dr. SchleiIlJ'ller. 

.' Albgeordneter Dipl.,Ing. Dr. Schleinzer 
(UViP) : Me,ine D amen und. Benen ! Ich begInne 
mit 'dem, was der Bundeskan:�ler zu A'll­
fäl<li:gem g.esagt hat 

Zunächst einmad ,hat er hier ein Zitat ver­
lese.n, um damit den Versuch zu unternehmen 
nachzuweisen, . daß er sich in der Fra,ge des 
Rundfunks nie wtir!k.'lich festgelegt hätte. Herl" 
Bundeskanzler! Es ex,istieren von Ihnen s o  
viele Zitate, daß S i e  .für j ede Situation eines 
zur Hand haben, und �ir können ihnen s.ehr 
viele Zitate verlesen, mit denen Sie .eiIl!deutige 
Erklärungen abg,egeben haben. (Zustimmung 
bei der avp.) 

Zweitens, zu den TelegI'ammen mit Staats­
vorrang. Es waren Telegramme des Bundes­
kanzlers, auch welm s'ie ein Mitarbeiter von 
ihm versend,et haben sollte. Und, meine 
Damen und . Herren, das hat es in' Osterreich 
noch nicht gegeben: Mit Staatsvorrang Tele­
gramme, um Unterschriftenaktionen, die einen 
bestimmten WiJMen zum Ausdruck. bringen 
woHen, zu kontrollieren! Offensicht<l,ich haben 
Sie das ,aus Erlahrungen heraus -getan, die Sie 
im eigenen Ber.eich offenbar gemacht halben. 
Denn Sie haoben in Ihren Wahlkämpfen Unter­
schriften 'lind Namen mißbraucht. Ich erinnere 
zum BeisilieJ an den österreichischen Schnift­
steIler LernehHolenia, .der öffen'tIich dagegen 
prot,estiert hat. Und ich weiß VOUl anderen, 
die Ihnen zwar geschrIeben, . aber auf den 
Protest v,erzichtet haben, weil sie sich viel­
leicht doch nicht so gCl'n'Z sicher sind, ob es für 
sie nicht von Nachteil sein kÖlllnte. Das sind 
dieTatsachen. (Beifall bei der avP.) 

. A,ber nun zur ersten Anfrag,elbeantlWortung 
des Herrn BuIl.deskanzlers. 
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U 364 Nationalra.t XIII. GP - 1 15. Sitzung - 18. Oktober 1974 

Dipl.-Ing. Dr. Schleinzer 

Der Heu BundeskanzJer erkilärt, er ha.be am tLonschefs LQebenstein im Verfassurugsdienst 
Flugplatz gesagt, daß er sich keiner Redüs- wäre nach meinem . Dafürhalten ein s'olches 
auffassung anschli.eßen kann, . ohne die Gut- Gutachten gar nicht möglich gewesen. Dama'ls 
achten zu studieren. Herr BundeskallJZilerl Das war der v.eI'fassungsdienst eine Stütze der 
steht in Widerspruch zu einer "AZ"-Meldung, RechtsstaatJlidlikeit der Bundesverwaltung dn 
wonach Sie au� Teher.an eIlkläI1t hätten: "Der Osterreich. Und Sie, Herr Bundeskanrzler, s o11-
Ver:fassungsg,etiChtshof habe ,lediglich sich ten sich hüten, heute den Verfassungsdienst 
selbst aus ' allem herausgefualten. Nunmehr zu einem Handlanger ,lihrer poliHschen 
sei es Sache ' :der Re.gierung, eine neue Be- .{\mbitionen zu machen. (Beifall bei der 
setzung der KomInission zusammenzustellen." OVP. - Abg. DI. F i s  c h .e  I: Sie wissen 

Sie haben .fern:er, Herr 'Bunde�kanzler, im hoffentlich' nicht, was Sie da sagen, Herr Dok­
ORF urtd in " der "Wiener Zeitung" vom tor Schieinzer! Ich hoffe, Sie wissen.das nichtl) 
15.  Oktober verlautbaren lassen: "Der Bundes- Ich biri mir 'dessen, was ich hier sa'ge, vollauf 

kanzIer wir:d nun neun Richter selbst nOlll'i- bewußt: (Abg. Dr. F i s  e h e  r: Umso schlim­
nieren und hat heute die ORF-Hörer- und mer!) Ich weiß, daß der Verfassungs dienst 
Se>hervertretung ' sowie den ORF-Zentral- , e/ine weisimgs,gebundene Behörde ist. Ich weiß 
betr,i,ebsra,t aufgetordert, Vorschläge für die aber auch, was' vor Jahren der damaHge Ab­

übri,gen ,acht Mitg']i,eder der Beschwerde:- geordnete Broda über die Höchstgerichte in 
kommission zu erstel-len." . Osterreich hier gesagt hat. Das ;ist der Unter-

schied! (Beifall bei der OVP.) 
Und in der "Wochenpresse" wIrd unter An-

f.ührungszeichen von e1nem Ausspruch des Und nun z'ur FragebeaO'tW\ortung zwei bis 
Her,rn Abg,eOl'dneten Blecha beriChtet: ,  "Jetzt vier. ' 
ham ma des, was ma wollen, j etzt kann die Herr Bundeskan"hLer!  Sie erklären hier, daß 
Regierung die Mil:!gIieder selbst n()(ffiini�ren." das Gutadüen des Ver:fassungsdi.enstes nicht 

Herr Bundeskanzler I Ich stehe nicht an, vom 2. September stamme, sondern angeblich 
Ihnen z,uzUlbiilligen, daß Sie Ihre Allifassung erst auf Grund der Kuratoriumss1tZ'ling vom 
geändert haben. Aber im widerspreche Ihnen, 24. September erstellt worden wäre. 
wenn Sie hier den Eindruck erwecken woHen, Her.r Bundeskanzlerl Das ist für uns uo­
als ob Sie von Anbeginn an in dieser , Frag,e glaubwüI1digI Es sei denn, Sie ge'ben uns ;hier 
keine Meinung gehaJbt hätten. ISie nahen sie weitergehende EIiklärungen, die eindeutig 
nur geändert. Und Sie ha,ben sie geändert deutlich mamen, daß dieses Gutachten nimt 
unter dem Druck der öffentlichen MeInung. tatsäcbilich hereits am 2. September erstellt 
Das ,\ist die ReaHtät ! (Beifall bei der OVP.) worden wäre. (Bundeskanzler DI. K r  e i s  k y 

Sie haben sich dann schließlich unseren erhebt sich und will dem Redner ein Schrilt­
Argumenten gebeugt, und hier widerspreche stück überreichen.) Ich kann es jetzt nicht 
ich ClIuch einem Kommentator einer Tageszei- studieren, das W1issen Sie seLber ganz genaul 
tung, der meinte, wie elegant der Herr Bundes- (Beifall bei der OVP.) Wir möchten von Ihnen 
kanzler uns mit seiner Bereitschaft, das Ges,etz eine Erklärung, die ,einwandfrei und ZlWeifels­
zu ändern, unterlaufen hätte. Ich kann nur frei klarstellt, daß dieses Gutachten ni-cht tat­
sagen: Erst das Auftreten der Opposition hat sächlich schon am 2. September bestanden hat, 
-Sie aluf den ,Boden der Remtsstaatlidlkeit zu- denn es ist höcl-:.st merkIwürdi-g, daß wir ein 
rückgezwungen, erst unser \ EiIl!schreiten hat solches roH diesem Termin ausgehändigt er­
Sie daran ge'h'i,ndert, einen V.erfassungsmiß- halten haben. � 

brauch in dieser Frage zu betreiben. (Beifall Und selbst dann, Herr Bundeskanzler, wenn ,bei der OVP.) es nicht der FaN 'gewesen sein sollte, muß ich 
Und was das Gutachten des VerJassungs- sagen : Es ist im Grunde genommen ,eine fahr­

d ienstes betrifft, so fühle ich mich auch ver- lässige Ressortf.ühmng, daß Sie sich über die 
pflichtet, ,hier ·eine ,BemeI1kung zu machen. ordnunig-sgemäße UIl!d gesetzmämge Zusam-

Meine Damen und Herrenl Wir können uns mensetzung des KuratOriums nicht sellber und 
.nicht vorstellen, -daß der Verfassungsdienst vorher zeitgerecht vergewissert haben und daß 
von sich aus zum Erkenntnis des Verfas-s,ungs- Sie erst aUlf Grund der Einwände, die im 
gerichtshofies eine Stellungnahme abgegeben I{jur,atorium von Mitgll!iedern erho-ben worden 
hat, die in einem solchen Wi,derspruch zur sind, aus der Sibzung heraus den Herrn Mau­
a�lgemeineJl Rechtsauff.assung steht. Wir kön- hart abgelöst und innerhalb einer halben 
nen daraus nur den Schluß ziehen, daß Si,e, Stunde den nächsten Vertreter des Finanz­
Herr Bundeskanzler, auf dieses Gutachten des ministers nominiert halben. Ich glaube viel­
Verfassungsdienstes Einfluß genommen haben. mehr, Sie halben eine bewußte Ges,et(2;esver­
Ich kann für meine Person nur ' eines aus letzung in Ka·uf genommen in der Hoffnung, 
meiner E:[�fahrung sagen: Zur Zeit des Sek- daß es schon n!iemand merken wird. 

:r:::;_:j: 
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Dipl.-Ing. Dr. Sdlleinzer 

Und nun z-um FaLI Slunsky. Herr Bundes­
kanzler! Uiber Ihre Begründung, . Sie wolHen 
bewußt >keinen Beamten, denn die sind 'W-ei­
s-ungsgebunden, und es 'ist Ihr Bedürfnis, einen 
höchst weisungsfreien Mann im Kur,atQrium 
zu haben, darüber kann skh die österr.eichi'sche 
Bevölkerung nur ,wu eligenes Urteil bHden. Die 
Weisungs'ungebundenheit des Herrn Vize­
präsidenten des ARBO hQch in Ehren . .  Herr 
BUJIlId€iSlkJam!Lerf Wials ist denn dlire 1iartlsiame? 
Sie haben .eine PQntische und keine sachlllche 
NQminierung vQrgenommen. S�e haben hier 
nicht j emanden berufen, der in irgendeinem 
Nahver·hfultnis 'Zum BundeSlkanzleramt steht, 
SQndern Sie haben hier einen Mann berufen, 
der Ihr PQHÜscher Vertrauensmann und Ihr 
Günstling ist. Das ist die Rea�ität. Sie haben 
ihn vorsichtshalber gleich noch als VQr.sltzell� 
den durchgebQxt, damit ,er .in Entscheidungs­
situationen mit zwei Stimmen den Ausschlag 
g,ebem kann. Das ist Ihr Durchgriff, Ihr P9li� 
tischler Durchgriff auf das KunitQrium des 
Osterreichischen Rundfunks ! (Zustimmung bel 
der öVP.) 

Daher kann ich nur sagen, Herr Bundes­
k-anz,ler: Die Anllwor,t, dIe Sie auf diese Frag-e 
gegeben haben, ist wirklich höchst fragwürdig. 

Wie ist denn heute dlie SituatiQn? Wir 
halben vi,er Ministerienvertreter im Kura­
tQrium. D-er Vertreter des Bundeskanzlers hat 
den Vorsitz und g1€idrzeitig zwei SHmmen. 
Der Generali.ntendant ist nach wie vor Bundes­
beamter tim Stande des Justizministeriums. 
Die KQntrQE]kQmmission 'hat ,ihren Sitz beim 
Bundeskanzleramt, und das hat di.e Geschäfte 
für diese KQntrQ11'kommiss'iQn zu besQrgen. Es 
hä,tte lediglich nur noch gefehlt, daß Sie ' tat­
sächlich dIe KQntr.QIlk-Qmm1ssiQn im Sinne der 
AusfUhrungen des Herrn Abgeordneten Blecha 
auch nQch.  seIhst ernannt hätten. 

Das ist die Systemänderung nach sieben 
Jahren unabhängiger Rundfunk in österreich, 
meine Damen u.nd Henen! Das muß man j a  
hier heute einmal .so deutlich sagen. (Beifall 
bei der OVP.) . 

Da behauptet der Herr Bundeskanzler, nQch 
keine Regierung hätte im Rundfunk 5.0 wenig 
zu :reden gehabt wie die heutig,e. Der poli­
tisch·e Durmgr.iff, kann ich sagen, ist perfekt. 
Sie haben den R�gierungsrundf,unk, den wir 
ablehnen, geschaffen, und Sie haben . ihn. 
sy.stIJemJatiisch sei,t d'em V.i:llliacher Pla'I1teitJag vor­
bereitet. 

Und IlJUn, Herr BundeskaIliZler, · was 
Nu� Zuständi.glkeit betrifft: Das Kuratorilim 
ist zuständig, Sie haben riur die Aussmreibun­
gen zu besQrgen gehabt. In <l:en I ISaJ�burger 
Nachrichten" vom 3. S eptember 'sagen Sie: 
"Mit dem ORF habe ich .wenig 'Zu tun, lich muß 

nur · die Termine fixieren für die Organe." 
Das ist offenJbar Ihre g,anze Tätigkeit. Aber 
am gleichen Tag stand 'im "Kurier" : "Ich 
b�vorzuge einen Juristen, will aber dem Kura­
t9rium . nicht vQrgreifen." Das ist j eme dialek­
tische Forme'!, mit der man gewissermaßen 
PQlitisch� Weichenstenungen vollzieht und 
grieichze'itig SQ tut, als O'b nicht.s geschehen 
wäre. 

Aber dann, am 1 0. September, werden Sie 
schQn deutl;icher, Herr .Bundeskanzler. Da 
s·agen Sie schon, daß ein Jurist w.ie Ober­
hammer di,e im Gesetz ,Vierlangten �in­
sdlllägigen. VQraussetzungen lind die riQtwen� 
dig·e Vorbildung ihat. Und am 11.  September 
in der "WQchenpresse" weDden Sie nQch deut­
licher \lI)..d sagen: Ja, ".ein tiichtiger Mann mit 
prächtigEm cl!isPQsitiven Fähigkeiten und einer 
sehr starken Persönlichkeit. Er ist jung und 
energisch." 

. 

Ja und dann sagten Sie auch, daß sich ni·e 
ein Parteigremium auch nur annähernd mit 
PersQnen beschMUgt hat. Hier, muß ich 'bitten, 
wäre eine Aufklärung erfQrderlJich, denn wiir 
lesEm in der "SQzialistischen Korrespondenrz" 
vom 13. September und in einer Berichterstat­
tuny VQm' "Kurier·�· nach Ihrem Parte'ivQrstand, 
daß in di-esem Zusammenhang , ;auch der Nam-e 
des SekilJilOnislI1arteis irm JUls.ti21minri,S'terdlUm Doktor 
Oberhammer ,genannt" wurde und der Just,iz­
minister Broda ihn " aIs einen hQchqualifizier­
ten J,uristen" beschrieben hat. 

. 

, Meine Damen und Herren! Am 16. Sep­
tember wird dann seIbst noch der PräsLdent 
Benya bemüht, der Slich ,im "Kurier" ver­
nehmen läßt. Es heißt: Na ja, iluch Benya 
hat das Gef.üihl - auf Grund der Presse­
berichterstattung wiI1d hier berichtet -, daß 
der SektiQnsrat "Oberlhammer nicht nur ein 
guter Jurisrt ist, sondern auch Managel1fähi.g­
keilen besitzt". 

SQ, m€ine Damen und Herren, werden also, 
" ohne dem KuratQrium vorzugreifen" , PQJi­
tische Pers,onalentscheli·dungen vQrbereitet. Ich 
muß sagen, da gefällt mir schon der Herr 
AhgeQrdn�te ßIlecha viel besser, weil -er in 
s einen ' Äußerun:gen ehrlicher ist. Denn er 
hat 14 Tage vor der Wahl des Generalinten­
danten dem "prQfi'I" gegenüber und bisiher 
nicht ·dementiert erklärt - ich zirtiere -: "Der 
Oberhammer ist durch. Da geht nix mehr. Da.s 
kann man vergessen." Das :ist -eine d-eutliche 
Sprache, Herr Bundeskanzler, da weiß man 
wenigste.IlJS, wie man ,dran ist! (Beifall bei der 
OVP.) 

Mit 1 6 : 14 ist j a  dann auch die sozialistische 
Dampfwa.lze über den bisherigen Genera'l­
intendanten hinweggero:1lt. Und das Gesetz 

; 
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ist eine Lex Bach€r g.elWor.den, dbwolhJ. Sie das 
immer bestritten hfrben. 

Bitte, idi. gebe zu, SIe sind -in dieser FI'age 
wa!hrscheinlich Getriebener und Tre'ibender 
�ug1eich: Der Getriebene vom Präsidenten 
Benya ·und der Tretbende, wen Sie, H�rr Bun� 
deskaw41er, .einfach mehr Binfluß wollen. Sie 
vertragen offenbar in Ihrem polItischen Um­
feld keine Partner, sondern nur Abhä.ngige. 
U/td Bacher war .das n:icht, das wissen wir. 
Er war ·auch seinenzeit bereits ein sehr unbe­
quemer Mann. 

Für lllIich iJSJt j1a Slehr ,in<frer.eSlSla,rut, WoaJS Chef­
redfrMeur Ritschel d.n diesen Tagen in den 
" Salzburger Nachrichten" schrieb. Ich .zitier.e: 
Bacher hatte als Generalintendant dem Bun� 
deskanzler . �}aus . wissen lassen, wer unter 
seiner Führung etlWas wird. Unter Bundes­
kanz,ler Kreislky erfähr.t Oberhammer, Wler was 
werden muß I 

Das ist ein sehr bemerkenswertes Zitat. 
. lt::h. gebe zu, es hat damals aber auch der 

Herf Generalintendant Bacher vier Wochen 
Zeit gehabt" um sich rin Ruhe das zu überlegen, 
was er dann schließlUch vertreten hat. Bei  der 
ver;teilten neuen Rolle haben ja für den Herrn 
Generalintendanten Obe:t1hammer 48 Stunden 
genügt, s·eine Vorschlä.ge zu unter.breiten. Man 
st.e11e sich, einfach ·einmal die Situation vor: 
Ein -vorlällfig auf drei Monate bestelolter 
Gener.alJii.llItenJdaJIlJt macht V orschläJge illllI1!enhaJlIb 
von 48 Stunden für sämtJliche Leitungs­
positionen'; die definitiv auf die Dauer von 
Vlier Jahr·en besetzt wer,den. Da s age mir noch 
einer, das ist das .großtartLgste Gesetz dieses 
JaJhrliunderts, Herr oBundeskanz'Ier! (Beifall bei 
dei OVP;) 

Jetzt noch ein ,Wort �ur Kostenfrage. Auch 
dazu muß, 'gU9,ube ich, ·etwas .gesagt \Werden. 
Hier geht es gar nicht um die Frage, was 
die Leute heute bekommen, sondern wozu 
man unnotwendigerweise tüchtige Leute vor­
zeitig in die FrühpenSlion smickt. Das ist näm­
lich die wirkliche Frage. (BeifaII bei der OVP.) 

Soviel ich weiß, hat der Herr Oberhammer 
den gleichen Vertrag vedangt, den der Herr 
Bacher besit:zt. 'Auch ,das ist eine Realität. 

Es ist ja auch gar nicht mehr möglich, 
bei diesen PersonaJlentschehdungen noch eine 
Logik herauszufinden: Der Herr Wassiczek 
muß ' blei'ben, !Weill er so vIel ErfaJhrung hat 
- er war schließlich auch ain BacheJ;"�Mann -, 
der. Dir·ektor Hartner muß weg, weil ' seine 
g'nöße EnnoonlllIJjg offenlblCllr llIichltJs g.iJlt, obwolhll 
man im Betrieb R,esol,utionen beschlossen hat, 
und der Herr Skala muß hinein, weil er einmal 
heraus mußte, und er wir.d Kaufmännischer 
Direktor, obwohl gegen seine Voraussetzun­
gen däe 'schwersten ·Bedenken ,im Kuratoriuni. 
angemeJ.det worden sind. 

Was hter geschehen ist, das ist einfach das, 
daß man ·einen 49jährigen Generalintendanten 
und drei Direktoren in die Wüste schi<kt. Di.e 
Kosten werden in . den ZeituITg·en heute ja 
schon zrw,ischen 38 Milllionen und mit Auf­
wertung·sfak1.oren �ür die spätere FoIge 50 Mill­
lionen .beziffert. Die Auseinimderentwicklung 
der beiden Prog.mmme kann unter Umstä.nden 
noCh eJ.1hebliche Mehrkosten verursachen. Das 
werden j a  alles die Rundftunkhörer bezahlen . 

Sie machen die gleiche Politik, wie Sie sie 
bei deh Osterreichischen Bundesbahnen betrie­
ben haben, wo man einen 56jä.hrigen tüchtigen 
Generaldiilre:k.tor einl�ach Im dLe WÜlSte g;e­
sdllickt hat, seLbst gegen den erk.lärten Rat 
sozialistischer Funlk!ti'onäre, und wo man mit 
dem ganzen R,evirement in der Bundesbahn 
auch Mi1lionen:kosten verursacht hat, die 
schIieß-lich der österreich·ische Steuerzahller be­
rappen muß. (Zustimmung bei der OVP.) 

Herr Bundeskanzler! Ich frage mich, wie im 
Dichte dIeser Politik Ihne Et1ldärung. vom 
29. April 1 970 in den ,.,Sal.zJbur.ger Nachrichten" 
heute anmutet. DOJ.1t heißt es:  'Personelle Ver­
änderungen soU es in aLlen staatlimen Be­
reichen nur aus sachLichen ·Enwägungen, aber 
niemals aus pcirteipolitischen Gründen geben. 
(Heiterkeit bei der OVP.) 

Herr Bundesk.aoo'ler! Wir wissen bis heute 
noch nicht die Gründe, wa,r,um man den 
Genera·!Jintendanten des Rundfunks und den 
Generaldirektor der Bundesbahnen wirklich 
nach Hause g,eschickt hat. Sie halben mit d.ieser 
PO'liti!k 832.000 Unterzeichner des Volksbegeh­
rens vor den Kopf gestoßen, : aber auch a:lle 
j ene � so sage ich Mer g·anz offen, Heu 

Und \Was Ihre WllrtsmaJft!imen Betrachtun- Bundeskanzler -, die seLnerzeit Sie gewählt 
haben, nicht weH Sie Sozialist sind, sündern gen, Herr Bundeskam:ler, im Zusammenhang 

mit dem ORF betrifft, kann ich im Lichte weii es I!hnen in der Vergangenheit so groß-

dessen, was in �H diesen. Jalhren an Groß- artig gelungen ist, den Sozialismus hinter 

artigem g eleistet worden ist, ei,gentlich nur einer anschein�mden LiJberalität (Zu verbergen. 

sagen: Diese BetrachtuIlJgsweise liegt ganz . Man hat näm'lJich von Ihnen tatsächlich eine 

f d Eb d B " dl . d ' :i.fberal.e P. �L.itik eJ.1Wa.rtet. 
' . 

genau au er ene ·er e: .. an ung es 
Rrojieklis dler UNO-OiJty, dJaJS j,n IJhJren \Hälllden Allle ' dtejenigen WUI1den enttäuscht, denn 
bestimmt n.icht: g,uf aufglehoben : ist (Beifall bei 'Was j etZ't g.eschehen · ist, meine Damen und 
der:OVP.)" · , . "  H�rren, das ist ja :keine Libera'li.tät der Politik, 
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sondern im Gegienteil, das ist Brutalität der 
Per's,onalpo1itik, die Sie hier angewendet 
haben! (Zustimmung bei der avp.) Was hier 
g,eschieht, ist sozialistische und keine libera,le 
Politik, denn Ihre Politik, die Sie heute be­
treiben, .iSlt antiLibera'l und s ie ist im Grunde 
1hres Wesens intolerant! (Lebhafter Beifall 
bei der avp.) 

Präsident: Nächster Redner ist der Herr 
Abg,eordnete Blecha. 

Abgeordneter Blecha �Spa) : Her,r !Präsident! 
Mame Da!IlIren I\]nid Het1l'Ien! Dem iB:UJI:lldiespiaJI1lleli­
obmann der OstenekhJischen Volkspartei, 
Herrn Dr. Schleinzer, 'w.ar es vorbehalten, Be­
amte, Juristen des BundeSikanzleramtes, des 
VeI1fassungsdienstes, die seit  JaJhren, manche 
seit Jahrzehnten (Ruf des Abg .. S t a u  d i n­
g e r) dien v·emsch:iJedelIlls,llen 13iuDldieSiklam.'ll�elI\n rgle­
dli'eIIlIt halben, 'im. 'lliIlquaiDitfi:zJi1eI1ber WeiJse laJIl'llU­
g:neiltien (Abg. Dr. P r  a d e  r: Die hat niemand 
angegriffen!), Menschen anzugreilfen, die sich 
von diesem Pult aus nicht verteidig,en kön­
nen, die hier nicht das Wort ,erlgr,ei:fen dür­
fen, und e't ,hat damit ein weiteres BeispLel 
jener Unfairneß ,gesetzt, welche die OVP in 
der gemzen Debatte um die Rundfunkreform 
1 974 zeigt. (Zustimmung bei der spa. - Zwi­
schenruf bei der avp.) 

Hohes HaJUls ! Noch nie ist durch Demagogie 
und Zynismus, durch !Polemik und durch juri­
stische Spi1Jz'findigkeiten ,der Sinn eines Ge­
setz·es hei seinem Wirtks,amwerden so v'er­
dunkelt worden wie lim Faille des Rundfunk­
g,esetzes 1 974. (Ruf bei der avp: Das von 
Haus aus schlecht istf) OI:JwOihI mit einer aus 
seihr durchsichUgen Gnünden unmittelbar vor 
den LandtagswaJb,len in der SteieI1IDa'rk und 
in VorarlI:berg ,emwu,ngenen Sondersitzung ein 
n.ahezu 30jähriges Gentlemen's Agreement 
dieses Hauses (Zwischenrufe bei der aVP) 
g.ebrochen 'Wor,den ist, sind wir selhr daIl!kJbar 
dafür -( Abg. Dr. S c  h w i m m e  r: Das wird sich 
erst herausst,ellen!), daß wir heute die Mög-
1ichkeit er.halten haben, die W,ahrheit JÜlber die 
Rundfunkreform 1 974 dar'siellen zu können. 

,oie sog,enannte !Dringlichkeit dieser Anfrage 
hat sich 'heute fruh, als der Ikomplette Wort­
laut der Anfrage vorla.g, für Jedermann in 
di'ßsem Lande ,als leicht ·durchschaUibar ,erwle­
s.en. Es zei.gt sich wieder, daß ]ihre Verärg,e­
rung über die Ablöse v;on IPersonen, ellwa 
die Alllöse von ' Gerd Bacher, ·grenzenl'os ist 
(neuerlicher Ruf des Abg. Dr. S c  h w i m­
m e r), die Verär,g'erung über odie AbLös e  eines 
Herrn Bacher, dessen Una'blhängigkoeit j etzt 
gterade durch 5i.e :besonders starlk in Zw-e'iJf,el 
geZ'ogen. wird. Es 'War doch der ChefredaMeur 
des OVP-"VOlks,blattes" aus Oberösterreich, 
der dieser Tage gemeint hat: Ger.d Bacher, das 

wär'e der künttig,e Hauptgeschäfts'tührer der 
OVP. (Abg. · S t a u  d i n g e r: Aber, Herr 
Blechal) Die künstliche Erregung, die wir kon­
statieren können, kommt, so ihoffe ich, hei der 
heutigen Debatte 'Ulns zustatten. (Rufe bei der 
OVP: Niemand lacht bei der eigenen Frak­
tion! Die sind beim Essen!) 

Seilt DiJelilisbaJg 1d1heser Woche 'ilsit der OSlber­
reichische RundlÄmk keine CesrnlbH mehr, die 
der Bund 7JU 99,3 'Prozent Ibesi1Jzt und von delI' 
die Länder 0,7 Prozent !besitz.en, sondern er 
ist ein eigener Wir,tschaftskörper, der tatsäch­
lich der AlLg,emein!heit 'gehört. Die neue 
Rechtsform ist das g,enaue Gegenteil dess,en 
- und ZJWar i,st das !in <Ler Rundfunikldiskus­
sion IÜlberal1 ,in Europa , kl'�rgeworden -, 
was man gemeini,g'lich ,�StaatJs-" oder "Re,gie­
rungsrundifuIllk" nennt. 

Seit Dienstag dj,es,er Woche Lst der Oster­
reichische RundfUI1Jk verfassungsl'echtlich in 
seiner UnaJ:lhängIg!lceit bestätigt und gesichert 
wonden. Gerade jetzt - meI1ken Sie. nicht dien 
gr.oßen Widerspruch? -, wo S:iJe davon IDetcDen, 
daß die Unabhängigkeit des Osterneichischen 
Rundfunks und der von ihm beSchäftigten Per­
sonen gefährdet ist, ist diese Unabhängigkeit 
zum ,ers,ten Mal ,in der Geschichte Osterreichs 
vertfassungsrechtlich 'sicher.gestellt! (Beifall bei 
der spa. - Ruf des Abg. S t a u  d i n g e r.) 

Und seit Di,enstag dies,er W'oche ist der 

Osterreichische R'llndfunk auch nicht mehr in 
der Hand e i n e s  aUmächtigen Generalinten­
danten, s·ondem im Progra:mmber·eich wurde 
eine demokratLsche Dez'entrallisierung 'erreicht. 

(Abg. Dr. G r u b e  r, zur spa gewendet: Das 
Essen ist wichtiger!) 

Noch etwas ander,es ist aUlllfällig ;in diesen 

Tagen unld Wochen: Das gl'oße Geschrei 'ÜbeT 

die Rundfunikreform 1 974 kommt ausschließ­

lich von der l'emten Seite dieses Hauses. (Abg. 
Dr. B 1 e n k: Weil wir damit die ganze Un­
abhängigkeit des Rundfunks . . .  !) Wenn alber, 
erstmals durch Verfassung;shestimmung unter­

mauert, die Regierung ,auf di:e Programm­

gestaltung keinen Einfluß nehmen 'k,aIlll, dann 

bedeutet das ,im Klartext: DIe SozliaHstische 

Par,tei hat auf den IBacherschen ORtF kleinen 
Einfluß nehmen können, und sie kann erst 
recht ke1nen a'l1Jf den neuen, auf oden refor­

mierten ORF neihmen. (Ruf bei der OVP: So 
schaut sie aus!) 

Wenn aber tr-otIzdem das Geschnei der OViP 

lauter 'U!I1d lauter wird, wenn di,e tJh eabenewen 
AuftI1itte des Bundesp,arteiobmanns der RPO 
Peter nicht abreißen w:01len, wem s edne ein­

studierten WutaIllfäUe ,etwa in Kur.atoriums­

sitzung;en und d�e Vel'W'endung eines V.oika­

bulars (Abg. P e t  e r: Nennen Sie . einen ein­
zigen Wutanfall il!1 Kuratorium . . . !) vergan-
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gener Zeiten dIe Ber.ichteI1stattuIl!g ,der M·edien 
in dies'en Tagen ' und Wochen [bestimmen, 
daIl!n, . Herr tAJbgeordnebet Peter, -glaube ' ich, 
sch,eint dadurch eines bewiesen zu sein: daß' 
nämlich die Rechte ,in diesem Haus, daß OVP 
und FPO im Rundfiunkber,eich ,gewiss1e Vor­
teile hatten, die durch d1e Neutr,alisierung des 
Mediums verlorengelgangen sind. (BeUall bei 
der SPO.) 

Hierr Abg.e'ol1dl1Jeller P1ertJerl Ich btez,eichmJe es 
zum Beispiel a'ls einen einstudierten Wut­
anfall, wenn Sie sidl: nach der Vortage der 
Vorschlagsliste für Direktoren und Programm­
intendanten durch deIl! Generalintendanten zu 
Wort gemelldet haben, im KuratoDium eine 
Erkilärung , abgegeben hruben, die von Begriif­
fen wie "WHllkrüriherrschaft", "Rote Diktatur 
der Sechzehn" l1JUr s·o strotzte, wenn Sie sich 
alterierten und allifgeregt gesthlmHeDend diese 
Erklärung vortrug.en (Abg. P e t  e r: Na, na!), 
dre dvaußen, v-or dem Sitzungssa-al, wie man 
hört, Iihr Pressereferent unter den j'oUJrnalisten 
bereits verteilt hat. (Heiterkeit und BeifaU 
bei der SPO. -:- Präsident Dr. M Cl 1 e t a  über­
nimmt den Vorsitz.) 

Ich glaube, wir soUten UITS orientieren an 
einem wi.rklich unabhäIligli,gen Journalisten, an 
Joset' Las,chober, der .in  den "Oberösterrei­
chischen Nachroichten" dieser Tage ,geschrieben 
hat: 

"Gewiß steht es ,einer Oppos>iUon zu, daß 
sie gegen die Regierul1lg nJimmermJiide kämpft. 
Aber der neue Stil, wie er tn Sachen ORlF 
g,eprobt wird, sche}l1Jt an skh al1ein doch be­
denkilich. Es kann nicht gutgehen, wenn es 
so weitergeht. Hemmungslos deklaDiert die 
ViP eine pevf.ekte · SP-IMachtühe'rnahme , als sei 
im k,alten Machtrausch ülber den ORF her­
gefallen worden." 

Es davf aber nich.t weiter veI1duIlikelt wer­
den, HO'hes Haus, was bIs ,zum 4. Julli 1914 
allen aufmertksamen Beobachtern der polioti­
sche.n Szenerie in Osterreich Idar war : daß 
das Rundfunkg.esetz 1 914 in 1 84 von 190 Pun'k­
ten - ul1Jd ·der Herr Aibg.eordnete iDr. Fischer, 
der das im Rahmen der Rundf.unkdebatte 'am 
9. JuLi ausgefiiilhrt hat, bli,ab ul1JW.ider>spro­
chen - ,eine Dreipartei errlösung war, daß 
es sich :bei diesem auch beschlossenen Rund­
funkges,etz letztlich um ,einen demokr.atischen 
Kompromiß handelt, ,der dem politischoen 
Krä'fte'Vler,hä.ltn;1s in diesem Land und damit 
auch dem Wä'hlel"WlLl1en entspricht. (BeHall bei 
der SPO.) 

Während damals noch in diesem Haus die 
Herren Koren und Kohlmaier mit uns . über 
die Detaills des Gesetres verhandelt !haben 
- und auch das sei heute eITWähnt -, suchten 
Sdtlein�er 'Und P.eter 'bereits nach Abspr.ung-

möglidJikeiten. Baide haben das g1eiche ver­
Sucht, 'und einer hat den ,anderen im früheren 
Abspringen zu übertreffen v-ersucht: Jeweils 
sollte der andere der Reform zustimmen', da­
mit man seIhst in der schon oft geübten Hiel­
denpose fiür den angeblidl unabhängi,gen 
Rundfunk in die nahe Wa'h1ls'mlacht ziehen 
könnte. 

Aber dieses RundfuIllk,gesettz 1914 entspricht 
in seinen wesentlichsten Punkten denn Volks­
begehren 1964, und zwar geDa,dre in jenen 
PUl1Jkten, in denen das VolkSbegehren 1964 
von der Melhrheit 1 966 - und das 'hat ja der 
Herr Abgeol'dIl!ete Zeillinger schon 1966 fest­
gestemt - verraten worden 1st. Es sind jene 
Punkte , dile etwa die Zusammensetzung des 
entscheidenden Kol'Ieg·ialol'g.a.ns /betreffen. 

Das VoLksbegehroen hat dama.ls eine ,ausge­
wogene Zusammensetzung vovgeschlag,en. 
Aber . die Zusammens,enung, die 1 966 im Ge­
setz gef.Ul1Iden worden i,st, war eine s·olche, 
die den KonseDvat1ven auch dann die Mehr­
heit s:ichert, wenn di'e OV;P im Lande keine 
mehr hat. Das neue Kur,atorium nach dem 
RundifuIlik!ges,etz 1914 hat nicht nur dj,e ausg,e­
woge ne Zusammensetzung gebracht, es ist 
auch als .ein sehr, s ehr SlensLbles Instrument 
konstruiert, welches auf jede Veränderung der 
StärkeveIihälltni,sse, die sich !bei Wahlen ei:­
gibt, reagiert. (Abg. Dr. G r u b e r: Siehe wei­
sungsgebundene Beamte!) Und eine rwirk'liche 
MehDheit für ir,gende-ine ISeite des Hauses ist 
damit ausgeschaltet worden. (Zwischenrufe 
bei OVP und FPO.) Ist ausgeschaltet 'Worden! 
(Zwischenruf des Abg. Z e i  1 1  i n g e r.) 

Es ist das Weisungs recht des Generalinten­
danten ,im Gesetz in der Weise verankoert 
worden, rw1e das die Initiator,en des Votlks­
begehrens tatsächlich auch seihen wo�lten, 
wie sie sich das vorgestellt :haben. iDas Volks­
begehren wollte einen GeJl:er,alintendanten, 
der zwar eine staxOOe StelIung hat, aober man 

woLlte, daß d'er Gener:a1intendant nicht unum­
schränkte Bef.ehlslgewalt oü!beI' den Rund.funk 
hat. Man hat ibJm Kontrolll- und KoordinatiolliS­

gewalt geglen'Über Intendanten und! D.irekto­
ren eingeräumt, aber gle>ichozeitig in dem Kom­
mentar, der in den st eIllOgraphischen Protokol­
len des Nationalr,ates der X. GesetzgebuIlJgs­
periode enthalten ist, ausgeflührt, daß seine 
Pläne an die Genehmigung durch den AllIf­
sichtsrat gebunden sind. 

So ist auch jletzt der Gener,aUntendant nach 
dem Rundfunkgesetz 1 914 sehr stark in sei­
ner Ste1lung g egenüber Intendantren und 

Dii.'ektoDen, 'aber seine Pläne sil1Jd g,ebunden 
an die Genehmigung durch das K;uratorium. 
Und in vielen anderen rPunikten - ich möchte 
sie j etzt nicht anfü,hren - ,wurden .diej enigen 
des VOl!ksibegehrens durch oda,s Gesetz 1914 
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erfüllt, die 1966 ·aus durchsichtigen Grunden 
unerlülllt geblieben sind. iIeh: denke nur an 
das Entgegnungsr·echt, ich denk,e an Sank­
tionsmögI.ichik:eit'8u bei V,e'rlebzung des RU1lld-
fUIllk,gesetzes·. ' 

Es i.st auch urubestrüten - und noch der 
Antrag Kohlmaier vom 6. Juli 1974 enthält 

den gleichen Passus betreffend die Kommis­
sion zur Wahrung ,des ,RundfuIJik,gesetJzes, der 
jetlZt vom Ver:�asS1Ungsg·erkhtslhof aufg,ehoben 
wurde (Abg. Dr. K 0 h I m a i  e r: A'ls Verfas" 
sungsbestimmung!), ja ; unJbestritten -, daß 
die Kommiss'ion zur W·a1hru.ng des Rundlfunk­
g·esetzes ein richterliches Ko'1legialofgan 'Zu 
sein hat, dessen neun Richter auf Vorsdrlag 
der Höchstgerichte ernannt werden sanlen. 
(Abg. G l a s e r: Das ist ein Unterschied!) Das, 
was ich nach dem Vorliegen ·des Erkenntnis­
se·s des Verfassung.sgenidüshofes erk.lärt habe, 
war, jet2)t sei ein Zustand -eingetreten, den 
gerade -eide OVP- und .RPlO-Opposition lIlicht 
wo�1te, n�mlich, daß j etlzt dLe .beiden Höchst­
gerichte .nicht vorschlag,en, sondern daß es 
jetzt möglich ist, daß die Bundesr.egier�ng 
dem Bundespräs.identen ,die Vorschläge für 
die Mitglieder Jener KOmmi,ssion erstattet, die 
vom Verfassungs·goerichtshof ausdrücklich be­
stätig,t ,worden ist. 

Der Abg,eordnete' Dr. Koren hat hier die 
Lüge verbreitet, ich hätte im Kurator.ium er­
klärt: Jetzt halben w,ir, Iwas wlir woLlen! Untl 
der Herr Abgeordnete [)r. Schleinzer hat die 
"Wochenpresse" dafür 'Zum Zteugen .aufge­
rufen. Aber .damit ist die Lüg,e nicht zur 
Wahrheit g·elWorden. (Rufe bei der OVP: Ord­
nungsrufl) Das, was ich ·gesagt 'ha:be, können 
Sie nachprüfen, und ·2)war ·an Hand der Ton­
bä.nder, die iWä'hr·erud der Ku.ratorIumssitzurug 
gelaufen sind. Das können Sie nachprüfen 
- ich wer.de 'diese Bewei.se auch holen -
an Hand des Intewiews, das .ich vor ':den 
Journalis·ten - vor .allen; sie hörten zu, was 
ich zu dieser Sache zu sagen hatte - dem 
&edalkteur des Osterreichischen Rundfunks ,ge­
geben habe und .das .dann im Abendjournal 
des Hörfunks ·auch wiederg.egeben wurde. 
(Abg. G I  a s e  r: Ist das Wort "Lüge" jetzt 
parlamentsreif geworden? ßi.sher hat es dafür 
einen Ordnungsruf gegeben! - Weitere Zwi­
schenrufe.) 

MeliiIJ.le Damen iUIIld Hewea! Hohiels Ha'UlS ! 
mas.er Osooweiidlilschle RlUirudlfiunik . , . (Anhal­
tende Zwischenrufe.) 

PräJsliidJenrt Dr. Maleta: Ich bitte, abzuwarten, 
bis. der Redner g,eendet Ihat, urud mich dann 
erst zu krihlsüeren. (Abg. Dr. F i s  c h e r: 
Außerdem ist eine Lüge eine Lüge, auch wenn 
es Ihnen nicht paßt! - Abg. Dr. G r u  b e r: 
Das müßte er erst beweisen! - Rufe bei der 

SPO: Das wird bewiesen! '---- Abg. S e k a­
n i n  a: Entscheiden wird das der Herr PräsJ­
dent! - Weitere anhaltende Zwischenrufe.) 

Ich möchrbe eUoIlle FaSltls1elJrung lJllJ�chen. (Der 
R e d  n e ;r schickt sich an, weiterzusprechen.) 
Bitte? Jetzt !hin ich am Wort. (Der R e d  n e  r 
versucht neuerlich, weiterzusprechen.) Herr 
Ä'bgeordneter l VieI1sd1w.enJdl8IIl Sile nitcht IihJl1e 
R,edezeliJt l Ich möchJbe ,elililie El'kJläIlUiI1lg laJhgeb8lIl', 
das habe ich jetzt schon dreimail goesagt. 

Mir .ist natürlich bewußt, daß ·der Ausdruck 
"Lüge" ,eines Ordnungsrufies bedarf. Ich 
werde ilhn ·dann auch eI'teilen, ich 'lasse mich 
aber zu nichts drängen . und zwingen, weil 
ich allein weiß, wann ich was ·tun kann. 

. Abge.orcl.ileter Blecha (f�r'tsetzend) : Hohes 
�arulsl Breiten Raum in den Aus,Whrungen der 
Abgeordneten Kor.en .. und Schleinzer: hat· auch 
die s ogeri,ailnte "rote

1
nampfiwa:lze", die eiserne 

Mehr.heit ,der 16 V-er.gatterten Kuratodumsmit­
glieder, eing.enommen. Gleichzeitig ,ist a!ber 
auf die offensichtliche Viergatteruilig der 

14 übrigen Kuratoriumsmitg:liedei nicht ,einge­
gangen worden. Daher gestC!!tten Sie mir, daß 
ich idas j etrz,t .einige Minuten �aIIlY tue. 

Ist derun niemand darüber vepwundert, daß 
in reinen Verfahrerusfnigeu, daß in Fragen, dn 
den�n es zum BeiSipielI ' um die Abwic1dung 
'einer S itrzung geht, Vertr,ete'r der Wissen­
schaft, der VolksbillduIJig und der Kirchen die 
Dis'Zliplin des nVp-B'locks Ihöher:g.estellt 'h!aben 
als ;in Winklichkeit das, was einem der .ge­
sunde Menschenverstand ,sagt? Ich ida!I'f, me/ilne 
Slehr v.emehlr.ben Dam8lIl fUnd HelDI1en, zwei Bai'­
spiiie1e a1nlfUhilien : 

Im Gesetz heißt es, daß das Kuratorium 
s·eine Beschlüsse mit .einfacher Mehrheit faßt. 
Darüber, was "einfache MehIilieit" Iheißt, 
wurde Stunden übeT Stunden im Geschärfts­
ordnung,sausschuß und darun in der Plenar­
sit:?;ung des Kuratoriums gestritten. Sdrließ­
lich mußte mit einer MehI1heit von 1 6 : 1 4  

festgestellt  lWe·rden, daß eine ·eirufache Mehr� 
heit eben e ine einfache Mehrheit iso! und kein'e 
absolute Mehrheit. (Beifall bei der SPO.) 

BilIl lalnldlanels Bte�srp:iJell, me.l.lI1e seh.r v.8II1ehnve!Il 
Damen Uill/d <HieI1I'8IIl 'llIIl1Cl HohelS Hiallls, . . .  (Abg. 
Dr. G r u b e  r: Die absolute Mehrheit ist eine 
einfache Mehrheit?) "Einfache Mehrheit" be­
deutet, daß ein Antrag dann als .angenom­
men gäIt, wenn die Prostimmen die Kontra� 
stimmen üJber:wiegen. Das konnte erst nach 
Stunden durchgesetzt werden. Es ist im Kura­
torium di·e einfache Mehroheit verllangt, und 
das ist ·ebwas anderes alls �ier im Parlament. 
In der Bundesverfassung heißt es nämlich, 
daß .im Nationalr;at die Unlbedingte Me'hr1heit 
gilt. Diese aber ist im Gegensatz zur einfachen 
Mehrheit eben di.e absolute Mehrheit. 
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BledIa 
.Ein anderer Punkt: Wir waren uns daITÜber I den aus dem Unternehmen erlhält, dann muß 

einig, daß wir ibis 15.  Oktdber im Kur:ator:ium 
dte Organe des Osterreichischen Rundlfuniks 
und die Direktoren sowie ;die Programminten­
dan,ten :besteHen müssen. Daher war in Vor­
besprechungen k,lar, .daß wir noch am 14. Okto­
ber eine Sitzung .crbhaUen wer:den. 

Als die Geschäftsordnung zur Debatte stand, 
in der 'es heißt, daß si,eben Tag'e zwischen dem 
Ausschicken ,ei�er Einladung Jiür ei'ne SitJzung 
und der Sitzung selbst vergehen müssen, 
haben wir darau'f aufmer.ksam ·gemacht, daß 
diese Frist ,rur die v.orangekündigte Sit'ZUllg 
a:m 1 4. Oktober nicht gelten dürfe, denn dar­
uber halbe man. sich verständigt. 

Obwohl man sich am 1 1 . Oktober darüber 
klar war, daß :w.ir doch .� 14. Oktolber zu­
sammentreten ooßten, iail?er die Sieben-Ta:ge­
Frist nicht ' einhaHen köiiir;tten, wuTde lange 
um Konsens gerungen. Hier gaJb es Rede­
duelle und Redeschlachten, und am Ende ·einer 
solchen klarelll, eindeutigen Frage stand eine 
16 : 1 4�Abstimmung. 

ich sagen: Dafür d:st nicht Herr G el1d Bacher, 
sondern sind j,ene verantwortlich zu machen, 
dte j etzt .glauben, diese ,unglaublichen Ver­
träge als Druckmittel 'rur die Wtederbestel­
lung ,ins Treffen ,führen zu können. (Beifall 
bei der SPO. - Abg, , G r a f: Nein, Sie haben 
ihn ja hinausgeschmissen!) 

Als 1967 ·eine neue ORF-<F1ü1hrung ihr Amt 
angetreten hat, meine sehr verehrten Damen 
und Herren, hLeß es:  Von der "LailllJZer Fünd'­
kampfstaffel", wie damals dhe ,tr>üheren Dir·ek.­
toren von den neuen ·genannt wurden, wird 
keiner berucksichtigt. Da hat es ,geheißen: Von 
denen kommt keiner mehr dran I Auch dJarnailis 
sind Mil1ionen an Abfertigungen bezruhJU wor­
den. Da ist ein alter Rundfunkdirektor nicht 
meIn benötigt worden, der sich üiber die De­
mütigung so auJiger,egt hat, daß er einem 
Herz,anfa1l1 ba'1d danach erlegen ist. Da ist ·ein 
ausgezeichneter technischer Fachma.nn a:ls 
techIlJischer Direktor nicht ,wieder ,oenückSJich­
bigt worden, weH er einen kleinen Schönlheits­
feh�er hatte: Er war nämlich Mitglied der 
SPO. Dann gibt ,es noch eine .gan'Ze Rreihe ander.er 

Punkte, .die heute ,eiIlJe :g'roße RoHe ,spielen. Das ,alLes ist 1967 mit ·Billigung der OV;P 
Da , soll eine Kampa.gne herausstreichen, -daß passiert, die 'heute kritLsoiert, lWoenn Leute, die 
der Bundeskanzler gesetzlich weisungsfreie erk:lärt halben, daß diese Ref.or.m f,ür sie eine , 
Kur,atori:umsmitglieder Ibeeinflußt habe. Aber Anthrefor.m ist, nicht wiedel1bestel1t werden. 
gleichzeitig nehmen es dieselben Kritiker Zum Schluß kommend möchte ich noch �u 
wahlwOllolend hin, d'aß i� ORF, ZlUm T,eil .sogar einer Neubester1ung etwas sagen, die sicher­
von BeweIlbern. um d1e ·ausgeschI1iebenen Hch 'in der Debatte eine g,roße Rolle spielen 
Posten, UnterschrhHenaiktionen und Abstim� wird urud über die man gehört hat - es 
mungen stattgelfunden haben und versucht hat sie auch der Abgeor.dnete Koren schon 
wurde - mit dem öffentllich eingestandenen ang,efiührt -: Sozusagen auf Wunsch des 
Ziel -, das Abstimmung,sverhaUen der ebenso Kanzlers wird ein Höl"funkintendant in 'lJwei 
weisungs,freien BetriebsratSll'l1litgliJeder zu ibe� Wahlgängen besteLlt. 
einflussen. -- -

Ich dar.f hi'er dem off.eng.ichtlich schlechten 
Es ist ,davon ·die Rede , gewe,sen, daß das G edächtnis manmer nachhelfen : 1967 ist 

Auslaufen 'bestehender SpitzefilVerträge ein - wie es wörtlich dem ProtokOill zu entneh­
schweres Un,r'echt sei und wenn schon nicht rnen ist -, "nachdem .auf Antrag der sro 
dem Wortlaut, s.o doch dem Geist .des Rund� eine geheime Abs.timmung beschlossen wor­
funk volksbegehrens .'wider.spreche. Aber aib- den war, Gerd Bacher im �eiten WaMgang 
g,eseohen davon, daß im Gesetz immer ,nur von zum Generalintend'arlten bestellt worden", 
einer Vierj ahresViertragszeit die Rede ist, wo� weil er im ersten Wahlgang die vorgeschrie� 
mit 'Zum Ausdmck 'gebr,acht ,wird, daß diese bene Melhi1heit nicht erhalten hatte. (Beifall bei 
Funktionen .beim Og.terreichismen Rundfunik der SPU. - Hörtf-Hörtl-Rufe bei der SPO.) 
zeitliche Funktionen und keine ,ew'igen Mis­
sionen sind, ist es ,doch in W!.ir'ldichkeit mehr 
als me'rkiwürodig, ,daß .die hohen Albfindungs'­
summen von j'enen am lautstäI1k,sten beklagt 
werden, die sie beschlossen haben. (Beifall 
bei der SPO.) 

Der ehemalige Generalintendant G erd 
Bafher kann ·gar nichts ·da.ffir. Wenn er heute 
25 Monatsgehälter a:l,s Abfindung :belk,ommt, 
Monatsbezüge, diJe höher ,sind aIs die Brutto� 
bezüge des Bundeskanzllers, und wenn ,er dar­
über ,hin:aus eine, ga:nze, Rei'he von ·anderen 
besonder'en V�rgünstigungen, beiJm Ausschei� 

,MetinIe sehr Vle'I'eihl1ben. Damen 1llIlid Halloon! 
Ich biln 'alIIl Sch!lJUß. Ich iglliarulbe, Idien. BÜIIgelf 
inter,esstert weder ein Postenschacher noch ein 
neuhns2lenierter Wirbel; er wi,ll kein Durch­
einander, klein Cha:os, sondern er will ein 
gutes Programm haben. 

Geben wir den ORF.;Diensfnehrnern endLich 
RUhe !  Gelben 'Wir ihnen di.e Freiheit, die ihnen 
im neuen Run.idJfunkgoesetz verbnieft wurde, 
damit sie j enes rzur Meinungsvie]ifaU verpflich­
tete, jenes gUlte Programm drubLeten kö:nnen, ' 
das ' .die Ostern�icheT woHen tLll'd ibe'�OOnmen 
iko�nen. (ßf:tfall beJ der S]'O.) , , 
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'Präsident Dr. Maleta: Jetzt er,teile ich dem 
Abgeordneten Bllecha den 0 r. d 'Il! u n g s r 'U  f 
für seinen Aus,spruch, daß Abg,eor.dneter Dok­
tor Koren eine LÜJge 'gebracht hat. , rch hätte 
den Ord!nungsruf schon früher erteilt, wenn 
ich d�u JlJicht a,uf.gefordert worden wäre. 

Zur tatsächHchen BeI1ichtigung Or. Koren. -
Fünf Minuten, Herr Abgeordneter. 

Abgeordneter Dr. Koren (OVP) : MeLne 
Damen und Herren! HeI1r AJb91eolI1ooeber 
Bltecha! Nummer 42, 1 6. Okitoher 1974, 
" W  OchieniplIfelSlSe" : 

"Dife MelklnlJIlig, Idaß dier VieI1fia'SlS/UIl1I9ISl91enichIbs­
hof den Bestellungsmodus der Beschlwerde­
kommission als v;erfassun91S1Wtdrig auf,ge­
hoben hat, -ist 'geJkommen." � Das he richtet 
der Reporte'r. - " ,Jetzt harn ma des, was ma 
woUen, jetzt 'kann die Regierung die Mitglie­
der seLbst nominieren' , treibt die Buooeratmo­
sphäre d!en Soztalisten .Blecha zu seltener 
Offenheit." 

Wenn Sie mir Lüg.e v'orwerfen, tun Sie d!as 
bitte auch anderen gegeIlluber. 

Eine �ei:te :BerichUgung: Der Herr lBundes­
kanzler hat Ln 'seiner Antwortrede aUlf die 
S teuer.bUanZJVerluste .der Gesellschaft Be2lug 
genommen. Dazu .darf ' ich feststeHen, daß Ln 
der Geseblschafterversammlung vom 22. Okto­
ber 1913 Herr Dr. Veselsky als persönlicher 
Vertneter d!es Bundeskanzlers f01gendes sagte : 

Es 'handelt sich UJIIl Fragen der Bilanzpolibilk 
der GeseILlschaft, darum, aus welchen Grün­
den die Gese'HschMt hohe vorzeittge Abschrei­
bungen durchf.ii:hrt und damit Buchverluste 
aUlfweist, obwohl eig,entlich Buchgewinne €r­
z1e:lt w,onCLen sind. 

Mit dieser Segründung wurde eine Uber­
prüfung ,der Abschreibungspolitik verlangt, 
die von der pruf.ungSikommission als 'gepecht­
fertigt dargestellt wurde. - DaDike. (Beifall 
bei der OVP. - Abg. Dr. ,S c h I  e i n  z e r: So 
manipulieren Sie! So wird. Ehrabschneid.ung 
betrieben!) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeLdet 
ist der Abgeordnete Peter. lfu erteile es thm. 

Ab9leopdneter Peter (FRO) : Herr Präsi:dent! 
MeiJne Daimen ,UlIJjd BiellI1enl Wemm: mJi'r :dIe,r Ab­
geOI1cLiliete mema HäI1te ,iIl1 dier AmglUrrDlerubaitJilOll1 
g,eg,eDJÜber der sozlliallilsllilsch:en Seilte he/i mei'lller 
Er:ldällU!Dlg 'ilin/läßDi'ch des Rück!brultrtls ,a�s VOll1sliJt­
ZlffilIcLer�SteJ1J1V1eIlbr,eber diels KiuJI1alboI1j!UIIIIIs Z'Uffi 
V orw,Ulrf machib, ,so eDltJSJprli'cht od!als 'den l1aJt­
sach!en. Leh 'halbe dJi,sSle Häpbe ,iIi:ri. LnohaJlJt ' be'WaIß1 
gewäIhLt. Wenn: , er 'aJbe'r beih!ilIUpltet, ':dtile Roiick­
tniJbtSlerlkiläihlinig sei von eilll'em , Wlutscbm.larulben­
den, WÜJtJeriidJen'UlDId wtiilld '91asltHruliilenenJcLem. P,eber 
a bog:egeQ),en wo:r.dan', ' 'dIaIrirrt enrtISlbel��t er dli:e,' T,(lIt­
Slacheil; 'Dals 'W1el:ß er ,seilJbist ,graoniZ gleiDlaurwelill er 

bei der Aibgla:be ldiileser memer Erk.läruilig zu­
geg,en Wlilir Wl�e bei oalJlJen blilsihenilgen SiJbZl1lll1lg;en 
das K!ur:albortilUJmJs dies OSiteIlr,ei cbJilschen RIIl!l1Jd­
fUJnkes. 

Alber ,eme R!eJc1eZleiit VlOll 20 Milruutan �S1t ZlU 
kunz, UJIIl sikh ,diillllJel'lIl!d bell Berlichltii;glUlU9Ien dies­
SEm a/UJf'zouJrua'Lten, Wlas ldier ' AIbig:eOoMne'ue BI,echa 
Lm Ve'rtLillUlf ,s'e1ilIller 20 MimUltan dJilIIlJemden Rede 
gesagt ruart:. 

EiJl1Ies ,albIer, Henr Alb!geoI1clJneber B1ech!a, 
mUltete !fJ,ooooerllu wti'e €Ii'n 'Wrtz ilIn, nämhllch 
daß Si,e hehalUptem, dials RnlnldtiUJDlktgesetz 1974 
wüIlde ,diile UDiaibhängliJgkleilt dJi,eSles UIlItemelh­
maDis 'Slichem;rnelhlen UoIlld glewälhrtlJeilsllan. GeiDlau 
das GegeDi1Jeill iJSIt der FiaJ11 : Milt dem R!Ulnd,flUiIllk­
g,esetz 1914 wrumCLe dli,e A'IlItlilI1efOonm dUlfchg:e­
fühl1t un/d d!i!e Unillbhämtglilg!k,eI�ll des Osuooneidili­
sehen &efonmnUiniclJfullliks ,dier Jlalh!l1e 1961 biils 
1974 ZleI'ScbJ1al91eI1. Bawoe!ils'e damÜ!r gilbt es benelilts 
leide'r ,aoLlozu vii:eilie. 

Lch möchlte Sioe, Herr A'b!91e.ortooetierr- Dokbor 
KOI1en, ,Ln eimJem Punlkrt berticbltWg,eru. Die von , 
Ih'Illen 2l�tlileI1ten 38 MilUilODien Sdll�1Di'Illg für AJb­
fertigungen und Frühpensionen stimmen nicht. 
DillS otst ,dJile ieI1sbe UlIllVolli�sltäJIlJdlil9le Miltteil1ung, 
diJe Wlir vom pWVliJStor�sch:en Gelschäflbsofühner 
Dr. Oher1hamm:er 'iIm KiUJI1aoborlilUm eIDallrtlen 
halbem. Hi'er ,iist Lm besOin/deIlan dJilIIIilIUf :zru Vler­

w.eisen, ,daß Wlilr vollher noch eßll'e BrtkJläJl1UII1\g 
Dr. Ohel1ha!mmers ,erhii'elLtJen, Oalß er glich ,in 
dli'eser Fnai9le IlIicht ,aUlSIklUlDlnbs- IUIDId worma­
mioDlSfr:elUldJilg erwieiJs,en W'Ülrlde, dlenn eliiIlle AlUJs­
kunft üher Idilese SUIIIlIIllJEm kÖ!IJIllItJe 'Ulnt'er UIIIl­
s'tänocLen - so Ob'er'ruamrners MauIlIUllJg - dem 
Un!te'mehlmoo 'schaden. 

Dem pr:ovl�soIliJScheI1 GelsdJ.äJfotJSlfi1hI1e'r - ich 
bitte, den Aus.dI1Uck G eneralintendant :zru ver­
meid'en - DI. Oberh,ammer WlaJr nlicblt Mar, diaß 
bei der IonSttla1�iJerunlg Gertd Blach:ens 'UIIl)d S1&i!fioer 
ManIIJscbJaf.t di'e EiiIJlkiornmen ldiiJelSieis Dle'U!en 
T'elaJrns ,dJUonch ,d�e ÖlSiterneichJilschJen MaJsIS!eIll­
meJdJten 'SleIh,r tll1amJs1paJrelIJjt '91eJII11il!cblt W1UInd!en; :im 
Gegensabz tz'U j ener AuskuIllf,ts-Unfreudigikeit, 
c!:i'e von BieDI1n Dr. Oberihaarumer VieI1S11,lchrt 
IWUllide, Idie er a:l1erdirugs nicht aufrechtenhalten 
�ol1lll!be. 

Maili 'S<pIlich!t oiImrner oc!JilIVon, WlaJS BieI1r DokJlior 
Obto Oblei1hlaannnler rur eion illUl�gelZ'ellchneiter 
Ji11ni'st Iseli. Zrunn ZeiotipllilIliklb ru'eJser ])ils'k.U1S1slrOlIl 
haJbbe Dr. ObeI1hamrner dlLe OeiS;chä1illSiond!ruwn,lg 
des KUlIIaitJoIliJums noch itrnmiel" niichJt dJurchge­

les'en. Es WlaJr ilbrrn dialher nii'cht beWlliß:t, daß ·er 
zu di'esler AlUJSikiUiDifit, dJi1e ich v,on ilhm enheten 
habe, verpflicht.et war. 'Erst alJJs er dann Ein­
hl1ick .im. od!ioe , GeschäfltJsorldlIJJUJnlg odelS �unilltor,iJurrns 
DlaJhm, ' W1aJr 'er beI1eLt" dJi,e Arulskrulnft ülber dli'e 
Höhe der A'bf,er:llilglUIDIgen , '\ln/d FriilhpenlS1ioneIl 
zu ,enl!elilliem. D�e A:bwlalhJli ,allISio dillS Köpf,el'Olllien 
einer, :  bewäihrtelt ' UnternehlIIl.ensfIÜhDUng; · 'UnJd 
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Peter 

dIe InSt!lallihlrel'\lliI1lg dies S-ylSItems Dr. OOE!'IIh.larrnmer 
lllIld s'ei;n;er Marrmscbia:tit . kOSl1Jet dlem ö.SltenIlelkhii­
schen Rrumdfiilln!klbelillmJelhroer eliJruen Bebl1atg VOJ1 
runld 50 Mi,t�hllI1lem Sch�l:J.Img. 

Wenn Wlilr FIIeliheiitlllidlJem atm 9. JI\l!1li 1974 00 
dile AJ(:llllOOSJe oor ·s'olJiJalIlilSIlliJschen MehI1h!eliIt den 
V.oITWurf g,erti:cMeit hiaJhen, dlaß rur Lnislt!allillilenmy 
eill1les 'S02Jilalllilsil!ischen; RWJldi6unlkJs: dJiJels;ean 
Sy,stem Hunderte und AJbelihunlderte MUNo­
ruen SchJiJL�inJg·e allE Kosben der R'Urudi�te�l­
I1Jehmer redIlt umd btilhlliJg slimld, dlanm. s-etrz'en mir 
j'e'trz)t mut der Bawelhliistt 'in Imer ,gaJIllZ·en 'tri ag -
w,eilte ein, me/brue Damen 'IlJIlId Hermen. 

Noch e:bWiaJS J Di1ese 1l'rutens'dlJWIebßilgie Vler­
dächtj,gnlnlg, di'e hoote .atU!S ·elilllJer SttJeillliu'Illgll1JalhrrnJe 
des Hemm BunJdetSlkla!J:JJ7j1ens aIIlJg.elkJ1'llllJf1Ien ilst, 
d1e .gtillit leIS vcm Harus aJUlS, mrucklZlUlWahsloo. So 
wi'e MCIJIlsch 'm 'ailJten RunlddiuJruk ·alllgtUlllllerutll:eI1t 
hat, ob dia mfut ,dier SOIlgdlaillt 'ClIes oI1dierutllichien 
KaUlfmannes , 'Oib da mit der Gewissenlhaftigtkeit 
des ondentllJh:hten KialUifimanrues HnJaJIllZlpolJiltiik 
beb[jlehen W'Ülrtde, 'so kllJamJg es 'a'UCh heute aJUlS 
den AusfiüJhJI1U1ll'gen des HeI1ffi BUlIlldJes�anrzJ:eIls 
a-n: Na, wlile ttalt denn: -dielSie UnJtJemelhmanls­
fTfrhrUJng bisher gewirtschaftet? Da gilbt es ja 
eh n\i,cMs ,aJIS Defi'l!ilt:e ! 

HaDr Bunldeslklatnrzjl-er l Bevor der aJltJe Aiwf­
s:ichtsr.aJI: aJUI,Slel1ntoodeIlgleg!alIlig:en ilSlt, hiaJI: er von 
der a·lten GelsdläfitJslfiiilhiI1Ulntg eilnle Uiblers'i-dIIt 
über dli-e finanlZli·eIlIlle SiItluaJ\lilon dies UnrtJernJeIh­
mens von 1 973 Ms 1 971 vel1boolgt. Di'eIS1e Fi'nJamrz­
VOI1schiaru, dti·ooe firuaroileil!1e Ubets.icht ßi·ef1lt vor, 
siJe .ilst ,auch den Milb9'�iJeldem bek.1IiIllrnt, dl'e :i!m 
all ben. Au,flslilchtllSJI1aJ1: des Ul1ItJameihmerus' tl:ä:tJiJg 
WlalI1eJn. 

Ich mömfJe Mer V10IIJi HiarulS .aIllIS mlilt dem ge­
bolte'I1!OO NIii'chid,ruck Ten:dJeni:zJen enJb91elg-enJW'J,r­
k-e!'n, dlie ich lU folg:enlder lli'lllile oonrelhme. 

Meinle Dameru timId HeIlIlenl 13s wli.l1d nlicht 
Lamg:e daUlelI'Il, 'diarun w.il1d -eli1Il! 'giawIDs:Sler Dr. Sklallra 
ob .seU'll!er UmähJitglklelilt - Ich hiaJb.e dii·e5IOO 
Ausdruck "UnfäJhitgkeit" in dieser Frage be­
wußt gewählt - den Spieß uID'zudr.ehen ver­
su-chen unid das geköpfte Ma-nageanent, die ge­
köpfte Untern�hmeI1!sfiihl1rung des Osterreichi­
schen Rundfuniks tiiir jene Mißwirtschaft a'Ulf 
dem Gebiet der Fil1Ja:nrz;politik veranflwortlich 
zu machen such,en, die jetrzt mit dem System 
Dr. ObeI1hJammer 'elIrug.eselmt haJt - nliehrt elin­
zUiSIetIzen helglilnmJt j siile hiat elilnJgeSl�t, IIliei[1Je 
Damen und HapI1en. 

W'enn w:k mor.gen den ersten Mliß:bl1aJUlell1lS­
a,rutr.aJg gagen dien pIlo:v.tsol1iJSmen Gesdläf,tts­
führ:er Dr. ObeI1bJallIlJIner iIm KUJI1a,'tJoI1ilUlII1 7JU 
verlIamJdJellm. halben wenden, dlaJIJ./Il. w·j'IJd diaJS €Iilll 
sehr beg.rünldleber MißtI'aJUeIl1/SIaJDJtI1aJg g'eJgJeIllÜber 
eiTiiem PliOVlilsol1iJSdltell1 Ge'Sdläfitts:fiilll:ner s·eim., 
von .dem ,im der Meimrng bliIl1I, daß er n1icht/: 
nur dem Gese'tlz nach n!jlcht d'ie VOi11aruISlSetrz:U1Il-

g·en für dce Posiftii'On des Gooena!tiJI1!tenldJamrtJen 
erhI1m:g.t" SlonIdem daß 'er g:eI1atdJe .aJUJf GIlUnld dier 
EIlS'tattJull1Jg ' -lllDld des Durchpe!i:wchoos :sein/er 
p'eIlsonehl'en V Qil1schllälge im l'um:k!t des PlmialIlQ';­
di'Ilek!tors geI1C1ld!eznl .atUJf dem Weg ilSit, dien 
Skicmldiail Dr. Obbo Oberlhiammar 'seffiechJtbllin: 7JU 
sch.affen. Ich ruEihme hew:ußt den AruJsldruck 
"SkanJdatl Dr. Ollto OberhatmlIDer" ilIl d.en M'IlIIlld 
urud hegnünldie Kiii.esen ViolTW'llll'lf fo.lJgooder-
maßen : 

-

,Ms es ,dJamirrn gilrug, dJaJs a'libe Mam/aJgßII1!erut in 
der Posli.tiilcm dier Dill1elk-toDOO 'IlJIlId P,rO!g'I1alIIllffi­
LnrtJendlmtben ZlU köpfen, WlCllr es dlie :eI1SItIe FlIlatge, 
dJi1e Wlk blaltJen v.oo Dr. Oberl!Jaanmer he/mtl:­
WOlltet 2lU bekommen: WialI'UIIl 'Sli!nJd Il!elben dler 
Entfernung Gern iBachers ein Herr ZilJk, ein 
Hffi1f , HaI1bIJJer, eim: ' HeIlr LenihiatItdtl:- .aruJs dier 
jeW!eillii'gen F!unft{)bion atbrzruJbeIlU!f.en·? Wo hciJt der 
Bebr.effenldie v.eIiSlaJg!t, was halt ,slich :dier BelbIlef­
fen)de 2iUlschiUJlJden kom!lDlen balS'sen., ood WIaJS 
macht dJile MeihIlhelilt, dli'e ,a1b:ruIllllfen beablslich­
lliyt, dem Betneffenlden :lJUIffi ViorJWIUI1f? 

M-eme DalIIlierr ood HieI1Ilerrl DiJese F'I1atgen 
stehen Ms hetl!be uruhelalIlJtJwootJet ·im Ratlliffi, 1llrlId 

Ms heutle W1ar der H-er·r ObeIIhJammer enlbWiader 
nicht W1tlJ1enJs OIder rridtt 'iln der LJaJge, A'UlSlkiumlfit 
zu 'eI1beUen. WClJr er mlchlt WIi!lIlJemJs, 'iJSt €'I' aJ!Js 
Gen:eI1a!liilIlrtlenJdiamlt UlIJJgee!i;f1II1Iet, umJd W11l'r er dia0ti 
I1!ichit in dler LJage, dall1lIl iISIt er .CII1S Ge.nJeI1alFill1ltJen­
dant erst recht nicht ungeei-gnet, meine Damen 
und Hel'Ilen l (Abg. Dr; F i s  e h e  r: Danke 
schön!) Ungeeig.rretl Bitte, ich stelle diesen 
LapSius tliIl!f1IUae richtig, Herr Fischer: Ich halte 
Her.rn Dr. Ohe'l1haunmer für UIIlJf1IooiJginet, Gerue­
nwDiJn1endi1l!rut 'dies OSitJeDnelichlilschJen Rru!nK:lJiiunks 
zu sem. 

Un/d .iln der eIl!tsch�idenden: Fralge - dJaJs iJSlt  
noch nJicht dC!ls S'ch'W.enwliJelgien/ClsItJe A[lgJUlIDenrt:, 
dJaJs ich iihm 2lUlIIl VOl1WlUN madl.e, es i'sro <Nie 
AchliltleJsfel1Sle .s'E!li:n!es KOIlIZIeiptes schlliechbhi!n j 
d�ese AchJillll'elsf:ens·e heißt Dr. Wiailiuer SkiallJa. 

Ich klCI!rmte Dr. SkJallia n\idllt, ich loonmJbe milr 
gooatU)oo WIe oirrn RCII!l1e ObeI1hammer kein per­
sÖI1!1iches Unbe!ll lli]dien, IIIJaJI1 blatt UnJS -aru-ch gar 
ke!iJne Zelilt zu dJ�eSler pensönlliichlen U.r-te!LlJsIbIill­
dung gellJa:ssen. Ich mußbe milch imtformieren 
und habe über Dr. SklaIlJa t.olgenlde InroIlll1la:b1o­
nen erhial11Jen: daß .er aJUJf dem GeIb!�et des Pm­
gr·amms UIIlJd daß er ehenJso atUf dem Gebiet der 
UJlllJeI'hlaJl1JUng vliJedJes k'8JllJIli J!1IIJJd vWei1es vam1Jeh:e'Il 
woÜIlae. Daß er a:her für ei.TIIe FruinlkJbiJon keime 
wi,e immer 'gJea!I1tetJen V oIlatUlSlS'etJ'zJtLnig-en mitt­
hnilIllgen wü!1dJe, nämlich .6ür dihe ei'llles kaJUf­
män'lll�schien Dill1ek-1loIlS. 

Ich oIDIU'ß -},eiJder nJam dean VeI1]alUf dier 1etrz,tJen 
KuraJboI1iJUIIII!SISliJtrzll.l:l1Jg dliJesen EimJdnu�, dien mtr 
e:in K.ennJer Dr. WiaIJJtJer SkJallialS V.eranliMJeLt haJt, 
bestätigen. Es ist ja dann auch zutage getre­
ten, daß dem GesdltHtJsliüJhrer Dr. OberlhiaJInmJer 
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b ekalIlll1Jt W1a,r, Wlile daJs Bi!rJJi!9JUlIllgISIaJIIlit 'llInld wile 
der V,e!JWIalll1:!lIlI1JgisyeriichJb9hof ,seinle11Zlel�t -dJi!e 
klaUl�mänmlilscbJe QuJalLifilk!aui.on Herl1I1 Dr. WaJlrtie.r 
Ska.lllaJs mit dem ErkelliIllfmJiJs .a!UIs dem J'alhDe 1 972 
beUir.telillt halben. BilnliJgunlgSiamt - UiIlld iln V'o!l-
1Iem WOIltllJaJU!t hat der Vlel'WaJ11Jl1lI1JgiSlg,eIÜchJtJsh:of 
dals EI1kleIlll1lbnllis tdes EitnliJgiul1IgtSlalrn!betS hetSitä­
-ru.gt - tUillid V;erWlaJLtruJnrgiSigrerii mus/hof ,htaiben 
7Jl1iffi A'UlSldJl1Uck. ,g:OOJ1a,chJt, ,dJaß Her,r Ur. W,aJlifler 
SkaJ1a IlllaJIlig:elnld-e Bi\g!n'Unrg �ür dien KiaUifunJaJnn 
beslL1Jze lIlI1Jd daß -er UiIllgieeli'{JIIIJelt Sleii, eme v.er­
anrbwo'l"bumlgtS'vd1l1eI1e klaJUifiIlläJnrnrDS'chie TättiJgk,e!itt 
ausZlUiiJben. 

ObwolhJl .walS >aJlltes hekiarunlt ist, obwoh'l es 
a,ktIen'krumJdiilg aJUifWBegt, o'bwohtl es, mei€I1Je Darrnren 
UM HeIlDen, im R1alhuhen cLes KiUiI1aJborl1l1iffitS ein­
dringlich dJiJSlkrUJtlLeIit Wlur1dJe, is'l; Dr. Obbo Ober­
bJalmmer WlildJetr belSiSIeiies WlilSisen bei 'SleWnrem 
V onscWClJg tgeb/Fi'elblen. 

WaJS slich daJI111/UJS eIlttJWlickiel�t, - daJs MeLbt .aJb� 
zuwaI'bem. ' Alber : man W1ehß 91alIlJZ ge!rJJaJU von 
SIebten des Hel"nn Dr. ObteiifuJammer IU:nld aMter 
dem :sovllaJlJiJSttlilS'chien Her,elich ZlulZiurzälMenlden 
Kuvwtovi'lllIDsrrruiillgt�i!eid'er, dJaß Her,T Dr. S}Qa.lla dlile 
Ergn'l1lIlrg :zJUJIl kaUlfmärunJischeru Di,nekluo'f des 

OSiteDDe!i:chJiJS'chen RrumidmutnrkJs Inlircht besiirtmt. 

DeIltIlJoch, me�IJIe DalIIlIen umld Herr.en, halben 
Sie mit lhnem 'SooDailliJstiiJscbJen MadI'üdJilkbat -
iCh w:iJede.t1hollJe dJi1elstetn VOI1WJUlm! ---', hraJb€€!1J Si:e 
mit\: ]hl'em berühanten 1 6  2lU 1 4  diileSretIlt tür :S:eli€I1Je 
Alufgabe unlgeel�gI11Ietoo MaJIIJn Dr. SikJallJa Z'Um 
klalllIfunätntniiJsdren: Di'l'eMor des UiIlIbernehmens 
benuf,oo 'llIn1d iJhan oihne �achmkhe QuJaJllifilcatJion 
unrd ohrue fia,cblllicbJe V0I1aJUSiSretmUlnt91en elin MiIl­
�i;a'I1den'l1lllrbeI\Illeihmen 7JllIr Fülh11UJI1fg ü'bteIla:rubwar­
tet. Ich glllaJUlbe, d'aJs ·iJsJt ülbeI1h!a'Uip't diClJS bisher 
gravierendste Argument, das -au's tier ein­
wöcb.liigen Amtlsdhlh:rru.nrg Dr. Otrtlo Ober.rua:rrum:el1S 
zUlhaJgte Ig'etneberri :i:srf: UtIlJd dJaJS memer MeitnrutI1lg 
IlIach mong·en im I(,UI1ciJUOI1iJl1iffi eli,nJer eJLllldJl1bnJg­
liichen Unld n1aJchhialibiJg,en DiJsIkJuJSlsliJon belclJiir.f,en 
whtd. 

Dr. rnbo Obe.t1ruammer, ,der MaJntn ohrue 
QUialtifik:auilon, aJber der Ma'Illn soz<ilaJliiJSlbils'mer 
PIIobektli:on. Er eI1schemt IIhrnJen, der MehJI'hIe!i<t., 
ai1s dJi:e g·eeiglnete Pensönlilkbooel�t, dlveses qIuJadli­
fizier.te Hochillei!stJungtSlUtIlltreI\Illeh!men rlJm MeidJiten­
bereich welilbeI11lufiahn€Jll. Jener Dr. Obto Ob:er­
hammer, meilnJe Damen UJIJld Hier'I1en, der slich 
bi,s 'lJur SU11IJJde im KUl1acorlil1iffi eitmach nli1cht 
g·esprrädlisibelleitt er.wj'elsEm haJt, der so ,aJn den 
,.Sbei,Iltemen GaJStt" itIl MOI'ZlalI'tJs "Don GilOv.cliIlJnJi" 
ooilIltnlert halt, ·als -er 'lJUIIIl :uwebtJen MClJl den 
VOI1ScMalg Ln der MaJUir er:slbaitrtletJe UIIlId eJiJn,e 
stundenlange Diskussi-on d-arhin gehend pro­

vozierte, ob diese VOl"gangsweise Rechtens sei 
oder nJichJt. UnJd j'enler Ur. OHo Ohell1harrrumer , 

der dJUirch dLes:e seme V.oI191atn191SiWledJSle im Kiut1a­
tOIliJUm einten 2iuJSl1Ja![JJd 9'oochiaff en hiat, d,er btitS 
an dilie phYrSl1sd1Je EIlSchöpfunrg des Vonsliltzen-

den Dr. SLUtnsrky urnld an dliJe EDScbJÖpfiUll1lg eirnli­
gter ·aIIlIdreDer Kur.a1bo.t1iIUliIllSliIlliltgtlli'e'der heDan­
neiicbJt'e, delr 'nJ1cbJt eii'Illllllal, s,olIlldle'nn meihll1er.e 
Mwl-e, nlkht W'Ü!benid gietSlViikru!lJj.eI1end, sondern 
höflich Uin1d V'eI1bJi.llldJliich geheben wundre, dJjleS'€tIl 
semen VOI1S'cMaJg heUlte zurüCkJZlu.TI,oomen, l\.lJffi 
ei€I1Je UnrteIlhr.echJUilig der Si,tl7JUIIllg 2lU ·el"mÖlg­
limen ,und um .d/i'€JSlen Slelhr WnJgelSipi8JnnftJen Zlu­
stalIlld nlimt ,in eirn:en IlIoch g'J:!öß1eI1e1Il: SpaJIl!ll!U!rJJgts­
bevel1ch 'lJU tIleii'ben. 

- AJuch dliie EnkIlä'l1l1il1I9 des V:oJ1sljtbzenlden Dok­
'bor Sln1n1Stky, 'ClJaß er am Bnlde s,eitruer pthYiS�slCll€tIl 
KräHe sei .Ui11ld hJiter nrichrt vom SelSIS,el fal1'1€tIl 
möchlbe, V'eI1hiailililJe- lIlI1Jgteriilhnt aJll_ d;e.r Slebr SlbUl1€tIl 
HaJiuU'Iltg Dr. OberhaJll1ll1l!ens. WIa!S dJj'e1Sie HalillU1Ilig 
aJnbel1anlgt, kClJIlill man' rSli,e IlIUr ·all,s dtaiS beschmeli­
ben, WalS 'sie ifsit: SlbUir 'Ulnd tbIlln1acbJg'i.elbiilg. Bin 
Steher, wli!e slich iihin vlite�lelicbJt dr.er Henr B'l1ln­
dreskia,mLer Dr. Kr:elils1ky WfÜ;nJsclfl; aber ke!itn 
Matnln, der bevei1t, fäibJ�g Uin1d ,in' ::der LJarge ilSlt, 
auf dii,e AlllgIUimerubaJtliJon eitrues 'a'Illdellein eitl1fl1U­
gtehen, aJuch w,enn tdliieiSle AlrglUmenba;tJi,on -iillne 
Slacblmche Bel"echtJilgtlltIltg hJaJt. A.lber Slite wQlmen 
es 'so ! Si'e hiaiben .dJileSle SliltJuJarllilOtn 6l1ZiWlUJIll91en, 
ull1Id SIi.,e glLa!Ulberu wch, dlitesen pO!llitbiJschen SbN 
.itm Kiu'I1atorJIuJm fioIlbset'Zlen :mI mooSlein, nämlii1ch 
d!i.,e Pollttiiik. des 1 6  2lU 1 4  iln am,etll eniuschieliJd-en­

cLen FDagoo. 

Geiht's einmal in neberusächlichen Fragen 
amel1S aJUs lIlI1Jd tr.ilbt dJa€!1Jll wiilelder eLne enlus,mei­
dendre Fnagte - i€I1JS Sbaldlill1iffi der Bel1a'tlUtnyen, 
danrn steht d!ileses ·ilffiaJglilIl!älDe 1 6  2lU 1 4  iim 
RaJl1iffi. DaJIlIll wli'I1d man an den Di,r,ekrtor im 
Orwel1lJsmen SilIltn eIlIDnlert, dJer dJaf.i1r 'S1011gt 
Utnid gewälhrflJe!LStte1t, -clJaß qlitelS>etS 16 2lU 14 - Aruls­
druck. des slOO'JiJaIliitsibi'smen RelgiiJeruntgtS'l1U\llldfurntktS 
..,.- Slbetts V!eIlläßillith zu Bume sChl1äJglt. 

Es mÜSSten Mer gJaIl1IZ beSlO€!1Jdrere MetihOO€tIl 
der MehJJ1hielitIJSlb�MdJUIl1lg :a!rJJgterWlall1ldt werden, 
meinte Damen 'UIIlfd HeliDenl Der Her,r ßruJnld;es­
k.atnrz.l1er nIilmmt IlIidlit E1IJJfluß -aJUif dliie MelhIlh;eit�s­
biJlldlllJrug }ooer bellÜlhlIIlrten 16, der Hievr P.rä6li­
derut Ben}"a niinn:mt n!ichJt Bilnfltuß !aJtlJf tdille 
Meitnru.n:g1s'bllhchUJnig der 1 6, dlne dJite Mehvheilt 
biMeIlj nlfetIIJlaJn1d n:immit BimiflIuß, .aJl'lte tun daJS 
6rus fl'elbetn Sbüd.Qen, sogar_ retite drei SiOlZlil�iISJtJi­

schen Betroiteibsräte, dli,e 'ar�s v.ertneter inDer 

AlibeilcsikOlHegoo eilIlJe gtal11Z 'al1ldJer·e Wiill!l,en:s­

bi'lJd'UiIllg urn!d MeilIl!UtlligSlbiillidllllD!g in der T.alschJe 

banen. Jla Bebn�ebts:rätbe, Wlbe ich sire nloch nJile 

erJrebt hJaibe in melilIlJer poiltiltlilscbJen Tä:tii'gtkeJilt, 
dLe IsiidJ. g'aJ!llJZ beW1Ul1t WlmeDltltich aber dlite 

AU!ti�aSlSIlIlI1Jg 'ilhrer .ÄJr1beitbSlkOInagten thiTIlW'eg­
s etrzJen lIlI1Jd li.\IlIttel1eSlSiaJIllllerweiiSie -druch rdaJntn dol:e 

Auff.aSlSlUJl1Ig j,en,er 0I1wa1hsrmen MelhrJ1heH mi,t­

V'ol121iehen, wenn ·eirn:e 9'aJIlJZ ,anldelle MeimlUfIllg 

iibrer Arbeli1tJsikoUeg:en 'ilIn Utrube'l1IIJehmen 'Slellbsrt 

:zJUJIl AJustdmuck ;g,ebnach-t wOI1den ·ilst. 

Da hahen w1r, melilne Damen ·lIlI1Jd Herr,eu 
- dlws -S1ei bei der Debatte heruilJe nLmt ver-
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g€'Sl5'en -, ·afUch eli1n gamrz besQlnidJevElIs Beilspiel 
über €Ii'nJe MiJ/Jbe5JlJiimm'UJIl/gISIf{)lI'lIIl SIUli 9lß!11'eortils 
bekommen. illämi]ich eitilie 1tlli.ltJbesltlilmJIIllUlnJg-s­
f.Olilll, dii'e ;umJs vor AUJg'em. iiiih'l1t, Wlas 'a!1JlelS dleI 
Premdeinfluß V'on außem. auf Betrie!bsräte in 
einem UrutemehlIuen erwi·rken kamlll', WieITlln dJi'e­
Sler F.nemdieinflluß g.es1Jüt2'lt ist a'Ulf eilrue so un­
g'eJlleJUI1e MachJt, wli'e s[e heube hinte'r ·der 
MehI1heirt jeruer 1 6  im KiU!I1aJbmiliUlffi delS Osrter­
r·eli'chJhscbJen RitJJruclifluniks Sltelht. Es sotJeh,t d/i'e 
Macht des Doppe1poI1ä1s1�dJerubeIlJ dler ReplUIJJIDk 
OsbeI'IDeli:m dJaihli!IlJter, des HeI1r.fi Gew:erkschJaJfitIs­
rpT�Sli'denten !B€lnya, -genauso wie die Macht 
jenes NatJi1onlaJl!raitJspräsJldenben Benya, der zu­
g1eich noch der VoI1Sli.ttZlendJe eimer der ·g.tärk­
Slten FachJgeWievl<JSicbJaJiiten m ,uruSlel1eJIll Staate 
.ilS:t. Und es stE'Jht hi'er eiberuSlo dUie Mamt de.r 
abS'olut€ln MehrheIt das dliese sOZ:ilaJliist'i'sme 
A�Lei'llJI1eJgli1e� fühl1etIl1dten BurudJelskJCIJIlIZ!I,evs 
Dl". KreilSlky dail1i.nrber. 

MetLrue Damen .u'Illd Herlien! DilSikruitiert wJ,r.d 
unendlich viel. 1 3, 14 StunJdJen dauert eine 
K'UlrClJto.l1ruffiSiSlil1mUlThg. AIIlf .A.I1g.uIll1ente wtrd abe,r 
von Se�t:e der Mehrheit n1iocht ,eI1rugteg1allllg.en. 

Ein Sympuom sei' aJUch DE!lgl�Slbrilert, mei,rue 
Damen UJrud Herl1en. Immer damn, WletlliIl dler 
R egtterr:UI!llglslIlulI1Jctfiunlk iJn e:ilne Enibs;chJeiiJdrumigs­
phaJSe bI1ittit, wellill er dJamn von dier BnrtJschei­
d'llntgspohaSle l-egli.,stlismer AI't ltn; diite V'OililIZJUJgiS­
phaJs.e tI1ittJt, .dlann. ilS!t der ßUnldJesikiaJIlJZJLer nticht 
atIllW.elsend. Da's e'me MClJl, a!lls wior aiffi 9. JulJ..i 
urud vovher diite A'UJSlSchJußlsliitmunrgetll 6hrue ilhm 
dUlrchführen muß;t:en, Wieinlt1!e ·er beim Durm­
S1tich des AI11'bel1gJuu!ll!lleWs, Ulrud al1s 'dli:ooels Mall 

di·e Entsmelild!u.n1g iJu d1Feser Ülber.aniJs bleld'enI!t­
samen Fl1aJge fiel, da welit�be er aJufStJwaitJslbeSl\lJCh 
in PerSli,en. Da hiClJbtJen Wli.r l<Jelitne Ge1egelIlheilt, 
den BiundrestklaJIllzler im La'llide Z!l1 SleihelIl. Umso 
b e!d'eJUltlUmjglsVJ{)llll,er �t dli'e WliiI1kJSiaJmkieU't dJioeser 
a:bSlouut!en Melhr.h!eli,t, man kiaJnn ruichJt Slalg-en 
über 

. 
Lälnlder, sorudem hei'rualhe smon übler 

Kontiiruen1::e hiiIllW.eg. 

Aber e!ilI1les S1ei Ihn.en, melme Damen UJl1Id 
Hel1r,en, di'e Si'e dlDas;es R,egJiteI1UlI1Jg1SlSystJem im 
QSJbevreicbJilsichen RturudfiuJnik €IiZIWlIlIIlIgen halben., 
niCht erspClJl1t: d1i'e Vallilie Viel1amrtlwioI1butlllg für d/i'e 
Entwickliulnig, dJile j etwt dorrt: ffiII1Isetwt; CljUm dire 
vOlHe V,er:aJllIbWiortlUrug nÜJr dii:e VeI'UlIliSlidreI1llllg, 
die Sie mllit der ItIlISibal111�eI1UlIllg Dr. Obto Ober­
hammeI1S Z'UIIll p'vo;VliiSortilsdlJen Geschäofibsfiühr.er 
g,egchaften halben, vor a1Uerrn dJi'e V,erlClJntflwor­
tJurug für fi'Illa'ruZi'elll'e BaJ!llIIJen 00ld PIlieM!eI1, d1e 
diesem System Ulnt!enliClil.Lfen WieI1den, e'ilnifu.ch 
deswegen unterlaufen müssen, weil Sie an die 
S'teill1e dels F1i:nlatnZlditreikJbolis ei'nen MariJll ges'emt 
hwben, dler eiil1Jflam (He S1a:cMichJeru VonaU!slset­
zUnlgen daf.ür ·riJi cht miilbbrfiiDlglt. 

Es wi'I1d omer V'OIIIl Herrn Bru.nldesk.ama:ler 
zu;ifi AusdllU!ck gebnad:rt, daß .diej-eruilg.en voriher 
Bach·er eben di,ooe Vel1brägle geg;eben hälbtJen. 

Nun, d'�e vorihJer regli.·eooen, dJaIs WiCllr dJi.e Ustber­
liekMsche VoHll{Jsiplamooi. Her.r 13IuaJIdesl!Claillzver 1 
Was 'War ,dlefitn Idie Grundlag.e der Ber.atungen 
für den V'eI1tIlaJg Bamevs1 NimtJs a!nJderes 'alls 
der SdlÜIlnJmIell'V.ertJnillg für dd:e VonstJa:nJdJSldJil1ek.­
tor.en der VleI1SfbaJa:1Jlli'chten Unuemehmu.n;g·en .. 
(Zustimmung bei FPO und GYP.) Ich habe 
nlicbJt dJaJS Betd.Ü:I1fuJ.riIS, Hevr BUI!lldteskJaJIll'lilier, hlier 
eine DebaJbte in RikhibumJg NemdJkoonp,l,ex zu 
eIJJtflachen (Abg. Dr. K 0 h 1 m a i e r: Kreisky 
hat Bedürfilis!), kh h:a:be ClfUim '!JId,r .IlIk:M wie 
Ahslilcht, dI�e Vors'banldJsl<:Ii.l1e1k.<tone'll dler veI1S!tlaJat­

hi.chJten UlIlJbemehJmooyen i'n d'1es.e DliskJU!sslioo 
miltei::n.2'luberzi.eh€ln, 'aber W.eIllll Sie es wÜJnJs;men, 
dJann wJ!l1d hallt der Diftlalmii!el1UIllglSiber€lkh. a.lllS­
geweiJtet, aJber .dJmn bliJbte tI1aJ91en S1e ClJudl 
c1afür.me V e.naiIlltwonbumJg, BeI1r BU!nJdlelsIkiaJnzlerl 
(Neuerliche Zustimmung bei FPO und OYP.) 

Immer .gIiJrud es d,i,ooe herÜ!hmten K,reils!ky­
Erk1lämunJgien, d1i'e .UlII!ter dJi'e HiaJU!t gehen., ruam 
dem G runds'abz: Etwas wiI1d schO'll Ihängen­
b.1etben ! Ich möchte mim hier so ve1'1haJltJen, . 
Hel1r BrumldeS!kJaJIlJ7J1er, daß wedJer bei den roben 
V0I1S1toodJsdJ1rekibor-en noch beli den scbJwClJrnen 
VorSlbClJnldJsldli'Ilelklboven deIT veI1Sl11aJaitillicbJteru Un'iier­
nehm'lltIllgen ,etwas lhängenJbleiIbt. Alber hören 
SIe bitbe enJdlllidl miilt der MellJHJlde auf, der 
El1ffiondetJe UlIlld rui'chrt: der Mönder Slei SlcbJullid! 
DCIIs muß illlIClJIlJ Mer aJUch eliInmiClil slaJgenl (Beifall 
bei FPO und OYP.) 

SbrapillZLenoo Wlior · nicht immer den SlchOtIl 
g-eköpfben Gend BacbJer, der hIaoJ: ge!I1JUlg ZIU 
tl1aJg;8ll gehalbtt ilIl den 1etlZJlleIll WocbJen und 
MOtnJa1len! Rec1en wir üfber das SYlSitem Ober­
hClJIIllffier 'U!n1d Sleme Mä'llJgeil, d'i'e i!han vom ZeÜlt­
tpl1ll'kt der Bestellung anhaften! Denn Sie 
hiliben j1a dlieses bilslhel1ig:e ManlaJgJement aJbig-e­
wäJhllttl Site hialblen es beselillJilgt l D1e klu!ITlJe Zeit, 
d·je uns heute ZUT Verliiigung ste:ht, mödl:ten wir 
da.'zu benlÜb:lJen, über dlaJS ZJU r·edJei[1, Was Sire 
ber.e'i'ts jewt so schJlechJt .g:emacbJt ha,ben UIIlId 
wie Sie den österreichischen Reg'ierungsr-und­
flllllk der betreffend,en Re,glieI1UlIll915paorteti itl1-
SJba�u.ert halben. 

Herr Bu'rud.eslklaJru2l1erl Site hialben . heute die 
Füa.lg e atUlBgBWIom en: We<r kJaruJftf: 'UJIIJS dterun den. 
KÜJIll�glltbeng ab? (Abg. Dr. H a u  s e  r: Der Bau­
ring!) He.l1r BrwnIdeskJatl1J7Jler, WlCIIS lSoilIl GetIlJIl. dias 
heIßen? WoIUen Site den KiünJi.gfllbel1g Vlel1kJalUfen, 
OIdJer W'OiHen Si,e dJiliIIlIilt Slalgen, diaß der KÜJnJiJg'l­
berg .ein schJledlrtJes Pnojektt i,s:t? WalHen Slve 
dlaJmilt vliieliLei:cbJt SlaJg,en, dia·ß .dJi1e, dlie f.ni.iJll'er .� 
Aufskhtsrat tätig waren - Kraruzlmayr, Piffl 
umd wi1e sve aIlJ1e getheißen hialben -, ellin .. 
schllech1;.es W,erk vO'lillbrtacbJt halben, was· man 
jetZit sdlon knit1:JiJstel'len muß? WetllIll· j'a, dJallJl 
SlCIIg-en S/i,e ·ßS, u'llId daJIllIl hiaJhen Stile d'en Mut 
dJa71u! Um beg·runldJen Si!e bittJe dlLooe I:h'l'e 
MeiJruuIlig! Arfbei'ten Slile ruicbJt .LaJUJfrenJd mit PlClJU­
scbJalIVleI1däch�gJUJnJgen, die Si,e bils ZIUIIn heuui-
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Peter 

gen T.a'g <in 'DlLmhs untier Bew.elils gesbelilib halben, 
Herr Bunldesk!am<1erl (Abg. L i  b a  1: Ihre Zeit 
ist um!) 

.PräS:1dent Dr. Maleta: Herr AbgeoTd:neber! 
DIe zWlanrZiilg Mi�uten slLnd aibig,ehaJUifen. 

Abgeordnetrer Peter (fortsetzend) : Ich be­
dam'�e mi'ch Slehr" Hemr Präslildierut. Voi,e1lleichrf: 
nimmrf: j etmt dier Her'r Blurudesi&awer d1e Ge­
legenihe!i!t walh'r, allllf die ,aru:tig;€!WIonfoe.ruen El1ag,en 
zu amJtwol1ben. Wl()l:1en 91'e mWt der Voerldämti­
gUJIlIg in R1khflurug KÜJnIiJg;hb:wg ilJUch den wii'eld,er­
g�ähJ1bEm, von miLr ebenlßall!lJs m.li'�gewählben, 
a'Usgez·eici:urueben teeooiiSdllen Di,neMor., Wias­
S'iczek, der thiver Plartei ilJIligehövt, 'aJU<:h wIed.e,r 
diftiaanieI1en? (Bei'fall bei FPO und Abgeord­
neten der avp.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
hat sich der Her.r Bundesk.anz1er. Ich eIlteHe 
es 't'hm: 

Sundeskanz'ler Dr. Kreisky: Vor a.tlem 
möchte ich geme dem Herrn Abgeor-dneten 
Dr. SchJ.einzer s'ClJgen: Hätte ich UnterschrLft:en 
bekommen, hätte -ich nicht .fragen qassen müs­
sen, ob unterschr,ieben wurde. Das muß dm 
deshalb feststeHen, weH SLe mLt Recht g,esagt 
haben, daß 'sich un<ter den Hunderten oder 
TauSlenden, di'e ,sim sei:nerze<it für die Wahl 
Dr. Kiirchschlägers eingesetzt haben, Zlwei be­
funden haben, dLe ihre UnteI1sehtLft .bestritten 
haoben. (Zwischenruf bei der OVP: Vier!) 
Selbst wenn -es Vli'er .gew,esen wär.en, ,ist es 
noch '�mmer ein läeheI11ich,er Pl'OmLllesatz. Im 
weiß von zwei, 'Sie haben von :z;weien ge­
sprochen. Der eine , w,ar ein M·ann, . dess·en 
Gattin halt untersehr,ieben 'hat (ZwischeItrufe 
bei der OVP) - wenn Sie hier -etwas relevie­
r·en und man wIderspr.icht Ihnen, dann daI1f 
man das halt nächt -, das war dte e,ine Unter­
sch,rifit, -die angezwei,f.elt 'Wurlde. 

WeH ich das ·g,ewußt habe, habe ' <iCh ge­
meint: Wenn j emand wirkl,ich untensmri'eiben 
hat - wa,s ich für 'g-ar  ke'1n MalJJheur halte -, 
dann ·so11 'er es unterschrieben halben. Aber 
man ka.nn m:i.r nicht eine NamenSlIiste wie aus 
einem Te:leplh,onibuch schicken und ;sag,en: dIe 
aUe wollen das. Es hat s'ich nämlich um meihr 
gehandelt als um di,e paar, die .erstens 'einmal 
gesa.gt halben, daß sie nich,t unteI1sehrieben 
haben. Andere ha.ben gesagt, U!llter welchen 
Ums,tände,n man sie veranlass,en wollte zu 
unterschre�ben. 

Wenn Si,e dliieSie Sache wei<tleridJits'knlti'eD€n 

wollen, ·im bin 'bereit, man kann durchaus 
d�e Sache 'unter.suchen, mir woird es nicht un­
angenehm sein. 

Ich muß 'abe.r ·auf · ,das a.Uerentsch'1edenste, 
auf das aJllIerschär,fste j ene übile Vel'dächtigung 
zurückweisen, daß ich während ,der letzten 

viereinhalb Jahre aum nur ·e,in einzi,ges Mal 
dem VerfassungsdLenst ,eine bestimmte Richt­

linie für €dn Gutachten .gegeben hät,te. Ge­
rade das hat deI[ sch,elidend,e Präs'i-dent Loe'ben­

srtein in seiner Abschiedsrede -sehr positiv ver­
mel1kt. Ich habe das n.ioemals 'getan. Aber es 
s'tört Sie halt eines: Es ;paßt -in Ihr Imag,e vom 
roten Terror so ,g'ar nicht <hinein, daß es min­
destens 20 Männer lin Osterreich 'g1bt, ,die, 
ohne daß s;ie der Sozialistischen Pal'tei ange­
hör,en, führ·ende Pos'itio.nen be&ommen hClJben. 

Di'eiSe be!briach'ben Siie albs Vie'l1räbe·r, ulIlld sd!e 50:1-
len daher der Ferne ver.tCIJaen. (Zustimmung 
bei der SPO.) 

W·as dLe anderen Funk!bioI1en betrifft, so 
muß kh Ihrren sagen, daß .der Herr Bundes­
kJanzler Klaus, der mim j'a ,ni'cht .zu einem 
Rri.v·a1Jgesip1"J,ch, um ,slioch beI1aJt;en zu lia'SlSlen, ein­
geladen hat, sondern Ln ;seiner Big·enscha.ft 
als BundeskanzlLeT und mich in meiner Eigen­
schaft als VorsItzender der Sozi.aListischen 
Partei, der 'großen OpposiHonspar,te!i gerufen 
ha<t und g·esagt hat: Wir Ihaoben die Absicht, 
den und den Herrn ,für cLi'e und jene Position 
vorzuschlagen. Er hat 'ges,agt: Der ,eine ,ist 
nicht ,g,anz mein Vor·schlag, aber der Doktor 
Withalm schwört ,auf ihn, der andere iSit ·aus 
llhrer Partei , der Dr. Wibha!lim findet ihn gut, 
der dr,iHe ,ilst einer, von dem man sa.gi, ,er $,ei 
ein ordenHicher Mann, .und der vierte und so 
weHer . . .  Schauen Sie 'stch die Herren an, 
ClJbe r  ,an der Entscheidung wiird das nichts 
ändern, S1'e so.}.len die Heuen vOllher ke'nn'en­
lernen. Und so list ·es ,auch geschehen. 

W-enn jemaI1d behauptet, -daß der Herr 
GeneraUntendant Bacher bez.üglich .anderer 
Mitarbe,iter so vimper�im ,ge!wesen wä're, dann 
muß ich sa'gim: f'irrbweder ,giltt -der "Kurier", der 

eine 20jährige Geschichte hat, die ja heute 
ge.feiert wir-d, ' das eine Mal, dann muß er 
auch das andere Mcul -g,el:ten. DaJs ist halt das 
Unang.em;Iun-e heim Zitieren, man kann es 
sich nich,t aussuchen, wie man 'es will. 

D amals gab es einen ArUkel im "Kur,ier" 
- V'o!ksbegeihrens.partiller - ,,.De·r General­
i'Il'te'rud!aIl!t" VOlIl Dr. LUJdwi,g PoilIslber,e.r, HerlaIWS­

geber, den ,ich ]hnen mi,t Er,laubnis des Herrn 
Präs,identen vorlesen muß, u.m ihn der Ver·g,eiS­
sen'heit zu entr,eißen. 

Wie sieht nun ·der neue StilJ. dieses Man­
ne

'� a'us der -die Ma,ssenmedIen HÖl'funk 'Und 

Fernseh�n streng nach ;dem durch das Vo'lks­
begehren herbeigeW:hrten Gesetz :l�ite.n soH? 
Di,e vi.er lettenden Männer, unter 'Ihnen der 
GeneraITdkektor, lWurde.n am TClJg der HelS,t,eil­
lung Baehers ausgoebootet. ,Dhr.e Posit�on �rde 
öff.ent1im .aus'geschrieben, ebenso wle dle des 
Chefpedakteurs de·r NachrichtenahteHung und 
die der HauptahteHungsle'iter, wie das Gesetz 

das vors ah." 
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Bundeskanzler Dr. Kreisky 

Das war ilIIlIlle,r $'0 uIlIVorsichti;g d a  drülben: 
"Alber die Bese1muJrug stand bepeits feSlt, bevor 
überhaupt Bewerbung.en eingelaufen waren." 
(Heiterkeit bei der SPO.) "Mit einer bis dahin 
nom nicht dagewe.senen ,Macht'Vollkommen­
he-H, mit dem. Dünkel der ' Unfehlbarkeü, 
wä:hlte der Generalintendant seine Spitzen­
männer aus." - -Das 'ist nicht ,die "Arbe1ter­
Zeituu9", sondern -der "Kurier" smr.eiht das. 
(Heiterkeit bei der SPO.) 

"Das ErgebnIs : Der Fernsehdirektor gehört 
der SPO an, der R:undFunikdirektor dem OAAB, 
also der OV,p. Die Hauptaibteil'UIlIgStleiter der 
Namrimtensendungen Stind -einerseMs der 
früher-e Pr,esseche,f der OViP, ,andererseits der 
frühepe Chefredakteur <des Zentralorgans der 
SPO. UIlld dem Ver.dacht, daß hier 'ein g,ilgan� 
tisch-er Neopropor.z r,egi-erot, Ik.ann Bacher höm­
stens entge,genhailten, daß ,die wichtige Funk­
tion des Nachr.ichtenchefs mit ei-nem Ma'nn 
besetzt wurde, der zwar nimt der OVP ange­
hör't, der rCliber seiner poLitischen V.el1gangen­
hei,t und seiner Gesinnung nam atls Er.zkonser­
vativer . . .  " Und so weiter. 

' Wenn man also den "K!urier" zitiert, dann 
muß ma-h es ,sim 'gef.ilJUen lassen, daß man 
auch ,einen anderen "Kurier" zitiert, einen 
Herausgeber, der Ihnen übepdies auf Gmnd 
seiner soz.ialen Stellu�g nicht sehr ferng,estan­
den -ist. Jedenfalls war ,�hm der Käufer, der 
j etzt den "K!urier" hat und Ihnen naihesteht, 
lieber als ein anderer, der auch mitgeboten 
hat. Im kann nur ,sagen, da g1bt es ga,r nichts, 
wa,s wir zu verneim\limen hätten. 

Und noch einmatl, ob ,es dem Herrn Abg,eord­
neten Peter paßt oder n'icht: Im hin nimt der, 
der den Leuten das Geld vorw,irR, d as sie ver­
dienen. D as  wissen Sie 'ganz 'genau ,aus d,er 
Vergangenheit. (Abg. Dr. K 0 h 1 m a i  e r: Sie 
haben es heute schon getan!) Nein, sondern 
ich hilJbe gesagt, daß ich diese Ver.trä,g,e im 
Widerspruch zum Empfinden auch nüchtenner 
Menschen gesehen habe. Im bin daf.ür, daß 
man genau dasse'lbe - das habe -im Ibei der 
PpessekonfeI'enz ,ges1llg.1 - wie 'bei den Direk� 
toren der verstiilatlichten Unt.ernehmungen tut. 
Woillll man näm'lich ei.nen Direktor für ein 
Unternehmen 'mit 80.000 Leuten bestellen oder 
für eines mit 1 4.000 oder 'tür eines mi� 7000, 
dann muß man sich anschauen, 'Was di.e Kon­
k!urrenz bezahlt, damit einem der Mann" den 
man da vorschlägt, 'nicht wbhand'en kommt. 
Dasselb e . sollte man ' 'eLgentHm ,aum hier 
machen. Man ,so1:lte ,s-im ,erkundLgen, wie die 
SteLlung der Leute in äJhnl!imen Instituten im 
kUs'land is't. (Zwischenruf.) Aber diesmal wird 
das Kuratori'lllIIl j a  die Mögilichke'it thaben, auf 
diesen v,ertr,ag maß'gebenden Binfluß auszu­
üben. 

Darf ,ich aus der letzten SH:zung ' nur fest­
sted1en, damit das mIt ,den Ver-trägen ganJZ 
klar �st - es 'heißt Mer im ProtokoLl, :im 
nenne immer noch keine Beträge und werde 
audl keiIlle Beträge nennen -: ,,senghofer 
dep'oniert für einige tseiner Kol1egen, daß sie 
s einemeIt dem Vertrag nicht zug,estimmt 
hahen und in Konsequenz aum diesmal nimt 
�usHmmen, sondern sich der Stimme entJhalten 
werden." Die smri.fUiche A'bstrimmung hat .er­
gehen: 1 5  Ja-Stimmen, 6 Nei.n�timmen, eine 
Stimmentha1tun,g. Das -ist od,amals 'geschehen. 
Wenn ,es FrÜlhpensionisten -giht, dwnn, meine 
Herren der OVtP, haben Sie isie ver,an1aßt, ich 
kann Ihnen dIesen VOI1Wurf n,ich� er,sparen. 
(Zustimmung bei der SPO. - Ironische Heiter­
keit bei der OVP.) 

WtCljS nJUin die lmd1ihJatltt!eniJsmen Dinlgte be­
bIiiftit, so gebe im dem Hiennn Pl'IOf.elSISor Kioren 
necht, ,daß mam rdJa1s welltelicht auch ramldens 
sehen k!aIlln. A:ber -elimJes muß im Sie f11aJg,en: 
WenlIl es ldenaJrtlitg hohle GewlinlI1Je 'g,eg:eben hCllt, 
dt6!nn 'SIitoo säle ,hi:er offenbatr v.erschlleiilemt wor­
den, dtatnn flI'aJg,e 1ich !Il1Ü,m, WlaJl1U!ID rdelIlJIl idaIllIl 
dlie GleibühI'enemhöhuI1Igten IlIollwEmldIDg ,gewesen 
siIlld. (Zustimmung bei der SPO.) DCliIJl[l häbtJe 
lI'Jam. slile sach ja IelIIspa'I1etn tkÖlIliIlletn. 

Der.m Herrn Aibt9'oondnleten P.eller möchte :im 
sch>li1eOOich 'aJIlltwoI1ten : Jtawohl, lich bJaJbe von 
gr 0 ßIa!l1tiil9'en F-a ch>1euten ldJes In - :umld ÄlUiSttalIldes 
gehö.rt, daß tdiite l1edJmJik, dine 'i,n OSltenr:eich 
p:r.akltli'Zi\ernt w1iJI1d, lalbs L901lme feme IgruJtJe ,iIst, taber 
ich heJhe 'eibelIllSo 1{J'elhöI1t, daß 'es Ej,IlII1idlltuing,en 
gälbt, dl�e süm nlite lI'en'ü1el1en weI1dien. Ich möchtt:e 
g,eme W'iooen, W1�e tdIiJeISIe 19tI"oßten SäLe oben 
auf dem Künlitgllb.ertg jlelIIllaJ�s emtt 'lJIIlId tSlinrIwoll 
6!usgted'alstet werrlen. Es .gtilbt Dmg-e, tdme von 
den Famlleutf.'em. lilIl vrhellen T'e!iIIen Ider WeiLt inJicht 
meihr. ,a�s �e:1tg,emäßte I:nJVleStH1tiiOIllen bertmadltJ& 
wendien. DilßSle InlVies11i11iJOtnEm werden 'UnIS, ISO 
s'a:g,en di'e FachltootJe, a ilia 'l'ong.ue 6 Mi'lilli;a!l1den 
kosten, U\IlJd ldia ' IIlIUß <dlhe FlI1atg1e er:haubt rSe'1n, 
ob c1als 'eli!lle InvestfiobiOlIl 'Dst, dwe tSlich nenl!litertt. 

Herr AlbgteoI1c1neluer tSchJlteliJnrzleir! D1IIrf Jch 
IhLnen vO'I11eiSten, WlaJS irch 'I1Ia:ch meinler Rück­
krehr raus Pensliten '9,esa!9't hlabe . (Abg. Doktor 
S c  h l e i  n z e r: Von vorher habe ich schon 
zitiertf) Vonher habe iirch jla k,e!iIIl. Gul1adtten 
geh:albt. Ich bJiln j:a wemJ1efalhnen. (Abg. Doktor 
S c  h l e i  n z e r: Aber Sie haben Erklärungen 
abgegeben! - Abg. Dr. G r u b e  r: Aber eine 
Meinung haben Sie ja gehabt}) Wte'l.che, Herr 
Dr. Grober? Welche? (Abg. Dr. K o r  e n:  Das 
wissen Sie nicht mehr?!) DaJS ,im es 'eben, <das 
zu sagen fäUt Ihnen so ,schwer. Ich werdie 
Ihilien jetmt vOI'Lesem.. (Zwischenrufe bei der 
OVP.) Aber 'schlI1e!iletn Sile !doch IlIicM 'sol Es disIt 
ja Vlite'l 'aJIli9'elIJlehmer, 'W,erun ·wirr mlilbe!iJnatnder 
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in heiter-fröhMcher Weise veI1kehr·en können. 
(Heiterkeit und Beifall bei der SPO.) 

Ich hahe '9'e\SlaJglt - !i'ch wliJeJde!I1hol1e OtaJS ; 1ch 
wuroe ge1IDalglt, O'b i,ch jlertJZlt n:imt diiJe Komm�s­
sJiton 'e'iiIl'nich1Jen weu:tdJe, IdaJs litSit 'gJooau Idals, WlaiS 
Sile von rohr 'halben wOIJ:l.en -, lieh \SIClig'lle IClillSo: 

"Na Ja, Ider V\emflalsISlUlnJg;sl!JIeJIfic:htshof halt 
niichit VO'll VellfaSISIUJnlglstwfudriigkeiJt Ider �omlIIlli!s­
SlLon Igesproch,en" 'sOnldeIlll IIlII.1r VOIl'1 eimern ,g.aruz 
sp!erZiJe11en AlSpek.t Ider F:lialg,e. Ich möcbrtle ICliUlS­
dTÜckJhich betOOien . . .  " (Abg. Dr. S c h l e i  n­
z e r: Wie kam denn die Außerung in die 
"Wiener Zeitung", Herr Bundeskanzler?) Ich· 
wetiß niichJt, rwtalS d�e L;eliibunt9'en ,schJl'e�ben. Aher 
das kölIlnen S:i'e laJl1f TOInlbaJnid hÖl1en, '\.IiIJld w,eoo 
IhDieu:l me/be SttJiJIIllme ,U!llIsymphJClitli'sch litstt, kön­
ThelIl Sile 'Srue j'eldernelilt IUlIlJ1:ieJrlbrtec:hen. (Heiterkeit 
bei der SPO.) 

"Ich möcht,e alber lausdrüddich 1l!1]�IIl!eriksam. 
machen, daß in ·der Zwismenzei,t ein Gut­
achten des Verfas,suIlJgs'dienstes im Bundes­
kanzleramt ,aus.geaIlbeitet 'W!urde, das ich Iim 
eli.nzelnen noch jetzt studieren wer.de, uoo 
betOllle, daß der VedaslSung's·d1enst - das ·si,nd, 
(lIIso Beamte und Juristen - .in !iJhrer ·gutächt­
Hchen Tätlgkeit weisungsfrei sind." (Zwischen­
ruf des Abg. Dr. E r  m a c  0 r a.) W;alS' denlIl, 
biillte? Ich h!aibe den 1fjlaJIWea1 T,eXIt lhliIer. 

". . . 'dJaß man 'aJUf Gl1UIIl!d der KienrutJruils/Soe dies 
Vierlias'SII.lnIglSg,E!IIIilchtJslho�ets iSlehr woll1l llIU Idem 
SchJluß kommen k.aJIhll UiIlId muß . . . 

" " . . .  spe­
zliJeili1en Aspteiklt der F1I11l1g1e", idJaJs hlaJbe dch !Schon 
g.eStaJgt. (Heiterkeit.) Moment! WiaJS ,woLlen Sie 
dJetnJIl, me�lfi:e HeMen? HÖl1e1!1J Si'€! mk ZJU, dann 
werden Sie es gall'z hören. Also, ich muß 
l1men OtaJS GaJIlIZIe V'OIl'lesen. (Neuerliche Heiter­
keit.) Alber i,ch kiann IhIIlen beiJm beslten WiJl11el!l 
lIl'ichJt di,e Säifrz;e VIOIIIeisEm, dIe der Herr DO'kitror 
Ermae-olla hiaibeiIl' wJtlJl, weU ich dite nidlJt geSlaJglt 
haJbe. Da:s geiht ,aJLSIO nicht. 

"Na ja, d1e'r V,erdlCliS1S1UIl1gJSg'eil1icMslhof ·hialt IIllicht 
V'0IIl Vier.llaISIS!U1I1lgrSW1ildI1iJgtkieWt drer KrnIlIIIl!iIS5I�OIll 
gespTochelIl-, sondern IIlIUJr VOlIl .ffiiIl!em tgatnZ sp.e­
liilellen Alsp,sM !der FiI11l1g1e. Ich möchtle ,aUlS­
dJrü�ltich IbetOll'1e1I1, td!aß man aJUf Gnum 00r 
KietnJIl'tinJi;S!Ste des V'erf,aJSlSIUIIlJ91Si9'etr.�chJtslhofi� sehr 
wlOh!1 zu d-eu:n ScbJlIUß k,OIIIlIffi'e!Il kialIllIl I\l!IlId muß, 
dJaß ;dJ�es.e KolIJlIIlJislsliOlIl Clihs ,sol me ll1Iich,t V'eT­
fassungs·widrJ'g list, sondern ,eine 'ganz spez,iehl.e 
Fr1l!ge dClibei ; ·die muß natül1lich geprüft wer­
den. Ich möchte a!ber ausdrücklich aufmerk­
sam machen, daß ,in der ZwischenzeH ein Gut­
achten .des Verf.a:ssungsdienste:s im Bundes­
kanzler,amt ·au.sg·earfbeitet Iwur·de, dals ,ich ,im 
eLnz,elnen noch jetzt studieren werde, und be­
tone, .daß der V,erfassung·sd1enst - da's sind 
aLso Beamte und Judsren - in 'ihrer gutächt­
Lichen Tätiogkeit 'WeisungSofr,e'i sind. 

Dr. iPirker: Meinen Sie a:lso, daß Sie his 
Montag sämtliche MitgllLeder der IBeschwerde-

kommi.ssion selbst er,nennen können und die 
Kommission bis MontClig steht; obwollYl die 
OVP j a  behauptet, daß -das Gesetz nun als 
Ganzes novel!llli,erhedür,fNlg sei? 

Bundeskanzfler: Na Ja, das is! ,a'uf Jeden 
FaJlI faLsch, diese Behauptung." - Nämlich, 
daß das Gesetz als Ganzes nov,eIlierungs­
bedürfUg sei. "Man will halt soviel Kapital als 
mÖ9'lich noch Voor verschiedenen W·ahlgängen 
aus der Sach.e !herauS'schtIa'gen."  - Sie 'WoNen 
das ganz,e Zitat haben. - "In Wirklichkeit 
wollen d�e meisten Menschen ,endlLich Ruhe 
hCliben und wollen halben, daß 'diej enigen, die 
dLe Aufgaben �u übernehmen haben, an dIe 
Al'beit 'ge1hen können. Aber wenn die UVP 
Wünsche hat und sie liegen im Rahmen des 
Ges'etz'es, der Vel1fassung, so ·werden s,ie s,icher 
er.f.ülIt werden. " - Bttte, so großzügig Ibin ich. 
(Heiterkeit.) Ich p:ersönlbich habe auch galf 
kiei.rue SchJeu {davor, mich ,rueueI1d1intg,s lilm Flalr­
ilta!Ineu:l,t ZlU sbe;tben, Slof,ern es von der OVP­
Selilte g,ewÜIIllscht wH'l1d. 

"Dr. Plirker :  Aber bLs übermorgen muß doch 
eine Kommis·sion stehen, Sie müssen Lmrer­
halb von 'elinem Tag aJ'le Mitglieder neu er­
nennen. 

Bundeskanzler : D1l!S muß 'ich mir ·erst einma� 
ganz geDlaJU anscha'uen. ich bin nicht Üiberz'eugt, 
nachdem 'ich also um �iIika 5 Uhr früh aufge­
stand,en bin in Teher.an 'Und }etzt ,hiier - hie,r 
g.iht es einen Zeitunterschied - angekommen 
bin, daß ,ich jet'Z't schon ,dJie r,ichtige, ,endgü'l­
tige AntJWort ,geben könnte. Ich w,il1l ,dJaher 
noch ein ,bisserl Ze'it 'hClJben, und ein g,anz,es 
Wochenende list j a  zum UberIe'gen und Nach­
denken ·g·enug ZeH." 

Das ha!be ich .gesagt, -das ·ist ,auf Tonband 
vorhanden. Das Istelle ,ich Ihnen g,enne zur 
Ved-ügung. Und ,damit Jst auch diese FJ:lage, 
g;l,aube ich, ihinläI1lgHch beantwortet. ,Ich danke. 
(Beifall bei der SPO.) 

Präls1dJe!I1t Dr. Maleta: Zum WOl'it gemeldet 
is,t der Abgeordnete Dr. Kohlmaier. Ich erteile 
es ihm. 

Abgeordneter Dr. Kohlmaier (OViP) : Hohes 
Haus f MednJe Damen UiIlId .H1enren.l Ich möchte 
unmi'tte!lJbar lanscbJießen an -das, was der Herr 
Bundeskan:nler ges'agt hat, indem ,er d,en Be­
weis führ·en wonte, daß der , ,�ul1ier", der 
bek,anIJJtHch kritisdl �ur R,urudEunk-Geg,enre­
form eing,egtellt ist, sei'ne publizistische Linie 
geändert hat; Dr. Kreisky hat hier einen 
"Kiurier"-ArtJik.el zitiert, der krHisch gegenüber 
Bacher ist. 

Meine Damen und Herr,enl Man roann ·auch 
damit manipuUeren - und ·das ist ein Trick -, 
daß man Thur die \halbe 

'
Washrhett bekanntg'ibt. 

Und das' hat Jeider Herr Dr. Kr:eiSlky getan, 
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nicht -dadurch, daß er den Artikel nur zeilen­

weti'S-e vooIlgell'eSletn malt - ich bli1bte Sie, Herr 
Bundeskanzler, Jetzot nicht den ,g-anzen Artikel 
vorzulesen -, sondeI1Il er .hiat uns 'bi,er und der 
Offentlichkeit nicht -ges'ag-t, daß diesen Art:ikeil 
der Her-ausg,eber des "Kur,ier", Dr. Polsterer, 
geschr,ieben hat (Abg. S k r  i t e k: Das hat er 
gesagt! Da haben Sie nicht zugehört!), und 
zwai[ desweg-en, meine Damen und Herren, 
wei� sich di e -g-esamote Redakti'on ,geweiger,t 
hat, die-sen Ar:t<ikeil zu smreiben. 

Die r:edakt�,onelle Linie des "Kur.ier" hat sich 
da,her nicht geänoder,t, sondern ma:nnhaft haben 
sich dama:Is die Reda-k!teur-e des "Kurter" ge­
weiger.t, das zu -schreIben. Sie Slind es Ja 
immer, meine Damen und Herren von der 
"Naßrasiererfrakti.on", die sagen, daß die 
Redakteure deos .. Kiurier" !Und so weiter ge­
schützt werden müssen. Es geht Ihnen ja nicht 
um die Herausgeberfreiheit, sondern um die 
Redaktemfre,iheM. Das möchte ich Ihnen hi-er 
!;dogen, d1aolliH dldJS I!1Iimt iIni. R1a1U1lll s1ielheIlJbleilbt. 
(Beifall bei der avp.) 

Und noch -eine kur:ze Feststellung, Her-r 
Dr. Kreisky. Sie hdJben hier so le'icht i-n d-en 
Raum gesotel1t, die OVP ä'fJgert sich, w.enn Sie 
Nichtsozialisten etwa:s werden lassen. Sie 
haben j a damit auch zugegeiben, daß aI.le 
NJchtsoz ial,isten im Rundfunk, di'e Jetzt ein 
Amt bekommen 'haben, -dieses von Gnaden 
der Soz.ia'1istischen P_arte,i beocommen haben. 

Das ist falsch. Wir äor-gern UllJS nicht, wenn 
Nichtsozialis-ten etwas werden; daruber ärgern 
sich höchstens die Sozila'listen. Wir ärgern uns 
nur dann, wenn Sie die NichtsQIZ-iaUsten, die 
Sie €rfunden haben, so hinsteL1e,n, au-s ob sie 
das nichts'oziaHsHsche Os-ten,eich in der Regie­
rung vertr,eten könnten, die Uberalen und so 
weiter. Das können di-e aUe nimt, we'LI sJ.e von 
Ihnen erna.nnt und fhnen ve-rpflichtet sind, 
Herr Bundeskanzler. Da-s -i-st die Fr,dlge, um die 
es hier geht. Tragen Si-e a:lso nicht di,e halbe 
Wahrheit dem Haus vor. (Beifall bei der 
aVP.) 

Nun, mein.€ Damen und Herren, -dIe Befas­
SUI1g dies,es Hohen Hauses mit den Vor­
gängen um die Rundfunk-Gegenreform so'lll 
der Ausübung einoes wichtigen p aI'1 amen­
tarischen Remts, nämlich der Kontro'Hfunktion, 
dienen. Wir gehen davon aus, und wir sind 
heute ·in dIe.ser Debatte darin bestäI'kt wOIiden, 
daß d-ie Erergnisse vor dem 15. Oktober und 
an -diesem Tag 'im höchsten Maß -aufikläIYUllgs­
bedürftig sind_ Ruf.en wir uns noch einmaJ in 
nüchterner Form ,die Tatsachen -in. Erinnerung. 

Am 1 0. JuIl-i .beschließt das Hohe Haus trotrz 
NiChtein-igung über w.ichtige Punikte des Rund­
funkg-esetzes e,inst'imIn'i'g ein Ve�,fiassung-s­
gese.tz üher die Sich,er,un.g der Unablhäongi,gkeM 
des Rundfunk.s. Danach müssen di-e Per,sonen 

und Organe,  die den Rundfunk leiten, ulldJb­
hängig sein. Seit dem Somm.er und schon tange 
vor der Konstit'U<i-erung des Kurator.i:ums, die 
am 24. September erfoligt, :wird die Offentlich­
keit mM MelduIl!gen ,geradezu üb erschw€mmt, 

die über die person.eLLen Entscheidung-an. des 
BundeskanzJers und sozi·ajlist:ischen Part,eivor­
sitzenden betreffend die O�F�FÜlhr.ung berich­
ten. 

D1ese Meldungen ha:hen keineswegs den 
Char_aMer von Spekulationen, sondern es Wird 
als sichier hingestellt, daß Dr. Oberha:mm.er 
der neue Generalintendant sein werde. 
Darüber hinaU!s wird die Wahl der geSiamten 
FühntllIllgs!g,a'ffi'i1tluJr smon W'Ücrnen V'OI1her I'kh­
Hg vorausgesagt - mit Ausnahme -eines Fern­
sehintendanten. Aber auch hier <hat doi-e Offent­
limke'it schon damals erfaJhr€n, daß man sich 

in der Regierungspartei nimt -eLnoig sei; 
Kteisky will Bronner, Benya will PodglOIski, 
und demgemäß ist dann späiter Kreuzer Kom­
pwmißkiall1odidat. 

Hohes Haus! Der hedrück,ende Eindruck, daß 
damJ-t das KUi'atorium a-ls gesetz.liches Organ 
schon vor seiner BildlUDig durch die SiPO g_e­
bunden und damit Jeder ,eigenen Ent­
scheidungsfreilheit ber-au!bt ist, wird zur Ge­
wißheit. Die eher beilläufigen Hinwei·se, daß 
ja erst die ms,tändigen Gremien entscheiden 
müssen, t-reten hinter den unverhüUten Prä­
ferenzerk1ärungen der saz.iaHstis<hen Partei­
spit!l-e 2lurück. 

Und g,er.adez'u als ein-e Verhöhnung des 
Kurator-i-ums muß -a.Il!gesehen werden, daß die 
Kiandidaten vOllweg EI1ldärung-en üb.er .ihre 
koÜlnftig-e Amtsführung -abgeben, hezeichnen­
de,rweise unter der Uberschrift: "Wenn nicht 

noch ein Ziegelstein vom Himmel fMIt, heißt 
der Ilieue GeIl!emMn:tenJdant Dr. Obel1hammer." 
Und das zwei Wamen vor dem erst,en Zu­
sammentreten des 'neuen Leitungsorgans l 

Meine Damen und Benen! Man kÖß1lite dl(}JS 
alle-s nun als eine obedauer.lich.e ,FoLge einer 
gelW:i-ssen VerpoHHsi-eIiUng der neuen Gremi-en, 
unter ander,em durch die Vermehrung der 
Regierungsvertreter im KuratorJum, a!'llsehen. 
Leider geschah Ärgeres. Es ,ist nämlliich mit 
sehr hoher Wahr.schein:lichkeit -anzunehmen, 
meine Damen und Herren, daß Mitgl,ieder des 
Kuratoriums, d1e lSe'lbständi.g entscheiden woll­
ten, vom Bundeskanzler und seiner Umgehung 
unter Druck 'g'es-etzt wurden. 

Ich wHI diese AnnaJhIm.e beilegen, meine 
Damen und Herr-en. Sie tI'ifft ,in erster Unoie 
die Betrie,osräte. Es ,ist beka,nnt, daß die Beleg­
scha,fot des ORF in zaJhlr-eichen AbstLmmungen 
und Resolution€n ein 'frei,es und klares Be­
kenntnis für die ibiJSher,j.ge Führung, besond€rs 
für Bacher und Rundfunkdirelktor Hartner, ab-
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geg.eben hat und -ein e!benso klares und freies 
Bekenntnis g-egen -den betriebsfremden 
Beamten Obevhammer. Nichts wäre natür­
licher, meine Damen 'und Herr,en, als daß die 
Beüiehsrät:e im Kur.atori-um di-esem Woillen 
der Ko:llegenschaft Ausdruck verHehen hätten. 
So w.ie etwa Vizekanzler Häu·ser am 
13_  Februar 1 973 zur Mitbestimmung der He­
triebsräte mein-te, die rMitvera.nllworrung er­
folge nie nach poJitischen GelsichtspuIllk.ten, 
und so wie unser KoLlege HofsteUer hei der 
\T.erabsChied.ung des Afbeit-sverfassungs­
gesetzes im Dezember - wo es ja auch um 
d1e Fr.arge g1imJg: W-er beslbimmt w,iirklHCh milt? -
die Verbesserung der Mitbestimmungs'rechte 
als verbess·erte Rechtsste.t1ung ,aller AI1beH­
nehmer im Betr.i.eb und als Verr.ing-erung ihr·er 
Abhängi-gke'it .dar·stell te. 

Di-e WitJ<ilichrkeit sieht 'ganz anders ·aus. Der 
soz,ia'lisHsche Bettiebsra;t ,aus Kämten, Ing. 
Steiner, der e,i-ner der "AusbruChsv.erdächt1gen" 
war, ' beric:htete ;in 'einer Bespr.echung mit 
a'I1!deren B etriebsfiun:k:tionären und Betriebs­
räten, daß ·er z'um Bundeskanzler bestellt 
wurde, mit dem er - währ.end angeb.lich Ver­
tre-ter erdölproduzierender Länder warteten -
nahezu ·eine Slrunde verbrachte. Dabei wurde 
dIesem BetriebSIlat, meine namen und Herren 
- passen Sie -gut auf -, klargemacht, daß llIlan 

-
den Betr.i,ebsräten Il!icht dazu die Mitbestim-
mun:g eingeräumt hätte, daß sie gegen die 
Regierung stimmen, und daß man der Regi-e­
rung auf diese We'ise schaden würde. (Bundes­
kanzler Dr. K r  e i s  k y: Wer hat das gesagt?) 
Herr Bundesikanziler, wenn SIe mir zugehört 
hätten, dann müß,te ich es nicht wiederhOlIen. 
(Bundeskanzler Dr. K r  e i s  k y: Ich habe es 
nicht gehört, ich bin nicht dagewesen!) Ich 
wi·ederhole noch' e,inmal : Der 'soziallistische 
Be,triebsrat Ing. St·einer aus Kärnten .ha·t das 
in einer B e sprechung mit ,anderen Betriebs­
funktionären berichtet. Es wäre auch eine 
Undankbarkeit, haben Sie 'Ihm damals gesagt, 
wenn man di;e Mi,t1besNmmung sO' a'Usm.ützt. Im 
übri,gen haben Sie .ihm nach seiner Auskunft 
dama,ls 'ges,agt: Es :hilft j,a ooch gar nichts, 
wenn man ·anders aJbs.timmt, denn nütfalls 
machen Sie ,eine Ges·etzesänderung und set'hen 
düch das durch, was Sioe waUen. Meine Damen 
und Herre'n! Das sind die Tatsachen! - Sie 
m'Urmeln j etoz:t "unrwahr" ,  Herr Bundeskanzler. 
Ich wellrue ]h!ruen V'Ü'I'sdcl1atg,en, wi'e maJn dieSle 
D.i,nge ans Licht der Offe.ntlichke.it br,ilngt, wenn 
Sie noch fünf Minuten Geduld .haben. 

Es gibt daneben noch eine &eihe von 
anderen Indiz'ien ofür der.arbige Unterdruck­
setZlUngen, aber auch für Versprechu.ngen bei 
gutem AbsHmmungSoCIJUlsgang im. K'UratoI'ium. 
Das -letzte Ind-i1Z w:ar di.e groteske "Einsicht" 
der soz,ia1.istischen Kur'at:oriumsmitg'lLeder 

zwischen der er-sten und der 2lweiten AbstillIl­
mnmg über den Hör.funikintendanten, begl-eitet 
von nächtHch·en TeIepn:t:onaten. 

Herr Bundeskanz.lerl Sie haben heute zwei 
entscheidende .fehler ge1pacht. Fehler Nummer 
ei,rus : Si,e hJaiben dlile F,raJg·e 6 nlkh!t beafiitJwopt'et. 
Sie sind der Festst·e'llung aus-g·ewichen, dLe 
Ln dieser Fri3lge enthaUen ,ist, auf GJ:1und well­
cher Zuständigkeit Sie slich ·eLng.eschaltet 
haben. 

Und dann haben Si.e einen 2lweioten Fehler 
gemacht. Sie naben diese persönlichen Ge­
spräch;e, die Sie g,efühIt haben, als koeinen A:kot 
der Vd1lzi-eh'Ung und dami,t ails uninteressant 
dargesteJl.lot. Sie haben -a'Uch indlir,ekt zu­
gegeben, daß es ,nächtlich·e Te.lephonate 'Zwi­
schen der Armbrustergasse und dem Tagungs­
ort des Kur-atoriullIls gaJb. Sie haben das noch 
s'o ein bißchen ,a-ls Witz - uns ist .die g,anze 
Sache ja nicht �um Scherzen - g·esa-gt: Ich 
laß mich j a  ,informier,en 'Über das, was ,in 
Osterreich pas·sier-t. Herr .Bundeskanzl.er l  Ist 
Ihnen Ihr Schlaf nicht süv:iel wert, cLaß die 
Lrufo.J:1ma'tJi'an: ülbelr da;s, W:aJS plaJss'i-eIlt, noch 
am Morgen ZeH g-ehabt 'hätte? Ich 'g11aube, der 
Informationsfluß, der ·in dieser Nacht statt­
gefunden hat, war durchaus ein g,eg,ens,eiti'ger. 
(Beifall bei der OVP.) 

Meine D amen und Herren!. Es Hegt auf der 
Hand, daß im ersten Durm9lcmg der Abstim­
mung über den Höl'fuIllk.:intendanten manChe 
dem Dr. Hartner noch die Treue Melten, Be.:. 
tr.iebsräte, V'i,elleicht Viri.lis,ten der linken 
ReiChshäoUte,  vi,e'lleicht Genera'ls.ekJ:1etär 
Sp'iola, der ja wußte, .daß cLie Sportorgarui­
sationen für Dr. Hartner und damit g·egen 
Herrn In der Ma'ur srind. Aber, meine Damen 
und Herren, bei der zw,eiten Abs,timmung 
zähJt.e keine EinsiCht mehrl Hier ,gin:g das 
vora'Us, was man heute im P,oHtjargon "Ver­
gatterung" nennt. Ein Wort ,aus der k. 'U. k. 
MiIitärsprache. Die 1 6 : 1 4-Dwmpflwalze ist 
geroUt. In di,es·em Zusammenharug ist uns auch 
bekannt, c1a.ß auf den sogenannten Ge­
S'i1nJIl!unJglSis,ozilwH.lsrten F'T1iltiz W otI1Ulbia nach der 
schielf'geg,angenen Abstimmung über den Vor­
sitzenden in der Hörer- und Sehepvertr.etung 
ebe.nf,arHs Druck ausgeübt wurde. 

Jedenf<iills bes,teht, Herr 'Bundeskanzler, der 
dring.ende Verdacht, -daß Sie Ges·ehz und V,er­
fassung gebrochen und die Mitglieder des 
J<;uratüriums in der ,g,aJ:1aJIltJier.ten UnaIYhängi;g­
keit a'llf das s chrwerste .beeinträch,ti,gt nahen 
durch Ihre VürlLad,ungen, durch Ihre persön­
l,ichen Gespräche, ·d>ie nicht Akt der Voll­
ziehung, aher 'Unter Umständen der Akt ei-ner 
polioli·schen DrrUcka'llsübung waren. Damm g.eht 
es. (Beifall bei der OVP.) 
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Daß Sie in den let'Zlten T,a.g·en das W or,t 
"Hberal" so viel in ·den Mund nehmen, :glaube 
ich, ist nur ein Hiruweis darauf, daß Sie sich 
der Tatsa<he beiWußt sind, daß Sj,e ·die Freilheit 
und di·e Selbstverantwortung der Männer in 
den Führungsgremien des ORF der 
soz'hI!Hst'ischen Papteidisziplin 'geopfert haben. 
Und Sie wiss·en, daß das die .tibeT,al denken'den 
Menschen in dies·em Lande .in a.llen politischen 
Lagern g·anz ,und gar nicht ·schätzen. Desw:eg,en 
errtscruu'l.dLgen Sie sidl s.tärudig durch .Mibi­
el1k'lärungen über Liberal,ismus. Denn Sie 
reden von Uberalismus, .aber was Si,e ·getan 
hCl'ben, war UnterdruCksetzung der Mitglie der 
des Klmator.iums. Da·s spr.ech·e ich hLer im 
vd11en Be·wußts·ein ·dieser Ta"ts·ache ·aus, meine 
Damen i1m-d Hen.enl {Beifall bei der OVP.) 

Es hegt nicht zuletzt in Ihrem Interesse, 
Herr Burudeskanzler, daß .dieser .begründete 
Ver.dacht entw,eder weiter erhäl1tet oder aber 
zerstreut wird. Wenn ,er zerstreut wird, bin ich 
der letzte, der da.nn nicht auch an dieses p.UJ1t 
triltt UlIlId SG\lg't: Ich habe LhIllen .UJm'\edl!t g.eta'll. 

, 
Ich s

-
teHe daher ·gemäß § 33 der Geschäfts­

ordnung Folg,enden Antrag: 

A n t r ·a g 

der AJb9'eoI1d'IlietJen Dr . . Kahlnnialh:lr und Ge­
nüssen betreffend aufkläIUllIgsibeü,ü:r:ftige 
Vorgänge um den Osterreichischen Rund­
furuk g,emäß § 33 GO des Nation6Jlra·bes. 

Die unlterzeichneten Ä.Jbgeopooeten ste'l1en 
den Antra,g : 

Der Nationallrat wolle beschHeßen : 

Gemäß § 33 Abs. 1 der GeschäfitsordtlJUng 
des Nationalrates wird ein laus zehn Mit­
g,liedern (5 SPO, 4 UVP, 1 FPO) bestehender 
Uilitersuchungs.ausschuß ,Ziur Prufung auf­
klärungs-bed ürftiger V:origänge (zwisChen 
dem 19. 1. 1914 urud einsch:UeßJich 1 5. 1 0. 
1 914) um den tJsterr.eich�schen Rundfunk 
und bei der VioHziehung des Rundf,unk­
gesetzes 1914, SGBl. Nr. 391114, eirugesetzt. 

Herr Bundeskanrz'Lerl Es ,ist z'llwen:iJg, ein 
Verfassung·sg-es·etz zu machen, das die Unab­
hängiJgkei,t garan,tiert. Es ist .Z'UiWenng, 1mmer 
wieder dann 'Zu sagen: Das ist kem Re9!i'e­
rUIllgsrundfunlkl Es kommt ,wie immer auf die 
Handhabung ,der Ge'setze ,an, es kommt immer 
dii'Ilarutf !aJn, mit welmem GeiJSlt Si.e d1ile GeSelUz'e 
erfüHen und welche Hand'lulligen SIe setzen. 

Ich -sage Ihnen .noch einmal - wir können 
es nich.t ,oft 'genug in d.i·eser Auseinander­
setruIlig vor der gesamten ög.terl'e'ichiischeu 
Offentlichkeit sag,en -: Es Hegt der schiW·er­
w.iegende und zu er.här.t:ende Ver,dacht vor, 
daß Sie die Unabhän9'i,g&:e1t der Miotgl1iec1er des 

KuratonilUlIl1is, dlie Sieilbstärudtg enlbsch'elilden wohl-

ten, die dem GewIssen gemäß -handeln won­
ten, die gemäß threr persönlichen Einslellurug 
und jm Inter,esse der KOllegenschaft handeln 
wollten, verhindeIlt hahen und daß Sie diesem 
Verfassungs:g.esetz, das 'WiT gemeinsam he­
schloss'en halben, und diesem Grurudsatz der 
Unatbihängtgkeit ins Gesicht geschlagen hClJben. 

Das -ist der Hintengrund der ga.nzen Debatte, 
die heute stattfindet, Herr Bundeskaruzl.er ! 
Nicht so sehr die Details, nach denen wir 
gefragt haiben, denen Si:e ausg·ewichen sind, 
auf die Sie tei:1s ·spaßhaft hi.er eirugeg.a.ngen 
sind. Der Hintergrund ist: W,ie kommt es dazu, 
daß Menschen ·in einer freien und geheiinen 
AblSltlimrnJUing €Im bes't�romlles Voturrn 'albg:eben 
und nach ein paar Stuiliden ohne ·ersichtlichen 
Grurud - außer ein paar 'fe1.ephonaren und 
Gesprächen, die stattfinden - auf einmal eine 
g.anz anidere Meinurug ha.ben, ,nälIlllich die 
1 6  : 14-Meinu'Illg, genau die Meinung, die S-ie 
in der 'letzten .pjhase der V,erJl!aoo}ung des 
RundJunkges·etzes Iherbeig,eführt haben, ·als Sie 
sich diese Mehpheit gesichert hatten? 

Sie haben dama:ls v'i:�leicht noch niCM be­
dacht, daß ein Unsicherheitsfalktor drinnen ist, 
daß man Vif'iQ;i·sten vieLleicht nidit so 9'aruz an 
die Kandare nehmen kann 'Und daß 'V.ielleicht 
Betriebsräte auf die , ;uns:iottLiche" Idee kommen 
könnten, nicht Ihrem Wun.sdl eThtsprech.end, 
nicht der Abmachung Broda-Kr-eisky, ruicht der 
Abmachurug i!l'lner.ha'lb der SozialistLschen Par­
te,i ·entsprechend, sonde,rn 'flach d.em Wunsch 
iJhrer MHar,beiter zu entscheid€'Il. Di,ese Un­
slicherheiol haben Sie erkannt, und aUes spricht 
daIfür, daß Sie d�ese Unsicherlheit bese�tiglt 
und bis zur letzten Konsequenz :Ihr po1itisches 
W o11en durchgesetzt haJben. 

Herr Bundeskanzler Dr. Kr,eisky! Sie h�ben 
am 15. Oktober ,im F:ernsehen gesagt, alle 
Persona:lentscheidurugen treffe das Kurator,ium, 
'und Sie hä,tten diese Z1Ur Kenntn:1s zu nellmnen. 
Die Offen1llichkeit hat ·ein eminentes Interesse 
daran zu wissen, ob Sie das ehrlich gemeint 
haben oder Ob Si'e - wJ.e schon oft v:oI1her -
Ih:re Wahl1er getäuscht haben. ALles, :was wir 
bisher wissen, spricht 'fIieg.eu S�e. Ich kann mir 
vonstellen, Herr BUnidesk!aruz'ler - ich halbe 
dies b er,ei,ts Ihren Bemerkung,eTh, die Sie wäh­
r·end meiner Rede gemacht haben, entnehmen 
können -, daß Sie jetzt sagen werden: Alles 
nicht wahr! Ich !ha.be mit ru�emandem g,er.edet, 
und wenn ich geredet 'habe, dann w.aren .e·s 
persönliche Gespräche, wir ,h.a.ben über a·llle 
möglichen Dinge g'er,edet, ,aber nur nicht über 
das Absbimmung,sveI'haIten im Kura'lori'll.lIl. ! 

Herr BUlndeskaruzler ! Ich habe hier Sehaup­
tUIIlg'en aiuflg'eg.iJ�lt, Wloh!lü'betI'l.e911 UJllld in voller 
Vera'ntiwor.tung. Das Albs,tr,eiten alli);elin w,ird 
nicht genüg·en. Wenn Sie -dIese Behauptungen 
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wegbring'en wollen, dann wririd rhnen nichts 
anderes Ü'brigbleiben, ,als uns,er·em Antr8Jg auf 
Einsetzun.g eines par11amentarischen Unter­
suchung�a'usschusses z;m;ustimmen. (Beifall bei 
der avp.) 

Präsiden,t Dr. Maleta: 'Der Antrag der AJbg,e­
ordneten Dr. KohJunaier und Genoss,en ist ein 
s,elbständiy,er Antmg, welcher d·er geschäfots­
ol1dJIlJUJIlJgsanäßi'g,en BehiaJIlldwun:g 2jlEg;el:ei,belt wlimd. 

Zum Wort gemeldet hat slich der Herr Bun­
deskanz,ler. Ich ert'eLle es ihm. 

BundeskaIllZiler Dr. Kreisky: Hohes Haus! 
Zu dem, was der Herr Albgeor-dnete Ko.h'lm.aier 
gesagt hat, möchte ich fo}'g'endes slag,en : 

Es hat ·eine Vorspr,ache von ,eini-gen Betl1Lebs­
räten des RundJfunks, des Hör.funks bet mi-r 
gegehen. In die.ser Delegation war,en 'auch 
An.gehörige des OAAB (Zwischenruf bei der 
OVP) - ich l1ade von dem j!ebzt, ich möchbe da­
zu etJWlClIs slwgen - !UlllId hialben mir j)oI�ge!nldJes 
g.esagt: Ich mög.e mich in 'einer g.anz ·besbimm­
too Richtung für j emanden ganz Bestimmten 
verwen.den, dann würden sie bei irgendeiner 
ander,en Geleg,enlheit sich für einen dr,itten 
Henen e-insetz,en. 

Ich habe den Herr·en ges1a.gt: Mein.e Herren! 
Das tut mir s,ehr leid. Ich /habe mit Ihnen nicht 
zu verhande.ln. Es kann doch nieman.d erns,t1ich 
glauben, daß ich Ver'han,dlungen mit der OVP 
ablehne und dan.n mit Herren des OAAB 
solche Verhandlungen führe. Ich �ann das 
nicht, .ich Ihabe dam�t nichts zu tun. Ich 'bitte 
da.s zur Kenntnis zu nehmen. (Abg. Dipl.-Ing. 
Dr. S c  h l e i  n z e r: Wir haben keine Ver­
handlungen gesucht, daher konnten Sie keine 
ablehnen!) Ich 'habe sie auch im 'inneren Kr·eis 
abgelehnt. (Weitere Zwischenrufe bei der 
OVP.) Na a.lso, wenn Sie das hillben wollen, 
so könnten wir das auch so formulieren. (Abg. 
Dipl.-Ing. Dr. S c h I  e j n z e r: Bitte sehr, tun 
Sie das!) Warten Si,e noch eLn biss,erl ab ! 

Dara'ufhin habe ich gesagt, ich /bin gegen 
Verhancl!lungen mit der OVP. Das k!ann man 
doch sagen - nicht? Das werde ich doch wohll 
noch sagen dürfen! 

Und dann halbe -ich den Herren noch etwas 
gesagt : Meine Meinun.g iso1, daß dIe Mit­

bestimmung des p.ersonals, für die ich mich 
sehr einges.euzt habe, zum Unterschied von 
Ihnen, meme Herren . . . (Zwischenrufe.) Sie 
haben das ja nicht haben wol'len, weill Sie den 

Rund.f!JJnk a.Js Tendenzrbetr.ieb erklären wollten 
und nur Z1we,i Verotreter haben wollten. 

Ich habe ·also gesa'g-t: Meine Herren! So ,ist 
die MItbestimmung ,aber nicht aWzufassen, 
daß Sie 'allein sich Thre Chefs oaussuchen 
können. D enn dann würden übera.l:l dn ,a�.len 

Betr,iaben die An.gesteUlten s'ich �hre Ched's 
aussuchen, und das '1st sicher11ich nicht der 
Sinn des Beiriebsrv,erfassungs.g,esetzes und 
auch nicht dieser MitJbes,tirnmunsg. Ich 'g'lauhe, 
daß die Herr.en der Bundes,wirtscha1ftslkammer 
und des Wirtscha.f,tSlbundes , die hier si,tzen, 
dafür Verständnis !haben, daß dJie DLng,e so 
aufzuf.assen SÜnd. (Beifall bei der SPO.) 

Zu dem, was Sie da vor.her ges.a,gt haben 
über das Gespräch zw.ischen dem Herrn Abge­
ordneten Blecha und mir - ein solches wurde, 
glaube ich, zweimal oder dreimal gef.Ülhrt -, 
zu dem kann ich nur sagen: Das ist schließ.Iich 
gar kein Malheur. .AJbgeordneter IBJ,echa hat 
mir erzäihlt, was sich bisher ereignet hat! 
AHes andere ist eine Verdächtigung. Das muß 
ich Ihnen sagen. 

Ich komme nur zu einem Sch;l,uß, und der ist 
beängstigend : Enbweder 'hat j emand aJbge­
horcht ullid Ihnen Demrtiges mitgeteilt, oder 
es ist eine glatte Erfind:ung. Nur diese AIlter­
nativ:en g,1bt ,e s !  (Beifall bei der SPO. - Abg. 
Dipl.-Ing. Dr. S c  h l e i  n z e r: Das ist ja unge­
heuerlich! - Ruf bei der OVP: Herr Bundes­
kanzler, Sie haben ja die Frage gar nicht 
beantwortet! - Abg. Dr. G r u  b e r: Wenn 
es nicht stat tfindet, muß man es ja auch nicht 
abhorchen! - Weitere Zwischenrufe bei der 
OVP und Gegenmfe bei der SPO. - Unruhe.) 

Präs-id.ent Dr. Maleta (das Glockenzeichen 
gebend): Also Jetzt horchen Si'e einmal 'auf 
mich! 

Zum Wort gemeldet ist der AJbgeordnete 
Dr. Heinz Fis ch·er. Ich erteile es iihm. 

Albg·eordneter Dr. HeLnz Fischer (SPO) : HerT 
Präs,ident ! HohelS HaJUs! IMei·ne Darrn!en unld 
Hielllren ! Ich möch:t,e zunäcbls.t eil1Jffi·al e,in Argu­
ment von Kdl:le.gen Kcfulmaier a'uf,gr.eifen. Er 
kritis·iert allS'o - und das 'ist Ja auch schon ,Ln 
der dring.Jichen AIlifra.g,e angekl'ungen -, daß 
der Bundeskan7Jler wahrend der Nacht dieser 
Langtm Kura.toriumssitzung, über der,en Ver­
l.auf der 'Presse gegenüber laufend Erklärun­
gen abg'egeben wurden, s.ich v·orn ·ein·em sozia­
listisch en Kuratoriumsmitglied, dem Koll egen 
Blecha, hat informieren lassen, und versucht 
daraus eine unzulässige Ei·nflußnah!rne, .eIne 
politische Ei1Ilnußn�hme z:u konstruieroen. Und 
j etzt,  KoHege Kohll:mai-er, s-te11en Sie sich foil­
gendes vor : Für die FPO Slitzt der Partei'Olb­
mann ·im Kuratorium un.d besorgt dort das, 
wa.s rhm notwendig erscheint. Für die OV.P 
s,itz.t der Generals·ekretär ,im Kur·aotoI'iurn. Und 
·der soz,j.alistische P.artei'obmann darf sich niCht 
eiruma1 von einem sozialistischen Abg:eordne­
ten int;ormi,eren lassen, ohne s·ich .dem Vor­
wurf 'auszuse-tzen, daß dIes ,eine 'llThZuläss-ige 
Einflußnaihme und Druckausübung und, ich 
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weiß !ll.icht, was noch ilJUes ist. (Beifall bei 
der Spö.) Wem das nicht unlogJsch ersch'eint. 
dem ist wohl nicht zu helfen. 

Ich muß überhaupt sa,gen: Ich bin neugie­
r,ig, wie die österreichische öff-entlichkeit 
unsere DiStkussi<m beurte.mt. Mir ·is.t das, w·as 
brisit1er g'esagt wOIlden ist, das, was bisher ,an 
Argume.nten ausgetauscht wurde, doch nicht 
so wich'big ersdüen�, daß es ,einer Sonder­
sitzung - zufä.l%g �wei Tag-e vor Landta,gs­
waJlllen - bedurft hätte und nicht auch in der 
selit langem einvernehmlich für den Di.enstag 
nach den LandtrugslwaJlüen in Aussicht '9'enom­
menen Sitzung des Nationalrates hätte disku­
tiert werden können. Dar.an hat auch die Ver­
teidigung des Herrn KlUibOlbaruannes Koren 
- und wer sich in dieser Art verte1diogt, Magi 
sich me.iner Ansicht nach ·an - n,ichts -geändert. 

Aus der Tatsache, daß Sie dauernd ORF, 
UnaJbhän9'igkeit, Demokratie, Meilfi.ungsfrei­
heH sagen und in Wlirk'}ichkeH Walhlkampf 
meinen, kann man g'ßw,isse Schlüsse auf die 
QUMoität :fhrer Allgumen1e ziehen, und wenn 
Sie nicht die BhrlichJkeit haben �uzug,eben, 
meine Damen und HerDen von der OViP, daß 
Si,e primär Wahlkampf meinen, dann läßt das 
auch Schlüsse auf ,die Gl'a'Ubwürdiog'keit hin­
sichtI.ich der übrig,en Ar,gumenle z,u. (tBeifalI 
bei der SPO. - Abg. Dr. K o r  e n: Nur sind 
Sie der erste, der dieses Argument gebrauchtf) 

nischen Mi'nisterpräsidenten, der seinem Land 
g·esag't hat, es seien 'alle Anstrengung,en not­
wendig, um zu v.erhi.I1Jdern, daß es in Japan 
einen WamstumsIlÜckg,ang gibt, und um zu 
erreichen, daß sich di-e Pr,etsstei'gerungen .in 
diesem Land, dLe jetzt Ü!ber 20 Prozeil1t liegen, 
auf ei!ll.ie "VoemünJf.t'ilgle :nwe�5'belllloilg.e Ziffer" eLn-
pendeln. 

. 

Wenn man dann nach .oster·reich zurück­
k'Ommt und sieht, wo die Haupts'Orgen der 
Opposition I,legen, dann ist man erstens da­
von überzeugt, um wi'ev,ioel günstig-er die 
Situation in unser·em Land ist, obwohl es auch 
hier Probleme gibt, und man ,ist beeindruckt 
davon, wie arm die OpposiHon an Argumen­
t,en in den wichtigsten Bereichen des ,täglichen 
Lebens ist. (Beifall bei der SPO.) 

I'n der Tla,bs.achJe, 'daß di1e eI1S'be UJnJd reiimi'gle 
SondersitZ'UoIlJg, die die OsterreichLsche Volks­
partei in den J·etzten vier Jahr,en, s'eit sie 
Opposlitionspar.t.ei is,t, gefordert ha,t, dar·auf 
z'llrück�'1lführen ist, daß Si,e sich äI1gern, we,N 
Heu Bach·er nicht mehr GeneraLintendant ist, 
weH Verfassungsjuristen sehr inter.essante 
Dispute über subtile AUSlWi·r!k,ung·en eines 
Verfassungsg·erichtshofevkenntnisses führoen, 
weil der Herr Wolf In der Maur 'er.st im 
'llweiten Wahlgang gewählt wurd·e und weil 
der Herr Abtg,eordnete BIecha mit dem Herm 
BundeskanzJ.,er 'telephoniert hat. in dieser Tat­
sache erblicke ich das größte - wenn auch 
unfreiwiUige - KOIIllp'loiment:, das eine Oppo­
sitJion einer RegJi-el1l1Ilg machen kann. (Beifall 
bei der SPO.) 

Aber dJrus 'ailitas. melilne Damen umJd Hemen 
- und darauf lege ich Wert -, soll uns ruicht 
hindern. diese Diskussion zu führen, :Klar­
stellungen vorz,unehmen. 'l.lJIld zrwar ohne die 
künstliche AufgeregtJheit der OV'P und ohn.e Meilne DMilien UJlIlJd HiewEm! SiJe w'eI1den rnJiJr 
den hohlen Pathos. der den Herrn Par<teiob- antworten, es geht ·g·ar nicht nur um diesle 

mann der FPO. P,e1Jer,. j etl�t .schon wochenbamJg Einz€'lpunkte, es geht um den 'ganzen Kom­

char.akterisiert. weLl dch gIaube. nicht s;agen plex. Umso besser; reden wir über den ,ganz-en 

zu können, "auszeichnet" .  Wenn ,in dies.en Komplex im Zusammenhang und in seiner 
Tag,en etwas gefährdet ,ist, dann ist es nicht . historischen - hätte ich bei'naJhe gesagt -

: di'e Unabthängig�eit des Rlund�s, sondern Entwicklung. Die Offent!lichikeit weiß. 'Wir alle 

so manches ta<k:Hsme Kon�ept der Opposi,tion wissen es, und niemand hat hoffentlich die 

und viel.leicht auch der eine oder andere Stim. das zu 1eugnen, daß der Schlüssel z,u 

Wahlgan'g, ·der lihnen !Wichtig -ist. der Entwi&lung der letzten Monate darin 

Ich möchte zl.lJIlächst noch eirre VOl1bemer­
kUThg machen, einen Gedanken. ,der heute noch 
nicht geäußeI1t wurde. Ich habe di,e Ehre ge­
habt, gemeinsam mit dem Abgoeor:dneten Dok­
tor Withalm von der OVP und gemeinsam mit 
dem Abgeordneten Dr. Br.oesigke von der RPO 
bei einer iLPU-Konferenz !im AuSlland, m 
Tokio, zu sein. Wenn man im Aus'land ist, ist 
man beeindruckt von den Prob1emen, di,e es 
in anderen Lände·rn gJlbt, und ich glaube, man 

'lernt ein bißchen, dioe Pr,oib1eme dm eigen€n 
Land auf die richHg,e Dimension ZUIlÜ�ufüh­
roen. Wir ·a'l.le drei von OVP, FPO und SPO, 
dIe wir bei dieser Konf.erenrz waren. waren 
aufgewühlt durch eine Evklärung des j apa-

loi.egt, daß PlPO-Obmann p.eter, geoolgt von 
Herrn Dr. Schleinrzer, ein nach langen und 
mÜlhs·amen AI'bei'Ven fast fertig;gestelltes 
- eilliVernehmlich fiertlLggesteJ.ltes - Rund­
fimikges.etz im letzten Augenblick aus takti­
schen GrÜnden zer.schla,gen hat. wobei man 
sich j etzt mitlei,dheischerud über die Scherben 
bekl,agt, die man sel'bst v,erurs·acht hat. und 
sich auch mitleiodhei.schend dar.Ülber bekIagt, 
daß man sich an solchen Scherhen Vlie1leicht 
auch einmal schneiden kann; das kommt näm­
lich vor in der Polit1k. (Beifall bei der Spö.) 

FPO-Obmann Peter, der .infod!g.e seiner - ich. 
sage das ganz offen - Sch.aUikelpolit�k ion 
den ;Letzten Monaten zo1enrlich e1'fo1g10s, w,ie 
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Dr. Helnz Flsdler 
nadlz<tLweisen ist, und ziemlidl profiJ/los ge­
worden -ist, hat halt einen po11tischen Sand- : 
sack für spektak'lllläre Auftritte als Schat'ten­
boxer geJ:n:aucht. Das ist der Schlüssel zu se/i­
nern. Verhalten, aber das ist nodl la'nge kein 
Grund, die Ding,e so :bU nehmen, w,Ie s�e VOIIIl 
Abgeordneten Peter 'und anderen darg,este'hlt 
werden, und das ist auch, Herr Abg·eoroneter 
p.eter, kein Grund rur Tiefschläge, die Sie 
Leuten versetz·en, die Sie a1s "HandIaIlJger" 

denunzieren, oder tür 'f,ie;fsdrläg·e, die kh darin 
erblicke, wenn Sie einen Mann, der keiner 
politischen Partei ang,elhört, einen Tliroler aus 
einer hürg·erlichen Fami.Iie , der Jurist 'is-t, hier 
im Hohen Haus als "Skandal-Oberlhammer" 
bezeichnen. (Beifall bei der SPO.) 

Melinte Damen fUnd HerIlen! Bs Wlalr -nichl 
7lU!loetzt 'auch ,gegenüber d/etm ORF lSeUibst efun 
Tli'efschJ.,ag, aJ1s 'CI!ie DIleli�aJr.teben�BimJi;f1Ill1lg zu 
Ram ,gelbr.ach:t w.unde, <denn, ÜJber1Ifelgen Sl1e 
doch - und Herr Dr. Kohlmai·er weiß das 
g�nz genau und K:1ubobrnann Kor·en weiß das 
auch ganz -genau -: Eine Dreiparteieneinigung 
über das Gesetz, wie si:e im Bereidl des Mög­
lichen w.ar, hä'bbe es odem K:uI1aJboo1irum eIlmÖig­
lid:J.t, se,ine Arbeiten ,in einem ganz -anderen 
Klima, in eInem ganz anderen · Gei,st zu be­
g,mnen. Das hätte höchstwahpscheinlfich ZfIl 
einer ,ei.nvernehmlkhen Lösung von Petfsonen­
fr:a;gen, angeJiangen vo.m Gener·aüntendanten, 
g,eführ,t, und eine einvernehmliche ,Lösung ,in 
p.ersonenfragen häHe dem ganrz;en Unterneh­
men jene poUbischen und parteipolitischen 
spektakulären ta:Mischen kuseincmidersetzun­
gen erspart, ·die wir Jetzt vorfinden, hätte da's, 
wie es Che.fr,edakteur Strohal von der 
IIWochenp-resse" formruliert hat, das Ende des 
,s.ierbenjährig·en RundFunlkkri.eges 'bed·eutet. 

Bin Rundfunk, -dessen Verpflichtung zur 
Obj ektiv·ität und z:ur Meinungs'vielfalt, was 
ja niemand leugnen k!ann, j etzt im Gesetz 
noch präzi.s'er formuJi'ert wur.de, dess,en Unab­
hiingilgtkeit slidl ers·tmafl.s auf eine Verf.as­
sungs:bestimmung stützt, dessen Journa:listen 
- darüber hat heute noch niemand geredet -

durch ein g,es·et1Jlich vel"anlkertes Rredakteurs­
statut mehr aas ,in der Vergangenheit ahge­
sLcbJel1t slilnld, Wlil!r '\lInld i.st der S1IlJIl! dels nauen 
Gesetz·es.  Es i,s.t eine Unterste.llllIl!g ,gegen­
über den Rundlfunkjournalisten von v;ornher­
ei1I1 - von vlOnnlh:epeiln, :&Clige ich -, ihnen 
aLles Sch'lechte 'für die Zukunft anzudidlten 
und so zu tun, 'a,ls wür.den sie sich, taUs es 
den V,ersuch :gäJbe, einen Regi,er.ungsruncHunk 
zu atJablhlieI1Em, dli'esem Druck beuJgen und einfer 
solchen PoloLtiJk folgen. iDaß d�e ORF-Jouma­
li,s.ten durdl ,ein ·:rusä:tZlLiches Reda,ktionssta:trut 
abgesichert ,sind, das ,Ist eine Tatsache, 'lI.l1d 
es hätte das a:l1les mit einem ,geJWissen Ver� 

tr&uensvorschuß rur die Zukuntt be'lohnt wer­
den können. 

Sie haben ·es anders gewollt, Ihnen war der 
poHtische Sdl'lager, der v·ermeintliche Wa:J.yl­
schlager w.ichUger, Sie ha!ben die Einigung 
ver,hinder,t, das ist l1ichtig. Aber - und das 
weiß ,die OffentHchlkeit - was Sie nicht v.er­
hi:ndert haben, ist, daß das Rundifiunkges,ettz 
tpotz thres Absprung·es die Verpflichtung zur 
Obj,ektivität und Meinungs'V,j.elifalt enthält, 
daß es trotz Ihres Albspl1ung,es ·eine ver·f.as­
sung.sgesetzl,ich verank.erte G aranHe der Un­
ahhäng,igkei,t des Rundlf,unks und trotz Ihres 
Absprunges ein Redakteursstatut gibt, das 
ei.nstimmig ,beschlossen worden ·ist. (Ruf bei 
der OVP: Das ist einsMmmig b eschlossen WOI­
den!) 

Sehr rkht1g; ums-o besser, daß ·es trotz lihr,es 
kbsopmnges ein Redakteursstatut gIbt, das 
dem ·einzelnen Redakteur ·ein wi-rJclich.es Aus­
maß .an Bewe'gungsfreiheH giht, wie er es in 
der Ver,gangen!heit nicht gelhabt h,a,t. 

.AI11epdings - das halbe .ich schon angedeu­

tet - hat die Nichteinigung das Kllim-a ver­
schlechtert. Es ist, mei'ne DaJmen UIlId Herren, 
wahr: D.r. Oberhammer ist nicht einsHmmig, 
sondern mit 1 6 : 1 4  gewählt worden. 

Ich kann nur sagen : S�e 'hahen es sidl sei­
nerz,eit mit der Meht.heit, die s,ich d�e OVP 
im Kiur,a,tori<u,m ,eini:zlemenUert hat, nämlich 
1 3  : 1 9, 1 3 : 19, 1 4 : 8, viel leichter gemacht!  
Realität (j'st, <daß das jetozi!ge Kuratorium viel 
ausgewogerrer ist und daß von den Personal­
entscheidung,en, die jetzt fielen, j ede einzoelne 
mH ein·er ,ander,en Mehrheit besmlossen 
wur.de: Kreuzer ist mit einer anderen Mehr­
heit gewäihlt 'Worden als Weis, Weis m�t einer 
anderen als Obenhammer, Obel1namaner mH 
einer ·anderen a'ls Skal,a. 

Sie braudten j a  'nur ;tür Ifhre eigene Propa­
g,anda das Märchen v.on der 1 6 : 1 4-Dampf­
wa:lze. Tragisch <ist 'nur, daß Sie anscheinend 
jetzt ,alU Lhre .ei/gene Propaganda zu glauben 
beginnen. Das ist die Realität, meine Damen 
und Herren! 

Alber feimes falk'Zlap��enetn wi'l' nicht: ,cLaß sich 
diej en1gen, die ,d�e Dr.e�par,teieneinig·lIDg ver­
h�ndert haben und den "Runcliunkkr.ieg" 
- ,ich möcht'e ,das so S'agen - ·der jüng,sten 
Phase ausf9'e1öst 'ha,ben, jetzt n-odl a1s "KrIegs­
opfer" 'bemitleiden ,lass·en wollen und dabei 
Siehr wehleidig sind. (Beifall bei der SPO.) 

U.nd jeb7lt, meine Damen und Herren, nodl 
rasch z,u einig·en v.orwürfen, die Sie in der 
Ofientlidllkei>t ,immer ;wieder eIlheben. TIber das 
Z'llxechtJbestehen des VOl1W1Ur,ts Reg,iemliDgs­
rundfunk. 'Wel1den nicht S�e entsche�c1en, wer­
den nicht wir entsche�den, sOllJdem daruber 
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Dr. Heinz Fismer 
wird die Ofientlichk.eit entschetden, aber ruicht 
drei �age nach Inkrafttreten des Run:dfunk­
gesetzes,  sondern nachdem man das neue 
R'UnJdfumkteoarrn ·eilIlJiige TICIlg,e, einlilge Wochen, 
vfeUeicht auch einige Mona,te an der AI1beiot 
beobachtet hat. Daß !Sie nichrt ber;ei·t si'nd, die­
s'ern neuen Team 'weni'gs'tens ·eini,g.e Wochen 
zuzuschauen, wie es sich im Rurudfunk be­
währ,t, zeilgt ja, wie weni'g Vertrauen Sie in 
Ehre ,e,i·g,ene Argumentation haben, denn sonst 
würden Sie doch wohl dreses Mi'nillllurn an 
Vertrauensvorschuß, das Sie für Bacher immer 
g.efordert haben, diesen Leuten ,einräumen. 
(Beifall bei der SPO.) me weg:ils1lilschten VOtmus­
Sletz'Unlgen fÜlr lefunte leliInJw1aJnJdtil'edle AJI1belitt ISlinrl 
gegelboen. Dals :elilnl1lig.e, WlaJS tdIileiSJe LJoolle bnaJu­
chlen, :iJsIt ei'rue glerwl�Sls.e Zelitt, 'Ulffi Zl\l 'ZIetil�len, 
w.ile der Gnumldls.a:1lz Ider Objlskttli'Vliltä:t, dJiJe V€!r­
pflich'l1un:g :mJ!r UtIlla'b!häJngfiJgIk,eilt talnIg'ewenrlet 
weI1dJen könlIllell'. Wras lSIite bmlluchen, tilsit eU.n 
tiißchen V:er1bnaiulEmlsvoI1schruß. Von UIIlIS'el'eJl' 
Seiite wilI1d falli1es l\]Ieschtehien, UIffi idliletsle V ooa:us­
Sletz,uIllJgl6in zu Isroaftien. Werm Stile lllIiocht beJl'ciIt 
dJamu 'Slilnld, ,Dst ,dJalS I:hne Sach·e. 

Zweilter VonWUlI'f: VertiaISlSiUlIllglSIWtildrli'gke1rt. 
Dile OVP nliJmmt ;daJs Ellk,enlIlltnJiJs ,des Vemf.aJs­
Sil1IllgiSigeI1idlJfJshofls, wOlI1lach :elitn Absa1bz liIlll § 25 
des Rundfunktges,etzes .a'Ufg,ehQben wurde, wo 
aber nJi-cM dem A:ntt'I1Cllg Ideos VellWiaJIbunlglS­
gerichtshQfes, der j a  viel weitergehend war, 
gefolgt wmde, zum AnIl'aß , der gamen Kon­
struktion Verfass,ungswidr·igkeH oder Ver­

fas,sungshruch y.orzuwer.�en . .  

Ich habe schon ,in ,einem Zwischenruf an­
gedeutet: In den Jahren 1966 bis 1970 hat der 
Ver.f.assungsg'erichtSihof :insgesamt 36 Ges,etze 
beziehungsweise ,Gesetze,sbestimmungen 
wegen VerJassungsw1dri-gkei t a'uf-gehoben. 

Waren das Ilauter VerofassuTiigshrüche der Her­
ren Klaus ·und Klecatsky sowLe der öVP? 
Ich ,räume IgUJeiich 'eJiJn: DaJl1l.hllIbeor WiWen lauch 
Ge/Slewe, Idbe ,gchOlIl ,nI1üher betsch!l'OSisen 'W1UJr­
d1e'n. Bs WJeIicLen lalUch jletzt noch 11a!U1fenld Ge­
Sle't:ve 'a\l1tigJeJholben, dtiJe rz;wlilschen 1966 iUJIlId 1970 
beschlossen wurden. Aber Si.e .sagen, Sie hät­
ten 'uns ja gewarnt, Sie hätten JUns a'uJ.rnerk­

sam g,emacht. 

Wie war es denn beim Budget 1 967, -das der 
Ver.fassungs,gericht&hQf als vertassung,s'w,idr,ig 
aufgehoben hat? W.ir haben Sie vorher ge­
warnt. Sie haben ·es wieder beschloss.en. Der 
VerfassungsgerichtSlhOlf hat es wieder ,auf.ge­
hoben. Solche Dinge, wie Si'e sie ·dama'ls auf­
geführt 'haben, hätten wdr uns ·einmal le1sten 
soUen. 

Wir stehen eben ,auf dem StandpuIlikt: Der 
Verfassungsgerichtsh-of ,ist dazu da, -die ,Ver­
fas sung beziehungSIweise tiihr,e Einhaltlung zu 
überpr.Üfen. Das ist s,eine A:uf,g,a'be. Aber dar-

aus den Vor,wurf des Verliassl!.Thgsbnuches ab­
z'lile1ten, i5l1: doch Jämerlichl 

Wioe sehr Sie da übers Ziel ·schießen - da 
werden ja noch und noch Ver.fassungswoidrig­

ke,it en behauptet -, woird man ja sehen. Man 
wird merken, in welchen Fä:l'len Sie recht he­
kommen, ,in .welchen Fallen wir recht bekom­
men. 

Doch folgendes, meine Damen und Herren, 
wundert mich : Das Land Vorarlherg hat in 
seinem Uberei;fer vo.r dem Verfassungs­

gerichtshof sogar Bestimmungen ang'efochten, 
di<e wörtlich aus dem alten, ,angehimmelten 
Rundfunkgesetz stoammen. Da möchte ,ich wirk­
Lich gerne wissen, ob es nach MeLnung der 
OV:P richtiog is,t, geg'en -dasjenilg,e, was zwi­
schen 1966 'und 1 974 J:hr Rundfunkgesetz war, 
j'etz't als verf.assungswidrilg vor dern Verfas­
sungsy'erichtsb.of anz'l1'kämpfen. So blind macht 
der Eif.er, den Sie da ·aus po:Htischen Gründen 
entfalten. 

Ubr,Lgens ,ist -der Beschluß der Voran1berger 
Landesregierung a:uf Anfechtung wahrschein­
Lich sebbst auf rvel1fass'Ung'Slw1drig.e Weise zu­
standegek,ommen, .weH ja in der LandeSIVer­
fassung ein Quorum vorge'sehen ist, das 
bei der .ßesch1ußfassung nich;t eingehalten 
wurde . Aber das nur nebenbei. 

Noch etwas, meine Damen und Herren : 
Wenn oder Verfassungsgerichtsllof der OVP 
recht gibt, dann ,ist ,das Erkennton:is unangr,eif­
bar, dann ist es ein Dogma. Wenn -cl'er Ver­
fassungs.ger:ichtSlhQf, w,1e ,er das in der Firage 
Fristenlös·ung getan hat, der Regiel'llIl.g recht 
gibt, also der OVP unrecht g·ibt-, dann ist <es 
eine Fehlentscheidung! So meslSien Sie rot 
zw·ei,enlei Maß ! {Beifall bei der SPO.) Ich 
möchtJe w1i'sS'en, was 'sich 19'etJan hä,tte, werun 
ein ISOZliIalJilSlt!i:schler Fll.linkltliionäT 'dias Erk,eD!IlitlIlJits 
des Vell1faJSISWllg.Slg!etI1kh'IJSlhO'tis ,aJ�s Ftehlrunbelhl be­
zeichnet häVbe . , . (Abg. W e d e n  i g: Herr 
Dr. Fischer! Wer von .der nvp hat das be­
hauptet?) Herr tLandeshauptmann Lechner hat 
das behauptet! DillS wrun<en SiLe Im Iden "SClilz­
bur,ger Nach,rimten" nachlesen ; 'ich schicke sie 
Ihnen, wenn Si·€! sie nicht haben soUten. 

Jetzt gleich noch zu einem dniUen Punkt, 
einem wimti-gen. Ein Vorwurf der Opposition 
lautet: Es werden -bewährte Männer da,von­
gejagt! Mei,ne Damen IUlIlld Hem�en, 'ZillIIlächJst 
einmal die Fakten : Als Bacher 1967 Genel'al­
intendant wur,de, ,hat ,er den gesamten bi,s­
herigen Vorstand hinausgeworfen, 'Unter dem 
kräftiJgen Applaus c:Lj'eser Seilte d,es Hauses. 
Wenn Dr. Ober:hammer jetzt neben drei bis­
herigen RuncLfunkmitar1beitern - Wassiozek, 
Kreuzer und Weis - Zlwei weRere Leute holtl 
v.on denen einer, SkClila, schon friiJher Ibeim. 
Rundf.unk täüg war, der 2'JWeite, Wolf In der 
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Dr. Helnz Flsmer 
Maur - schade, daß IPräsLdent Sal'linger nicht 
da -ist -, immerhin ,e&nlInal Herausg-eber der 
"Pr,esse" war, dann ist ,das natürlich eLn 
K!öpf.erotlen, dann ste<ht die Welt s't1ll 1 

Ich sClJge I'hnen: Diejeni-gen, di-e j etzt fra,gen, 
w:as denn ein ZlLLk oder ein Hartner verbro­
chen haben, daß sie nicht wiederbestelIt w.er­
den, KoLlege Glaser, 'hätten ,in meinen Augen 
vieIJleicht dann ein lIlloraüsehes Recht, das zu 
fr.a-gen, wenn sie im JaJhre 1 967 g-efr,agt hät­
ten, was denn ein Füchsl, ein Ube'lhör und 
ein Freund velibmchen haben, daß -sie dam,als 
hinausgeworfen wurden. (Lebhafter Beifall bei 
der SPO.) 

DiJejtemJiJg1eII1, dille jletrzt an N;etdlk.o:rnp!1e�e 
apipe11ileDen 'llIIlJd :I1Jach Idar Höhe VOlll A'bfier,m'­
glUmlgen fi!1aJgoo, hä!tben Vlilelli�€lichit 'dann eiiln 
moraJ1iJSches Roechit, .das zu wn, wenlDJ iSlLe ni'cht 
heg;e!hstent appIJa'llidiLemt hätten, 'a:1Js Geruer,1IJI­
iJntJea1!diaJIlJt Ba.crner kbfientJilg:un/g'en alLs dJiJe 
,�biesl\len LrrViaSlt:ition:en Im d,iJe Zu;kiun:fit ee!imJes 
Uniteme<hirnieI1Js" bezeichnet hat. 

Was Iden GiooeI1C1JmcnJtle:nIdlallJten ise�bist 'hetJIlifft, 
haJbe ich j,ebzt ,schon I1l!UrS Zei1bgrunJdJen meht 
d'iee MÖigliichkJeiilt, miich milt dien epoSlirtliVien '\lJnJd 

nEllg,a1tJiVlen Alsep,e<kcten ISleÜ'I1Ier Täbiig'kieliIt 'aUls,ein­
aJIlIdleIlZJuseitZloo. NUJr 'emes : J,e mehr Si,e, meiLne 
DaJmen und Hennen von idJer OVP UJllJd ,de'r 
FPO, :diiJe AbllöSle Bamens lI1Iach lilnls,gelSialrnt /SIlle­
benjähI1Dg,er TäJtJilgkieilt aJn ,dler Spi:tze des ORIF 
�UJr N1IJt!ionallk'atJaistrophie, -zur MorliltJalt hoch­
sltiilJiilslil6I1ellJ, oUmSiomeihr frI'l�git 'sli'ch dli.'e Offent­
ßichik,eli.t, wlielso Iderun dl�e OVP ü!ber dialS AU!S­
scheiden, ,dli:elSles MaJll:llJes gCllr so :ullJbl1öSltJ�ich ilst. 
Da halben Srile Islich IbeliiSiplilel}swelilse über den 

AhgamJg des Dr. Wii,uhiai1m 11aJ1lgie IIbkht s'O ,a'l1f­
g1€'l1egt (Beifall und Heiterkeit bei der SPO), 
als Sie ,Lhn hinausgeschrrnissen 'hab.en. 

Ich -kann es sogar noch anders fOIilll.rulieren: 
In ,der .aVP hat es s eit 1 945 keinen e,inz,igen 
Bundeskam�}.er, keinen ,einztgen P.arteio.'bmann, 
k,einen einzigen Finanzminister -gegeben, den 
Sie n,icht nach spätestens sieben 1alhren als 
ablöseretf bezeichneten und bei dem SJe nicht 
die entspr-echenden Konsequenzen gezogen 
haben. Nur ,d-er Bach'er ist ,ein Ev,ergreen für 
Si-e, der ist nie a:blösereifl (Beifall und lebhafte 
Heiterkeit bei der SPO.) 

Meine Rede:oei-t ist lim wesentlichen alhge­
lauf.en, ohwohl ich, nachdem Sie dr,ingJiche 
Anfra,gen an den BundeSlkan:oler -geste:lH 
haben, sehr dri-ng1I.ich.e Anfrag,en auch ,an d,en 
Herrn Abgeordneten P,eter und an den · Herm 
Dr. Schlei,n:oer zu stellen hätte. Ich wäre soor 
neugierig a'lLf ,die An1JwoI1t. Alber lassen wir 
es einsbweilen geml,g sein, es :wiI1d Ja !Il:och 
öfter - dafür werden �ie schon songen -
Rundfunkdebatten 'geben. Lassen Sie mich ab­
schließ.end nur noch folg,endes saJgen: 

Wenn -es wahr ,is,t, daß sich in der Politiik 

letzten Endes die besseren Alpgumente und dLe 
besseren Leute 'durchsetzen, .dann wiI1d Ihre 
Spekulatio.n nicht auf.g-ehen, der Rundfunik 
wind s'eine ArbeitSifäJhigkeiot und seine Objek­
tiJvität unter .Bew.eis stelJIen, und Ihr,e - bitte 
seien Sie mir nicht böse - Hysterie wird ,als 
das entIal"lvt werden, was sie tatsädrlidJ. ig.t: 
als pohtische Hystel1Le. (Lebhafter langanhal­
tender Beifall bei der SPO.) 

Präs,tdent Dr. Maleta: Zum Wort 'gemeldet 
ist der Ahgeordnete Zei'Uinger. Tch erteile es 
ilhm. 

Abgeordneter Zeillinger (FPU) : Hohes 
Haus ! Henr V:iZ!ekiClJl1lZ!1JeJr, Iden'll. ,dler Hemr Run� 
deskanu:ler ist ja nicht da l (Widerspruch des 
Abg. Dr. K r  e i s  k y.) Ich Iha'be ,geglaubt, Sie 
sind schon Wiieder in IPersien oder arn ArlberJg, 
denn meistens, wenn es 'Um den ORF 'geht, 
pflegen Sie hi-er nicht a,ruwesend zu s,ein. Hen 
Bundeskan7!ler, ,ich komme dara:uf noch zu 
sprechen, 'und ich wÜl1de ,Sie bitten, auf ,der 
Reg-ierungsbank Platz zu nehmen, d€nn ich 
wilLI j a nicht ruH dem Ab.geordneten Kreisky 
sprechen, sondern mit dem BundeskarrtzIer 
Kreisky, an den Anlfragen ,ges,tei,}.t worden 
sind. Bitte , wenn 'Si€ auch bei dieser Debatte 
dile Re'g-j.erung ruicht v'ertreten, sondern es dem 
V.izekanzler uberJassen woUen, der 'bei all 
dies-en Angelegenheiten nie da'bei war 'Ilrud 
der davon keine Alhnung hat, dann setz,en 
Sie nur eine TracLiti,on fort. 

Herer Bundeskan:oler, Sie wollen dem Haus 
zeigen, Sie ,steHen sich nicht zur Di'skussion 
über den O&F. Als das Gesetz hier im Haus 
behandelt worden ist, sind Sie Ja auch a,uf den 
AI11berg zu einem Spatoostich für ,e i-nen Bau 
gefalhroo, an dem schon ,acht M,onate g-ebaut 
worden ist. Und als hier di,e wkhtigsten Sit­
zungen im ORF waren, sind Sie nach Persien 
geflogen, haben d,en Termin genau vereinbart 
und !haben dort ,einen Ver,traeg ,für den Verlkauf 
von Waggons unt€rschri-ehen, die schon seit 
drei Monaten veI'ka,uft waren. Ich -darf Sie 
einladen, steHen Sie sich einmal der Diskus­
s,ion um dieses wichtig-e Unternehmen, 'Und 
setzen Sie sich -auf die Reg,ierungsba"nk, wo 
Si'e zu diesem Zeitpunkt :hingehören. 

.A!'ber dies,e Demonstr,aUon ist Ja typisch für 
di,e UberihehHchkeit 'der sozialistischen Regie­
rung :  Sie hat es nicht notwendli'g, sich der 
Diskussion roH den Abgeol1dneten di.eses Hau­
ses zu stenen. (Beifall bei der PPO.j 

Kollege Fischer! Sie haben die Rede des 
f.nei'h'ei<tiliichen. PlambeLoibmJaJllJI1Ies Peber ails hOih­
les Pathos bezeichnet; das ,ist J:hr Ge,schmack. 
Si-e werden nich,ts da,gegen haben, w€nn lich 
Ihre AUSlführung-en in Revanche als leere 
Plhras.en bezeichne, denn ni-chts anderes waren 
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sie. Wenn Sie hrer lbeiSipielsweis.e gesagt 
halben, Sie wunetem sich, daß die Opposition 
nicht über dJie WirtschaJft redet - Sie waren 
in Japan -, sondern über den ORF, dann 
muß - kh Jlhnen s�gen: Herr Kollege, das dst 
j a  ,das, worüber wir Freiheitlichen und die 
gaD!Z-e Opposition uns Wlundem. Sie reden 
vom ORF, obwohl so v,iele ,wirtschaJfitliche Pro­
bleme z.u dös,en wären. Sie ,haben, statt die 
wirtJsrua:f.t!bj:ch!en Pr:o:blerme zu Iösien, oden ORF 
in den sozia-1i,stischen Griff 'g,en.ommenl 

Und j etzt, nachetem der Putsch vorbei ist, 
wollen Sie, daß nicht mehr darüber 'geredet 
wiI'd ; nachdem. Sie die sozialistische Madlt­
ergr,eif.ung im OR:F vo11zogen hilJben, wo1l-en 
Sie j etzt die Graibesmh:e, wie s,j,e ,Ln Diktaturen 
ub'lich ist. Wenn man einmal das Instrument 
in der Hand hat, wird ,die Diskussion ver­
boten, wird nidrt mehr 'etarüber ,geredet. Jetzt 
wol:len Sie, daß man von etwas ander.em r'edet, 
der Kanzler ,geht nicht mehr hinauf 'und stel'lt 
skh nicht mehr 'eter Diskussion. 

Herr Kollege, das ,ist Ihre Politik! Hier zei­
gen Sie deutJ1ich, was Sie woUen: Sie wolllen 
den Umsturz, Sie wollen im ORF die absolute 
rote Machtergreifung. Es ,war 'nichts anderes 
als ein Putsch. Er ist Ihnen fürs erste gellun­
gen, und ,schon ,ist der KanZ'ler von seinem 
Sitz weg U!nd ,läßt ,den vöUig unbetei'Hgten 
Viiz-ekanzler a,ut ,der Rlegierung-slbank. - Na, 
g'anz 'lIIIl!beteHi:gt war er -auch nicht, _ ich weiß 
nicht, ob die Gewerkschaft noch -dalbei betei­
Ugt -ist. G anz unbetetli'gt wereten Sie auch nicht 
sein, aber zumindest von Amts wegen s,ind 
Si-e unbeteHigt. 

Denn meine ers-te Frage an Si-e, Herr Viz,e­
kam:ler, ist: Warum haben Sie die Fragen 
nicht beantwortet? - S1�e ihiCIJben LSl1e Isow1eso 

nicht beantwortet, Sie sind ,gar nicht dazu 
a'ufgeford,er.t wOI'den. Ich weiß, Sie zeigen auf 
sich. Aber soH ich auf den leeren Sessel zei­
gen, wo kein Kanzler sitzt? 

Meine erste Fr.ag-e an diesen Herrn, der hier 
si,tzen soUte, -ist :  Warum hat er ,die Frage 1 4  
nicht beantwortet? Hi ernr  .ßullldeskaJnziLer, gilJb 
es ein Gespräch von Iihnen mit den Landes­
hauptleuten ? Ln Ihnem. ch!a,I1IIlIalI1ben Kiaffiee­
hJCI!UIS-P.I:aU!derton ihaben Sie etwas ·eDZäfult von 
einer Ehrenbeleidigungsklag,e beim Wiener 
Bezirksgericht und kein WOI't von dem, was 
gefnagt worden ,ist. So können Sie a:lle Fragen 
dur dl'geh en. Das ist ·Ihr SNI, -ein Sti�, mit dem 
wir frehheitlicheh AJbgeor.dneten uns eben 
nicht einverstanden eI'kolären w,o'Nen, denn es 
ist ei<ne sehr ernste Si-buation. 

Woll-en wir ,es nicht heschön&g-en. Herr Bun­
desik:an-zler. Ich habe ,in di-esem Hause fest­
gesteJ-lt - der OVP war es damals unange­
nehm, ,aber Sie halben Beüahl 'g,espendet -: 

Dhr Vorgänger, der auch mit absoluter Mehr­
heit ausgestattete Bundeskanz,ler Klaus, ist 

eime Gefa:hr für Osterr,eich. Damals halben Si-e 
mit uns applaudiert. Stimmt, das war er auch. 
Aber das, was Si-e jet�t .t:un, Wlie Sie sißd, 
das ist gefä'hrlich. Denn Sie, Herr Sundes­
kanz.ler Krei,sky, der Sie jetzt plötzlich den 
Abg-eordnetensitz einneJlIInen, damit Sie nicht 
oben auf der Regier.ungsbank sitzen müssen, 
Sie ha,ben -einen Putsch 'gemacht, S� haJben 
mit einem Putsch, .mit Verfassungs-bruch die 
Macht im ORF übernommen I 

Und wenn Sie lWegen der Una1)hängigG!:eit 
gefregt haben. KoLlege Fischer: Ich komme 
sehr seltoen Z1liIIl Fernsehen. Aber das :gestl'i.ge 
"Zeit im Bild" hat berei,ts den Stempel Kreisky 
und Genoss,en 'g,etnlJg,en. Es waren z,ur Gänz-e 
Meldungen aus soziallistischen Staaten, 'Über 
soziaJlistische St,aaten und ein langes Erzäh­
len - sicher interessant - des KoLlegen 
Mar.sch über .die S1ootallli'stiiische Pla'Dteii'konf,evenz. 
Ansonsten gab 'es keine ,wichti.gen MeLdun­
gen aus Os'terreich. Wir, FretheHl'ichen befürch­
ten eben, daß das der neue Stil i511:, ,den Sie 
fortsetzen wer.eten. Und das ist die Bewäh­
rung,sprobe, der die neuen Herren -im Rund­
Funk 'Z'll entsprechen haben werden. 

Es sind nur 20 Minuten Red�eit, �UIWenig, 
um a'll ,das zu swgen, was zu s1l!gen wäre, näm­
lich an ,die Wurzel zu 'gehen. Herr Bund-es­
kanzler, ich spIe'le g-ar nichts ihoch, wenn das 
Datum falsch ist. Sie .haben ,zuvor -dem Km­
legen den Akt .gezeIgt. Es tut mir leid, daß 
Si:e thn nicht in die Hand 'genOiffiffien 'halben. 
Wenn nämlich das DatUlffi 2. September frusch 
wäre, müßte nach den �eI!Wa1tung5'Vorschrif­
ten mittlerweile ,ein Aktenverm-erk ,gemacht 
worden sein. Der muß j a  schon unten stehen. 
Wenn er ·IlIicht unten steht, ,dann dst das 
Datum richUg. Aber ehrlich gesagt, das ,ist 
nur eine Nebens-ach-e, eine der vielen Unklar­

heiten. (Zwischenruf des Abg. Dr. K r  e j s k y.) 
Nein, Herr BundeskanZiler, z-eIgen Sie es mir, 
ohne etwas daran zu verändern, z-eigen Si-e 
mi.r den Akt. Wenn noch kein A:ktenvermerlk 
angebracht 'ist, 'etilJlln ,ist es nach dem. Gesetz 
am 2. September g,emacht wonden. In dem 
Moment, wo ei.n Beamter oder Sie .den IrrtUlffi 
erkennen, müssen Sie sofort -einen AktenlVer­
merk machen. Aber das kann man -a!I.les unter­
suchen, das willd sich ,herausstellen. Jetzt 
dürfte nichts melhir geändert wer.den, 'ab nun 
is-t es Urkundenfälschung, wenn es j etzt noch 
geschieht, Herr BundesrkaI1'hler. (Neuerlicher 
Zwischenruf des Abg. Dr. K r  e i s  k y.) 

Von da unten plaudern Sie immer so l�ise 
dazu, aber Sie g,ehen le�der nicht hmauf. Aber 
daIlln werden Si-e Wl�eder hinauf.gehen und sich 
ilJls Regiemng,smitgllied melden. w-eil S'ie sich 
unbeschränkt melden und wei'l Si-e ohne Zeit-
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beschränkung reden können. Nur wenn man 
als Aibg.eündneter, ·als Volks'Verbreter. mit Ihnen 
r·eden w,1N, dann flüchten Sie VOOl der Regie­
rungsbank und setz,en den u'nbe,teiHgten V.ize­
kanzler Häuser '\T.0!IIl SOZlialministetium hin, 
'Obwohli Ihr ORF..,c·es'etz derzeit zur o.ebatrte 
steht. 

Herr Bundeskanzler, meine Damen und Her­
ren des Hauses! Es 'geht ja viel weiter zurück, 
nicht auf den 2. September. Di.e Wurz,e!l ist 
auch gar nicht .un Bundeskanzleramt. Im Bun­
deskanzlenamt und im Ver,fass:ungsdienst s·1nJd 
ei·ntg,e Pannen passiert, das wolLlen 'W·ir j etzt 
nicht untersuchen. Es lWIird vie1J.eicht nüch vIel 
Gelegenheit .seLn, daruber zu sprechen. Aber 
es geht ja viel weiter zurück, ·es geht prak­
tisch auf ander.e Kreise zurück. Es ,js-t h,eute 
schün vün Jemandem die Fr.1steI1!lösung ange­
zügen worden, j ener V,ersuch, ·in letzter 
Minute eine Einigung der dnei P,arteien dn 
der Frage Strafrecht zu 'VeIihindern, j enes AUJf­
treten vün Jusüs, die llbren Sitz im Justiz­
minister,ium haben. Herr Minister, ·es wird der 
Herr Part'eivorsitzende wissen, daß sie durch 
das Land gezüg,en sind, 'Wo. dann Kiollegen 
lihner P,artei gesagt .halben: Es war miT gar 
nicht angeneh.rn., daß die gekommen s,Ln.d. 
(Abg. Dr. B r 0. d a: Bei uns ist Meinungsfrei­
heit, Herr Abgeürdneter ZeilliJlger!) Herr 
J:us.tizminiS'ter ,Brodal Aber ·iJm AmrtJsbJaJUls, im 
Jus·tilZmi.nistedUlIll dl1ÜJben haben die Bespre­
chungen stattgefunden, haben die Besprechun­
gen dieser Jusüs, die in Ihrem Haus beschälf­
ti'gt sind, 'mi,t Oberhamuner stat.tgefunden. Im 
Justizministerium, Herr JusHzminister! (Abg. 
Dr. B r 0. d a: Ich lade Sie ein, Herr Kül­
lege . . .  /) 

Sie hätten mi·ch damals ei:nJladen s'ü'llen, a'ls 
Ihre Jus'üs mit dem o.berhammer ger,edet 
haben. Da hätten Sie mich einladen sohlen, 
da hätte ich geme z·ugelhört. Das ist ailles dn 

der Dienstzeit ,gesch.elhen, Herr Bundesmini­
ster. 

Ich muß Ihnen sagen, daß das MarteDial, das 
wir iheute schon vün 'loya}en Beamten Ihres 
Haus'es haben, schwer,wiegend ·ist. WIr !Werden 
Sie in der JusH�debatte in den nächsten 
Wochen fl'ag·en, warurrn die Herren Ihres Mini� 
steriums sich so. weni'g um die J:us-tiz'V·enwa:l­
tung und sehr viel um die Belange der SoziaU­
stischen Pantei und des ORF gekümmert 
naben, übwQlil das nicht die Ag,enden des 
J:ustizmin&ster.iums .s1nd. Das sind Infürmatio­
nen, dli'e w1H.. ,in den �e1iz'ben Talg,en aJUlS delIIl 
Justi'21mJnisterium bekümmen haben. Das zu 
untersuchen, wird s·icherHch seihr inte.r·essa'Tht 
:&e�n. (Abg. Dr. B r o d  a :  Sie sehen, daß 
alle . . . /) 

Ich :bin s·ehr f11Qh, daß Sie hier ,s1nd, Herr 
J,ustizmin'j.ster. Darf ich ISie fragen: Ha,ben Sie 
rechtzeitig den Herrn Bundeskanzler., obwühll 
es Fhnen obek!annt war, auf di·e Bedenken .auf­
merksam gemacht, die ihinsichtlich der Ve'r� 
fassungsmäßLgkeM der VÜDgangsweis.e ·an S1e 
herangetragen worden sind? Denn darüber 
sind wir uns im k1laren, Heu JusNZlIDIinister: 
Sie wissen., ich schät�e Lhre juristischen Kennt­
nisse. Sie als Jurist waren s.ich ,im klaren, daß 
dies'e Bestimmung '\T.eIlfassungsmäß,Lg aJbg,e­
sicheItt werden muß, ansonsten wird sie ·auf­
gehoben. Das war ja auch der Grund - um 
daran zu ·erinnern -, d,aß ·es im .A:usschuß auch 
a.ls VerfassungSlbes-Hmmung vüng,esehen !War. 
Und Sie hätten wahrscheinJlrich auch die Zu­
stimmung bekOlIlllIDen, denn kaum eine Oppü­
siN:on wi'I1d sich ge9len eitnle sl()IIche Bes'tJi./rnmuTIJg. 
- ·dla \S'bilmJmen wd,r V'dlJl:srtJänld!�g ülberein -, di,e 
letzrtJen E!lictes in .ihnelIIl IiIJ1beneSiSIe ilSlt, weDiden. 

Aber erinnern Sie sich, Herr Bundesmini­
ster, daß dann Besprechung,en gekümmen 
sLnd, die 'gar nicht uninteressant ·war,en, zu 
ei.nelIIl Zie1bpiUrnkit, nämllich j etzt, wo. milln dJi.e 
Uberprüfung des Gesetzes durch eine Küm­
miss·ion vürnehmen könnrte, diese Kommis­
siün aus.z:uschalten. Sie 'eXJist'iert j etzt näm1lich 
nicht. W,as der Herr

' 
,Bundeskanzler g·epruesen 

hat a'ls die ,grüß.e Errungenschaft: J·ebzt kr'ie­
g'en wir eine Kümmission, die kann die Ein­
haltung der Gesetze überwachen!,  rdJi'e hiab>e!n 
Sie tDotz Warnung so. künstruiert, daß sie 
verfassuIl'gsrwidr,ig ist, daß sie sel1bstv.erständ­
lich auf.ge.lrQben würden ist. 

Si·e, Herr Ko1lege F,ischer, haben 'es g·enau� 
so. gewußt, denn !Wir \haben sügar ·in Gesrp,rä­
chen festg,estellt: Dazu brauchen wir eIne Ver� 
fass'Ilngsmehrheit. Die Verf.assungsbestim� 
mung haben Sie dann ,gestfiichen, haben eine 
einfache Mehrheit gemacht und 'ha.ben genau 
gewußt: Das wird j etzt 'im Herbst aufgehoben, 
zu ·einem Zei,llpunkt, wo Sie nämlich die Küm� 
missiün nicht 'brauchen k!önnen, j ene unab­
hän9li.gen Richter, die prüfen können, üb S1,e 
die Gesetze einhallten oder nicht. Das ist ein 
PLan, ,der Ig,ebQren WUIldle, der 'bes�rüchen 
wUII'de , wo ,auch Leute teHgenümmen halben, 
die vielleicht nicht dicht halten werden, wenn 
es zu etnem .UntersoUch'Ungs'ausschuß kommen 
s·ol1te. Ich hüffe es zumindest, Herr Bundes­
minJils'ter. 

Die Situabiün 'ist 'S·ehr erns,t. Der Verfas­
sungS1brudi. ist geplant :und vonbereitet, meine 
Herrenl Das 'War kieitnJe �alIJJIlJe, ,demm. ,dalS S�fiEÜ� 
chen der Verfassungsbes·timmung, das der 
KO'lleg,e Fischer Lm Auss<huß namens der 
Sü�icdis,ten vor,.geschlagen hat, i}S{ ein Bestand� 
te11 dieses P.lanes gewesen. 
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Nun ist es al\lfgehoben. Nun kommt eine i wundert mich - hat keinen Plenarsenat son­

RegierungsvQIlaJg.e. Ich darf Ihnen sagen : Be- dem eine Volil'Versammlung schon seit lan­
vor Sie heute eine Regierungsvor.lage 'Verlaßt ger, langer Zeit. Es hat einmal €li.n Plenum 
haben, ist 'Uns schon mitgeteblt worden, ·daß gegeben, ab-er das Plenum war etwas gan:z 
eine Regierungsvor:lag.e ohne Begutachturug anderes. 
kommen wil1d. Herr Justizm1nister l Ich 'hoffe, 
Sie werd·en als Wahner des R

'
echtes im Mini­

sterium darauf gedrungen !haben, daß es be­
gutachtet worden ist und daß wir die Begut­
achtungen auch bekommen. Oder stimmt j ene 
Information über ein Gespräch - in jenem 
Kr:eis, wo Sie zuvor sich empört haben über 
die MeinuIl!g�frei!hei.t während der iDienSlt­
zeit -, daß man das ohne BegutachtUillg 
machen wil1d? Frage an den leider nicht hIer 
S1itzenden BUIl!d·eskanzler - der Herr Vize­
kam'ler wird ·es wieder nicht wissen -: ISit 

das begutachtet worden, was diese Regierung 
jetzt vorgelegt hat? Darf ich S1e das fragen. 

Ich kann Jjhnen jetzt schon sa,gen: Es .Ist 
nicht be'gutachtet worden. Es .i·sol nicht begut­
achtet wor·den, weil Sie der Begutach·tu.ng·sfrist 
mit diesem Trick. wie in ·ander,en Fä'llen aus­
weichen woNten, meine Damen und Herrenl 
AlUes das IgehÖ.I!t ZIU 'dem n'elUen· Stln lc1ar Reg1!e­
rung, tC!Ji!e IS'1lI9,t : WliJr haJboo 93 Ma,nlellilltle, unld 
solange wir 93 Mandate haben, geschieht 
nicht, was Recht ist ,in Osterr·eich, sondern g·e­
scMe'ht, was die SozLailisten wo'Llen. UIl!d d·azu 
sagen wir Fr·eiheitl'ichen ·eben ein klar·es und 

deutliches Nein. 

Das war monate/lang vorlber:ei,tet. Herr Bun­
desmini·s·ter :tür Justiz, rSi-e wissen, daß sO'gar 
seihr viele interne Berichte g.egeben worden 
s·ind. Ich nehme an, daß Sie Slie ·gelesen haben. 
Ich �e'nne sie nicht. Ich weiß 'fiur, daß sie ·exi­
sti·eren. Sie .wissen, daß, als das Gesetz von 
Ihnen beschlossen wor:den rist, die v.erfassungs­
r echtlichen Bedenken in allen Obersten Ge­
richtshöfen diskutiert worden sind. Und als 
WaJhrer des Rechte's werden Sie sicher in der 
Bundesregierung den Herrn Bundeskanzler 
aufmerksam g.emacht -haben, daß er dabei ist, 
die Verfassung zu brechen. Sie wissen, daß 
Sie die Obersten Gerichte in einen politischen 
Streit hineingez·ogen halben. Der Oberste Ge­
richtshof woHte, wie w,ir gehört UIl!d in der 
Zeitung gelesen -haben, nicht nominieren, bis 
der soziaHstische Präsident Pallin gekommen 
ist und er plötzlich nominiert hat trotz der Ver­
fassungswidr,i,gkait. Se'hen Sie das Zusammen­
spiel? Es war vollkommen klar, daß die Norni­
niemng verfassungswidrirg ,ist. 

Der OberSite Gerichtshof hat das also be­
schros·sen. Ubrigens heißt es nicht Plenar­
senat, sondern VoHversaJIIlm1ung. Das sind 
Klein�gkeiten. Das wollten wir Herrn 
Dr. Kreisky ailles sagen, aber ·er war am Anl­
ber.g. Der Oberste Gerichtshof - Herr J.ustiz­
minister, daß Ilhnen das nicht aUJilgefaIlen ist, 

Uber das alles wollten wir reden, da haben 
Sie Schluß der Debatte he antragt, Herr KolJIeg-e 
Fischer, die So:oialisten. Schluß der Debatte. 
Sie wollten aUe diese Fehler nicht au8.räumen. 

HeDr KolI'eg,e FiJs-ch.er! MilIll Ü!berl1ege: E1ne 
Re'gierungs.partei, unters-tützt vorn Kan�lera'IIlt 
und vorn Verfassungsdienst, beantr>agt, . daß 
ein Plenarsenat des Obersten Gerich·tSlnofes 
entsenden soll, obwohl es einen Plenars'enat 
ii:berhaupt nicht g.1bt. Wissen Sie, was der 
G edalIlke daJbei war? Wenn die Aufhebung 
nicht rechtzei,ti'g g-es.chieht, wem es zu lange 
dauert, dann 'hängen wü mil der Nomi,nierung, 
weH es gar keinen Plenarsenat gibt, weil es 
nur ei.ne Voblversamrnlung 9ibt: 

Auch das war vorbesprochen, Herr Jus·tQz­
minister I MIes :das 'WIBlr 'biOOBlrurut. Wirr wolJl­

tJen jra neden. DaJl1UJIIl h!a1ben w'JIr :geISalgt: He!I1r 
l3ruJnldiesk,anrL!'er, faJhllEm Sie �idlrt: .aIU1f den Aril­
ber:g llinld madJJoo SliJe .dOIlt k'eilIlrEmi SpaJtelIlS,tJich, 
sondern stellen Sie sich dem Pal"lament! Wir 
hä,ttoo Ihnen dCliS lellCliIIlrallJs g<esJ1IIglt. So wie Sfue 
SIkh hai.bbe lIlJicht der DilsikUisSlion stelll�eIIJ., lSdtnti 
SliJe ,ruch dlClJIDJilIls 'aIUJSlgawrlchen. (Zwischenruf 
des Abg. Dr. B r 01 d a.) Hellr Mil.n!ilslterl IdJ. 
klCllIlJn :I1Iicht dl1e zw,a'l1ziJg Mi'l1.'1Jiben . . . (Abg. 
Dr. B r o d  a: Sie sind der beste Tatzeuge, daß 
das nicht stimmt!) Daß ,es k�ilruen R1eruaJrrSlen1Kllt 
gilbt? Glilbt 'eis ,eJmien ,:mena11Serua't, Her.r J1lJStirl­
mViliLstle'I'? HeDr MiniilSltJer, lellaJrf ,kh Si'e f.l"ClJ91en: 
Oilht 'eiS ,emen Phma:I1SIetrlJalt? WlilSlseIl. SiJe es 
n!iJcht einmali? (Zwischenruf des Abg. Doktor 
B r 01 d a.) GiJht ,es femen PlienJaiI\SleIlla<l:? WiJsiSoo 
Sl'e 'es ad'er Wils'Slelrl. Si'e :es nJi'Ch!t, Her:r J UJSitJiiz­
mJ1TI1ilSiter? Dam.n :ellaJrf lich Ihnen 1Il1Ii:trtleüllierrJ.,: Auch 
eller Pr äJsliiellent Ba!LLi'l1 .hat lIIlI�bl!leJ1Wleille ZlUig'ehen 
m Ü!S;s,en, ,ellaß felS 'eilruen P,IelIlIalrisetIlJalt gar ntdlrt: 
g%t J etmt .n1iCkrt er weruigJSlbeIlls ;  mirbtJI,er.weHe 
hat 'er 'es ruch ,g'elLesen: Es IgHlbt ,eirue Vol>1'veT­
S/CliffimlJuilig. 

HeDr J'UJsrfilzlmiruioster! DaJs hahen S�e vorh;eir 
auch gleWIUßt. DillS halben ruch ]jlwe JUJSOIS '!JI9-
wuß.t, 'diaIS haibtetIlJ w1iJr allL.e g,ewnIßrt:. (Zwischen­
ruf des Abg. Dr. B r 01 d a.) DillS WaJr raUes 
Plla.n! Aber meine Hel1l'eln ! Seli�n Sie mliIr ,IlIi&t 
böse, Sile Iselhen jla rilluch hJerufbe : Der BnHlldes­
k'ilIll'Z'l'er finrliet 'es 'nJkhit :der Mühe w:eIit, sidJ. 
der DiskUls'Si-on milt den Ab91eond'IlIeben zu iSobel­
hm. Hemr Mi�i\sI\:er ! Sie Md 'n\idlt ZIU!SItärndilg, 
gooruso wenmg ]51t ldJer Her:r V'iz,eklallllZller Z'\l­
S!tä,nldi�g . 

Herrr Mi'llJilSIt,er ! Sire klClJIlJI1JtJen tdile Bedienkem. 
der Obersten G erichtshöfe, und trotzdem 
haben Si,e zugeSItimmt. 
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Herr Bundeskanzler ! DaIJf ,ich Si!e j'etm a'llS 
Abgeortooebar ,fillaJQ1en :  Walr eim. AJUvtnag ClJIl 
dien VerflllJSls'UIDIg:sldliJett1ISIt, 'CIiileiSien Srnr'.ilfiuSla1Jz ab­
zugeben? Ja oder nein? Odeir halt dJlIJS der 
Ver.fassUIligsdienst aus eigenem gemacht? Es 
ilsit 'Illaltümliich, :ich halbe ,oorrnaJUls '81l1W1alluet, daß 
das Bundes�aIllzleramt namens der Rundes­
regierung der Beschwerdeführung entgegen­
tri,fJt. Aber maJIlJ hialt jlCll dJaJS Rechrt: dier Be­
smwerdefiührer bestritten ; im Auftrage der 
BundeSil"eglierung. Und Sie, Herr Vizekanzler, 
hcvben d'as mehrmals unterschliiehen: Aus> den 
dargelegt'sn Gründen ist diie Bundesregierung 
der AlillDalSlSlUJllIg, diaß dIe V;OInaJUlslslewuIIlgen rur 
den Protest <für die ,amtsweg.ige Uberprüfung 
nicht g,egeben srnd. Das heißt, Sie wollten 
närrn:lich nicht überprüft werden, Herr Bundes­
kan:lJler. 

Walr das jetzt Ihr Werk, oder war das das 
Werk des Verfas,sungsdienstes und! Si,e sind 
darauf hereingefa11en? Daß ldier Helllr Justirz­
mI�nilS!ber g;eIJlCbU WJUß.be, daß 'daJs nlicht Q1arut, 
darüher bin ,ich mir vOillkommen dm klaren. 
Alber auch der Herr Jusliizminis-ter hätte ein 
Veto einlegen können, denn es müss·en ja 
aille zustimmen. Er hat letzten Endes seine 
Zustimmung g,egeben. 

" se,in wird, fest steht je,trz;,t schon, ·daß das 
derzeit Mn Rundf,uIlik bestehende Ubergewicht 
einer Partei nicht durch ·das einer ander-en 
ers·et'lt werd·en soll.'· Da war das Dbergewicht 
von Ihnen. J'etz.t haben Sie 'es erse'tzt: Schrwar­
zes Uber-gewicht geg,en ein rotes Dber.gewicht. 

Am 13. Oktober 1 972, Herr Bundeskanzler, 
haben Si,e gesagt : "Bei ,einer Reform des Rund­
funkes darf es kein Köpferdllen geiben." Herr 
Bundeskanz'ler, das rhCliben Sie aUes ,ges,agt! 
Jetzt Wliss'en Sie auch, walrum er s,ich nicht 
htnaufs,etzt. Der Herr Bundeskanzler hat näm­
lich gewußt, daß ich das 'linieren werde. So 
hat er sich unten hi·ngesetzt und setzt den 
Vizekoo'ller hinauf. Ihnen kann ,ich leider 
oder Gott sei Dailik nicht V'orwerfen, daß Sie 
sich and'auernd geäußert hätten. Das s,iJ:lid alles 
die Ziitate - leider .geht die Zeit zu Ende -, 
die ich ]jhnen vorhalten könnte. 

Zwanzi'gmClll Kreisky, 2'Jwanz,igmCi'1 haben Sie 
immer wieder .gesagt: Es kommt keine rote 
MehTheit statt der schwarzen. Es kommt �u 
keinem Köpfierollen. Und Sie hahen die Köpfe 
rollen lassen, Herr Bundeskanzler', und Sie 
lassen das V.olk j etzt ,dafrür 50 Mmionen SehLI­
ling z ahlen. ,Sie sagen Sparsamikeit, und der 
Roundfun�h:ör,er und Fernseher muß 50 Mil­
lionen SchiH1ng bezahlen dafür, daß Sie j etz,t 
j ene Leute an die Spitz·e des ORF gesetzt 
haben, dafür, daß Sie ,einen Putsch durmge­
fühDt haJben, d!er aLe s'oozila!Diis,mlSlcrue Ldee - nlimt 
Sozia'listen. - an die Macht gebracht hat. 

Sie haben Erfahrung,en genug. Sie wis,sen, 
daß Sie mit Nichtsozia:lis.ten noch vIel bess·er 
Ihre Ziele durchsetzen konnten als mit 
SoZlialisten. 

MeJhJJe Dalmien 'UIIIld HeHen 1 Unld SiO hiat der 

Herr .Bundeskcvnvler .als Vorsitzender der SPO 
eine Zeitung herausgegeben: Zweimal Zei!l­
Linger, wei! ,i.ch ,seinerzeit das Gesetrz; der OVP 
angegrdffen habe. Zruge.g·eben. Das ,ist aber 
noch kein Grund, daß ich jetrzt ein noch 
schlechter,es oder eill mindestens ebenso 
schlechtes Gesetz der SBO akzeptieren wende. 
Das is,t ,ein Irrtum. Ich bekämpfe ddeses 
schleChte Gesetz der SlPO 'genauso, w,j,e ich 
jenes der OVP bekämpft nabe. Aber ich Ich ,darf Ihnen ruhig sagen, Herr: Bundes-

kanzler : Nach AnSlicht von 'lJJl1S Freiheit'hlchen könnte dem "Zweiimal-<ZeLllinger" einen 
"MehrrruaJLs�Kl1eiISiky" getgenJÜbers'teLLen. ist 'es die 'gefälhrlichst-e Situation, die wir in 

der Zweiten Republik in diesem Staate gehabt 
Am 7. JuI.i 1 970 sag,t Kreisky : ."Ich bIl'eibe haben. In anderen Staaten lassen Diktcvtor-en 

auf dem Boden des Rundfuilikgesetz'es, das wir das Mi.li:tär die Rundfunkanstalten besetzen. 
ha:ben, ich schlag,e keine Novel[ieliU'DJg V'or." Ich weiß nicht, ob Sie mit Lütgendorf darüber 
- Das hcvben Sie gescvgt. geredet haben. Aber Sie haben sich 'Zu dem 

.Alm 22. SepteIDlber 1 971  sagten Sie : "Ich anderen W,eg entschJl'ossen: Si-e haben poUtisch 

beabsichti,ge nkht, das RundfunkJgesetrz; il'gerrd- d�n Puts� dwchgef.ührt. Wir h�ben �eu:�e 

wie Ci'bzuändern." - Das haben Sie ebenfalls emen Regierungsrundfunk, und WIr Fr-eihelt-

ges&gt. " lichen w�rde� um die UnCi'bhäng,igk�it des 

A 3 M . 
1 972 t d lbe B d k 

Roundfunks kamp,f,en. Bedauern tun W.lf nur, 
.m . '&1 sa'g ers·e . un ,es ,anz-

I 

.

' 

,

.' 

. 

.. 

I K .'. k '  D' SPO 
. ·d :1h t.. ""1 t. daß SIe das Volk, d�e Rundfunk>horer und 

er reIS y. " le . WIr 1 re CliuSv U e 
h M 'll '· hl 1 d 't 

Meh h · t · P :l t 'cht Ä d 
Femse er, 50 1 iOnen za en assen, arnl! 

r· e1 1m ar: amen nl " z'ur n efUng 
die Sozialisten 11hre MaCht ,im Rundfunk durch-

des Rundfun�gesetz,es nutz·en. - lDas haben 
t . k" . , (B 'f 11 b · ·d FPH ) 

S· 11 t Atl d' M" -"- h b 
se �en ounen. ' el a el · er v. 

1e ·Cli es ,gesag· . e , lese aru�en a en 
Sie erzä1hlt. Das aus dem Pmtokolll VOll'ZU­
resen ist sehr interessant, Herr Bundeskanzler. 
Und es .g'iJbt s·ehr, sehr vie[e Zitate, die ich 
noch aus Ihren Reden ,hr,Lngen kann. 

Am 6. Oktober 1972: "Was auch immer 

,das Erg,ebnis dieser DberpIlÜrung" - ORF -

PräSli:denl1: Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der Albgeor,dnete Dr. EI'Illaoora. Ich erteile 

es ihm. 

Abgeordneter Dr . .  Ermacora (UVP) : Herr 
PräS>identl Hohes HalUs l Wenn ,der Herr 

Dr. F1i:schler, aus dem .A!uSl�aJ1)Jd ZI\l!r;ückl�eIlrIJend, 
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Dr. Ermacora 

evklär,t, daß es ga!1JZ andere Proh'leme :gäbe, 
ülb er die man sich. alterieren könne, so m.uß 
iCh .i:hm doCh s agen, daß Osterr·eich .die Welt 
ist, -in der 'Wiir .leben, .und bei uns eben die 
Frage der MedienpOllitik. die ents(n,eidende 
Fril1g'·e im Augenblick ist. 

Ich möchte herausheben, daß es um die neue 
Medienpolitik geht, die Sie, Herr Bundes­
kanz:ler, entweder mit Samtpfoten oder - ich 
würde das so hart aussprechen -, wo es not­
wendi·g ist, mit ·einer bei'nhCl!l'ten BrutaUtät 
durchsetz,en rwollen. Jedenfalls haben Sie mit 
der RundfunJkr·eform die Weichen zu Ilhrer 
MecI:ienpolitik 'g.estel1t. 

Der Herr Dr. F-ischer hat die TeChnik, dort, 
wo es ernst wird, zu ba.gate�lisieren oder 
Gewichte zu vertauschen. Der Herr Bundes­
kanzler ·hat die Technik, zum Beispi-el heute, 
sehr kabarettistisch ·auf die Fragen, die di·e 
dringLiche Anfrage an thn r,ichtet, zu arut­
wor,ten. Herr Bundeskanzler l Ich kann zu c1;ie­
sem kabarettistischen StUJl .etwas heitra-gen. 

Sie haben -g,ehört, meine namen und Herren, 
wie der HerI Bundeskanzler seine ErIdärungen 
verles·en hat, die er dem ORF fgeg·enüber am 
12 . . Oktober abgegeben hat. Ich halbe dasselbe 
Papier vor mir gehabt, von dem er abgelesen 
hat. Er hat ,aber für die Zuhör·er 'einen be· 
s-t·imroten Eind.ruck enweckt, und des,weg.en 
habe deh ihn ,gebeten, er solle das ;gena.u 
lesen. - Das -war nicht spaßhaft, sondem ganz 
erns,t gemeint, Herr .BundeskanZiler. - Ich 
he,be ·.ithn gebeten, ·er solle doch uas ganze 
wirkJIiCh lesen. Das kann man in den Proto­
kollen nachpvüfen. DIe ·erste Fra'ye war: "Wer­
den Sie nun bis Monta.g die Beschw.erde­
klommission einrichten, obwolrl der Ver­
fassungsgerichtshof von VerfoassungSfWidriJg­
keit gesprochen hat?" 

Was hat der Herr BundeskClin'Zler g·esagt? -
Er hat ,gesagt :  Na ja, der Verfas'sungsgepichts­
hof hat nicht von Ver:fassungswidrigkeH der 
Kommiss'ion 'gesprochen. (Präsident P r o  b s t 
übernimmt den Vorsitz.) 

Die zweite Fra,ge ·war noCh einmaJI: deutlich :  
"Meinen Sie also, daß Sie bis Mont'ag sämt­
liche Mitglieder der Beschwerdekommission 
selbst ernennen können . . .  " - Und der Herr 
BundeslkanzI-er iha.t gean1wort'et: Na ja, das 
ist auf jeden Fa'll Jalsch, ·d1iese Beha'uprungen. 

Wissen Sie, was im Protokoll drinsteht, Herr 
Bundeskanzler? - Es steht nicht das Wo.rt: 
"Na ja" drin, sondern es steht auf di·e Frage : 
"Werd.en Sie nun bi.s Montag ,die BescbJwerde­
kommission einnichten . . .  ?", niCht "Na ja", 
sondern es steht drin: "Ja, der Verfassungs­
genichtslhof 'hat nicht v·on Verfassungswfdrig­
keLt . . .  g,esprochen . . . " (Abg. Dr. K r  e J s k y: 
Ist doch nicht wahr!) 

Herr Bundeskamllerl So, 'wie Sie früher dem 
Herr·n Parteiobma'flln <Ur. Schleinzer einen Akt 
suggerJ,eren wol'lten, möchte ich funen nicht 
dieses Papier suggerieren, aber w·enn Sie nach­
le·sen, w.er,den Sie erkennen müssen, daß auf 
dem ORF.,papier dieses "Na j a" 'fiich,t steht, 
sondern für den Leser e!LndeuHg ein "Ja" drin­
steht. Herr Bundeska.ooler! Das gehört nicht 
2)l1ffi Element des Kabarettis1ischen in dieser 
Anfragebeantwortung! (Beifall bei der 
OVP. - Bundeskanzler Dr. K r  e i s k y: Lesen 
Sie doch einmal . . . 1) 

Herr 'Bundeskanzlerl Ich muß 'WeLter sa'gen :  
Wenn SiJe nlUJIl aruJS die51e'lll. Ileichen ScruCiJtrz LhIler 
Unter'lil1g'en ,die Papiere herausziehen und 
sagen, Sie halben das nicht so gesagt oder Sie 
ha/ben es so 'gesa.gt, S'O ,glaube ich fast, daß 
es Ihre Technik list, daß Sie im selben Zei,t­
raum drei oder vier oder zwei Er.klärun-gen 
abgeben, ·die sich ähneLn, die aber bei genauer 
Durchsicht doch -entscheidende Unterschiede 
aufweisen, aber für den Hörer und .f.ür den 
Leser gleicha.rtig erscheinen, in Wahrheit aber 
doch feiine Nuancienungen enthaUen. Und das 
2)iehen Sie aus Ihr·er Wunsdllkiste henvor. 

Herr Bundes:kan'il-er l  Da,:w, was die F�age 
des Gutachtens und die Frage dieses Aktes 
angeht, den Sie dem Herrn Dr. Sch1einzer 
suggenier,en wolJlten - es war wirklich eine 
sugg'estive Haltung, e s  'W,ar hochinteressant 
zu sehen, wie - Sie ,L'hm das aUl�gedrängt 
haben -, möchte lich zunächst einmal sil1g'en, 
daß ·ich miCh sofort nach Ihrer Epklänung mit 
dem Sekretariat des V-erfassungsgerichtshofes 
in Verhi-ndung .gesetzt habe - Sie 'haben er­
k.lärt, daß die Gutadtten eben unter der Wei­
sungsfreli'heLt stehen -, und man hat mir 
eIlldärt, man �önne so etwas ·.in der Judikatur 
s o  plöt�lidl nicht finden. 

Also es mag s'ron, daß es irg:endrwo einen 
Satz ähnlicher Natur gibt, aber das müßte 
dann schon eingehender begründet werden. 
Aber .ich möchte hervor.heben: Diesen Akt, 
den Si·e, Herr Bundeskanzler, dem Herrn P.ar­
te-io'bmann Dr. Schlein'Eer sug,g,erieren wonten, 
den können Sie, glauJbe lich, dem von Herrn 
Dr. Kohlmaier g·eforderten UntersuChungsaus­
schuß vorlegen. (Beifall bei der OVP.) 

Herr Bundeskanzilerl Si-e haben eine Ant­
wort nicht gegeben :  Haben Sie Kontakt Igehabt 
mit den LandeslhaupUeuten nach dem 9. Juli 
dieses Ja:hnes? 

Wir haben ja schon in der P.lenardebatte 
im JuU ·ausdnück.lich auf ,die Situation h�nge­
wiesen, die Sie mit ·d�eserm Ges·etz in 'bez:ug 
auf die Ente�gnung der Länder und auf di-e 
Diskrhruinierun;g der Lärnder g es-ta1:tet haben. 
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Herr Bundeskm·iler! Ich frag,e Sie also 
- vieLleicht werden Sie me,inen, das zu beant­
worten sei zu srpät, aber, da ich auch ,ein 
Unterz·eichner dieser AnfJ.'lage bin, glaube ich, 
daß Sie kein formales Argument werden ge­
brauchen können und nicht werden sagen 
können, daß Sie d,arauf nicht antworten -, ich 
fl1<l!ge ·a!IJso IlIachidJruckWilch: Halben Si,e IlIach dem 
9. Juli dieses Jahres Kontakte mLt den zu­
stä:rudi.g,en uaJIlldaSiharurprtJ1eutan 'al1]f,91eI1o.mrnelIl, 
um dii6s,e v.eJ.'lf.ass'UJrugJS·l'ech!tbichen Fr:aJgen, die in 
das Probllem der Enteiglnung .und der Dis­
kriiminierung der Länder gegenübe r  dem Bund 
münd·en, abzuklären? - Ich würde bitten, 
Herr Burudeskanrzler, darauf eine Amtwort zu 
geben . .  

Herr Bundes:lmruzler! Sie haben heute dann 
schrEeßlich eine Novelle vorgeleg,t. Sie .wurde 
an uns verteLlt. Ich ,möchte zu dieser Nove:lle 
gar nicht SteHung nehmen, ich möchte nur auf 
etwas aufmer.ksam machen: Sie halben in die­
ser Nov·eTle nun eine Vel'fassrungsbestimII1JUI1g 
druooeu, das ,heißt jerue Verfassungshestim­
mung, die Sie im Juli herausgestrichen haben. 
Haben Sie sich einmal die ·Frage überilegt, 
was dann sein sdll, wenn alleIllfa1Jls in poli­
tischen V'e.rhancLlurugen diese Verfassungs­
besHmmung ruicht akzeptiert werden könnte? 
W,as wi,rId .dJalllIIl von lllu,er Bartlei 'aJUS, vton 
der Regi'erunJg iaruJS IiI:l!l'e LÖlSlUlnJg lSIelilil ? 
Denn ruie Verfassungsbestimmung können Sie 
dann nicht mehr streichen, Herr Bundes­
kanzler, weil dann wiederum der Text ver­
fassungswidri,g wäre. 

A:ls o  was 'haben Sie sich 'Überlegt, wenn 
diese Verfassungsbes,timmung ·a:llenfalls nicht 
akzeptiert würd·e? 

P.lanend, voraussehend müßten Sie, Herr 
Bundeskanzler, als Re91iemrugschef Ihier schon 
eine Auskunft geben können, und ich meline, 
daß eine so.lche Auskunft sehr viel zur A:nt­
wort auf die Frage des Herm Abgeordneten 
Zei'llinger beHrägt, nämlich: WoLlen Sie die. 
Einrichtung di.eser Kommission nun weiterlllin 
hinausschieben? 

Her,r Bundeskanz:ler! Das, was Sie uns nach 
meinen Unterlagen aus Ihrem ORF ... Gespräch 
vor,ge'lesen haben, :hat mich nicht überzeu.gt, 
daß Sie nicht etwa w111entlidl Z'Unäch:st die 
Aufifassung hatten, daß Sie unter Umg'eihung 
des ErkenntnJiss'es des Verfassungs'gerichts­
hofes diese Kommission einrichten könnten. 
Ich 'Wlürde ,ges·agt haben: Wenn das Ihre Ab­
sicht g·ewesen se,in seiI1te, lin dem Moment, .wo 
Sie diese von mir kritisierte Äußerung im 
RlUndfunk, \im ORF gemacht haben, dann 
würde ,idl das atls die Absicht und den Versuch 
eines Verfassungsmißlbrauches deuten. (Abg. 
Dr. S c  h J 'e i n z e r: Das ist es!) 

Herr Bundeskanzler! Ich möchte auf z,wei 
Fragen eingehen. Ich halte es 'Für e,ine Ver­
fassrun'gsbeugung, wenn Sie den § 15 und die 
in ihm enthaltene VerordnungsermächHgung 
sro aus:legen, wie Sie es ausg·elegt haben. 

Ich möchte weiterhin Ihervorheben, daß 6.eh 
di'e ZusammensetJzurug des Kur,atoniums zu­
mindest im Lichte des Artikells 1 41 .des Bundes­
Verfassrungsrgesetzes für ·eimelne Personen für 
bedeIllklich ansehen wür.de. 

Was nun die Beamtenschaft angeht, auf die 
Herr Dr. Schilei·nzer aufmeJ.'lksam gemach,t hat, 
so halbe ich oden Eindmck, daß die Beamten­
sch·an zum SpielIbaN Lhrer pobitischen Inter­
essen wer,den kann. Dort, wo ·es Ihnen paßt, 
sagen Sie: Die Beamten <handeln im persön­
lichen Namen!, dort, wo es 'Ihnen paßt, meinen 
Sie, das s·ei auch Ihre Me,inung. Wir !haben 
schon einen solchen Spie1brull vor uns gehabt, 
und zwar ·im Zusammenhang mit dem Uni­
versitäts-Or,gaIllisatJions.gesetz.  

Herr Bund.esika,nozler! V\1ierun lich idals laLhE!fS 
über.blicke, so habe 'ich den Bindruck, daß Sie 
a,ls Ihre BeHlektüre den ber:ühmten "Fürsten·· 
von MachiaveUi zu Rate ziehen. Was schre�bt 
er im Kapitel XVUI über den " Umgang mit 
dem Rechf· ?  - "Ein Fürst bI1auche Vrensprre­
chungen und Ges·etze nicht ·zu ha'lten, wenn 
<diese Eililihaltung ihm schade:' 

Und was schn"ibt MachiaveUi über d�m 
"Umg.ang mit . . .  Beratem" oder über die Be­
rater - Kapitel XXII -? ". . .  der Berater 
s011 immer an den Fürsten d,enken .und nIe an 
sich s.elbst, denkt en nicht an den Fürsten, 
dann ist er ein sch!lechter Berater". 

Herr Bundeskanzlerl Ich habe den Eind,ruck, 
daß Ihre Argume.ntaUon 'Von machiaveIHsti� 
sch,en Gesichtszügen getragen ist. Herr JBun­
deskanzler! Ich möchte behaupten, daß I:hnen 
Verfassung und Recht, wenn Ihnen diese ,läsbiog 
Slind, .einfach n!icht passen, und ,ich möchte fest­
stellen, daß Sie da.nn, wenn Ihnen die Ver­
fassung läsüg ist, nicht 'in Ihrem Rahmen 
re91ieren könIlle'll. Drus Idarf kh gta,ruz deuVlrich 
hervoI1heben. 

Drus lisrt 'a)lso nicht cl,er Gr,UII1Id, W>aJDUIffi Blacher 
nicht mehr list und In der Maur i m  ORF ist, 
und so weLte!;, IUllId so Weliter, oSO<I1Jdem ich 
möchte 'hier herausstellen, daß diese Fakten, 
dii'e Sie g'e!Sletmt halben, DJUr ein Blemerut 'e'iIlJels 
Vorgan1ges sind, der sich bei ,Ihrer Partei ü'ber 
Jahre im Verhältnis von Recht und VerfasslUng 
hinzieht. 

1 964 der Umgang I�hrer Partei mit dem Ver­
wa,ltungsg.enichtshoferkenntnis HabSiburog: Eine 
Mißachtung dieses Erkenntniss·es - hier 
öffentlich ausg,esprodlen. 
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Im Jahre 1 966 :der Umgang mit der ;Presse­
f,reilheit im Fa-DIe "Kwnen-Zeitung". Von einer 
"SonderjustUz für Broda" hatte die "Wlener 
Zeitung" gesprochen. 

Im Jahre 1 972 diie Manipulation um die 
Besetzung -eines vakanten Postens des Ver­
fassungsgerichtSihof,es. 

Im Jahre 1 972 ein Ortstafelgesetz, dessen 
Vollzug Si.e ausgesetzt haben. WilUkür,lich! 

Im Jahre 1 974 das Diktat eines Regi·erungs­
rundrf.unks, wo Sie aber erklären, meine 
Damen und Herren, es handle sich um die 
Freiheit und d:ie Unahhängigkelit des Rund­
funks. 

Voor solchen Vor.gäng-en, meine Damen und 
Herren, <hat man poHrtische Warnzeichen zu 

sellzen! 

Herr Bundeska·nzler! Ich weliß, daß Sil€ hdlar 
kein SchUl]dblelk'eI1!Il,tJn;ilS laJbl�en. Das illtegt IIllidut 
i1n Ihl1er Na·tm. Aber lrue Off'eIIlIt1idllk:etiIt wEI1d 
eines erkanll't haben: Sie wIrd ·el1kannt 'haben, 
daß in dies-er Situation Thnen die I,ibera:le 
Mas\k.e vom Gesicht g,efCllUen ist ·ullid ddes-e 
LLberalllität,. die Sie vorspielen, -gleichJbedeutend 
i-st mit Freisein von den Pflichten unter Ver­
fassung und Recht. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident Probst: Der nächste Redner ist der 
Herr Abgeordnete Luptowits. Er 'hart das Wort. 

Abgeordneter Luptowits (SPO) : Herr Präsd­
dent! Hohles HiaJUls ! Geschä1rz:be Damoo und 
Hielmenl Wenn 'ich Imals Vokiaib1.lJLa:r ldier 'heu1liigoo 
DiIsk'UisSli'on R8IVIUie plClJSIstilel1eIll ,LaJS/Sle, ISO milß im 
leide,r feststeHen, ,daß es mit der ,,Bar·tholo­
mäusnacht" des Herrn Pr.ofessors Koren be­
gann, wobei ich ihm empfehlen möchte, Nach­
hflfeunter�ichrt in Geschichte zu nehmen, was 
dLe Bartholomäusll'ad1t m der Geschichte be­
deutet hat. Das Y,OOcCllbular enschöpfte s·idI 
dann Ln den Formeln wie riDiktatur", "Putisch", 
"Mach·tergreMung" , "Verfassungsbr:uch", "bei­
spiellos·e Brutalität". 

Meine Damen und Her,ren! Wir s·ind sicher 
nicht Z'impe-rlich. Alber wenn in einer .derarti­
gen Sprache hi-er IPo1i:Uik gemacht wir.d, so 
srt:immt uns das sehr nachdenikMch. Sicher 
braoucht j ede f>emOOcrat!ie -eine f,unktionie­
rende . . .  (Abg. F a  c h I  e u t n e  r: Uns stimmt 
eure Vorgangsweise sehr nachdenklich!) B:irl!te, 
unterbr,echen Sie mich nimt, da ich nur 
20 Minuten Zeli·t habe. Ich bin aber .g·erne 
bereit, nacb:her mi-t !Ihnen e�n Pnivatissimum 
zu f.ühren und über aUe Rragen mit Ihnen 
zu diskuf!ieren. 

Ich woHte nur sagen, daß j ede D emokratie 
eine funktionierende OpposHlion braucht. 

(Abg. Dr. S c  h 1 e i .n z e r: Aber auch eine 
funktionierende Regierung!) Und idI habe 

mich eigentlich gefreut und auch -er.wartet, 
daß heute hier .in -einem Wechselspiel aller 
parlamentarischen ' Kräfite di.ese Frage einer 
IIeuen Med1enpolitJik diskutIert wird. Aber 
was ich :bis Jefa:·t ,gehört habe, war Rabu'listik., 
war G ezeter, war Getöse, war nichts anderes 
als Dr-eschfle,g·ele1. (Beifall bei der SPO. -
Abg. Dr. F i e d I e  r: Was hat Blecha gesagt?) 

Meine Damen und Herren ! Das list, glaube 
ich, n1cht würdig des Themas, um das es hier 
geht. Denn Wienn man glaoubt, daß man ein 
so feinner.viges, sUibtiles, empfindliches Medi­
um wie Hörfunk IllIid Fernsehen allein von 
einer PersonaJdiskuss-i'On her d&skutieren 
kann, dann ist das ein-e Bffieidigung ftÜr al1-e 
ü1briogen 3000 Bediensteten dieSelS Mediums, 
dlie viel, viel 'geleistet haben. Ich .glaube, man 
kann doch nicht heute wegdiskutieren, daß 
nicht eine FührungsgaIlTIHur allein die Auf­
gab�n vollbracht hat, s ondern daß viele, viele 
g:ute Menschen im Rundfunik am Werke sind, 
die dieses Unternehmen in .der Vergang-enheit 
und auch in der Zukumt zur Höhe gebracht 
herben und zur Höhe hrling.en werden. (Beifall 
bei der SPO.) 

Ich hätte zumindest enwar·tet, daß oetin Red­
ner der Opposi.tion gesagt hätte: Wir g.eben 
der neuen FühruIIgsgannitur ein-e faire 
Chance !  

Melim!e DaJffiisn 'u.nJd HeliDen! DaJS hialboo näm­
lich wir im Jahr·e 1 967 bei all den Begleit­
umständen gesagt. Ich habe ja selbst er1ebt 
im .Aufsichtsrat, wie die Herren Füchsl, Ubell­
hör und dlie anderen a.bser·vliert wurden, meine 
Damen ul1id Henen. Nicht ,in .der Art, wie 
es heute gemachrt wurde, daß Oberhammer 
'lJU Bacher gegangen ist und beide sich ausge­
sprochen haben und in förmlicher Art und 
Weise der Betrieb übeDgeben wurde. 

Meine Damen und Herren! Ich. wüILl ldIie Be-
9'1e�1nlms.tätnide lIllich!t iJJrlfuar beleudl.lben. ( Abg. 
F a  c h I  e u t n e  r: Sie sind tragisch!) Ich halbe 
doen früher-en Genera.lintendanten Bacher dann 
nach einem Jahr ,gefra.gt: Würdoen Sie wieder 
genauso handeln wie vor einem Jahr? - Da 
hat er miir gesagt: Ich würde es 'bestimmt 
ander.s machen, denn ·auch ich habe aus den 
Fehlern g·elernt. - Und 'Weiter habe ich ihm 
gesag·t: Sie haben das große Glück. geth.a.bt, 
viele, viele ,bessere Leute in ·dem Unterneh­
men Z'u finldoo, eJlIs Si,e -sel�bst sind. 

Vor a-Uem auf dem Gebiet der Tedmik ha·trte 
der Osterreichische Rundfunk vor 1 966 
Europaniv-eau. Auch meute hat er immer noch 
Europaniveau. (Abg. Dr. W i e  s i n g e r: Dank 
Bacher!) Ich g,1aube, man kann -also mcht 
sagen, es hat im Jalhre 1 967 bei Nuilll ange­
fangen. Das zu glauben ist etin gewaIti�r 
Irrtum, denn man müßte j a  ClI11 das leugnen, 
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Luptowits 
WalS die vielen, vielen guten Mitarbeiter in 
diesem Betr.ie.b bis zum Jahre 1 967 g.eleistet 
haben und nabüI':hich selbstverständlich auch 
seH 1 967 ,geleistet Ulra;ben und wei�-erhin lei­
sten wer,den. 

Meine Damen und Her,ren! Ich glaube ,  daß 
diese Rund-um-Attacke, dte heute !hier gerit­
ben WÜld, niemamldem Gutes br.1Il1gt. Weder dem 
Medi'um noch der Würde des Parlamentes noch 
sonst ,irgend JemCllndem. (Abg. Dr. W i e s i n­
g e r: Vor allem der Regierung nicht!) 

Aber Wlilr wd�1en ,es der OffierutJlid1Jkei,t z.eJi­
geu, wI1e dil6 Opp OISllitton :m :dJi,eser Fil1aJg:e atgIDeI1t. 
Lch häJt1le es .geme ,enWcl'IltJelt 'UiIlld ich häJtt'e es 
ger,nte g:ehö;r.t. Aber ,der A1bg.eomdlJ1lellle Peter 
hatt mkh jla ,gelinCliglt: Wlal'UJm -e'tgeIlltYich? Wo 
slh'rud tdi:e bew:egeilidien. Grünide g'eweSJen, diJe 
UiliS nach 1967 tIlJacbidJentk'�kh g:es�immt ihralben? 

Es war nicht emmCIJl 'oder zweimatI, daß 'ich 
zu dieser Frage SteillJ.ung genommen habe. 
Ich werde es heute noch einmal wiedeDho'len : 

Der ·entscheidend-e 'Gmnd, meine Damen und 
Herren, war, daß 'die Führung des Rundfunks 
zunehmend als Politilker .agiert hat. Das ist, 
glaube iCh, in einem Medium, das ·d!ie Unp ar­
teil'ichkeH und die Unahhängi.gkeit deklariert 
bekommen hat, auf dJie Da'uer untragbar. 

Entscheidend war noch ein aus:lösender Fak­
tor: Im dem Augerublick, in dem sich der ORF 
als V'ierte Gewalt ,im Staat ,gefühlt hat, sich 
sozusagen in!stalUem .hat alls vierte GewCllIt, 
die z,u entscheiden hat ü\ber politis'che Fragen, 
warr, glaube ich, die Ba'lance ruicht mehr g-e­
geben im polHismen Raum Osterreichs. In 
dem Augeiliblick hätte es alle - auch Sie, 
meine .namen und Herren - namden:kLich 
sNmmen müs·sen. 

Ich ·erinruere an die Eröffnungsrede ·des frü­
heren Generalintendanten 'Bacher bei:m Huma­
nismus,gespräch in Salzburg. Meine Damen 
und Herrenl Da:s ;war !für mich damals auch 
der Schlußpunk.t gewesen, wo ich g,esagt !habe: 
Es hat sich der Generalintendant im aUer 
Offenheit mit einer ldeollog,ie ident!ifiziert, die 
für .ilhn persöllil:kh 2'JU ltecht beslteU1rt, die ,sel1lx9t­
vrerständI.ich 'ihm persönlich unbenommen ist, 
d1e ilin aber �ür -die Aufgabe ,eines Generatl­
intendanten eines so s,ensiblen MedilUlrus 
wahrscheLn1ich wcht prädesbini,ert. 

Dies waren, meine Damen und Herren, 
glaube ich, die entscheidenden Momente, die 
ClJlle zusammen - auch ,Sie, meine rDatmen 
und Herren - hätt·en nachdenklIch stimmen 
müssen. 

Hinzu kam noch die maruge:lnde Menschen­
fiührung, das ·he.ißt das mang·elnde Ve.rs>tändnils 
rur wie Betni'ehsangehörtgen. Ich könnte Ihnen 
viele, viele Beispiele erzählen, wo KJJ.agen 

gMührt wurden über die mangelnde Bereit­
scha:ft, Wünsche und Anregung,en in der Form 
er:füFlen zu können oder zu w.dillen, wie -es 
sich die Betri-ebsarugehövigen ' und die Mit­
a'l'beiter eigentllich vorgestellt hätten. 

Dies sind, meine Damen und Herren, glaube 
ich, sehr entscheidende Gründe gewesen, die 
uns gesagt hahen, es ,i,st gut und wünschens­
wert, wenn in diesem sensibIen Medi:um, 
wenn an der Spitz,e di·eses Med,iums ·ein neues 
Team, eine neue Gruppe die Arbeit über­
nimmt. Lassen wir slie 'anbeiten, g.eben wir 
ihrnen eine Chanoe! Nicht aher IS'O, w,i,e :e!S 
Abgeordneter Peter hier getan hat, nämlich 
P,ersonen herabsetzen, i.hnen die RedlichkeH 
absprechen. 

Meime Damen und Her.r.en! Eiine Isolme Ar:t 
dJer 'DaJI1stelrl/\.Ilng über l'eliisonen, di'e IS1Vch nticht 
v:ertelidi,gen können, die dazu nlicht SteElung 
nehmen können, kann man, glaube ich, im 
KuratoDium machen. Dort haben wir j a  
1 3  Stunden lang darüber diskutiert. (Rufe bei 
OVP und FPO: Bacher!) Bacher kennt meine 
Stellrungnaihme. Ich habe im Jahre 1 971 das 
geschrri:eben, wars ich zu der Re-form zu sagen 
hatte. Ich steV}le I,hnen das g.erne �ur V-er­
fügung, wei!! ich keine Zeit habe, dn den 
20 Minuten an das

' 
vorwIesen, was ,ich da­

mals bereits 'gesagt habe :über die damalige 
Rührung. A:ber wenn es Si,e ,interessiert, bitte, 
lesen Sie es nach, und Sie merden das bestä­
tigt finden,. was ich 1Jier j etzt gesagt ihabe. 

Ich g.laube, daß diese Gründe wesentlidl 
sem so:men, uns wirklich damit zu befass·en, 
w.elche Fr'agen es VloDnEfumMch S1hn1d, di'e di;e­
ses M edium eigentlich dis:}wssionswürdiig unß 
notwendi.g machen. Ich halbe hier von diesem 
Pult aus, meine Damen und Herren, vor .eini­
goo Jahren vorgeschllagen, ,einen etgenen Aus­
schuß ins ,Leiben zu mIren, der glich mit diesen 
Fragen vornehnimch Z'U befassen Ihätte, weN 
ich wil'kHch schon damals ,der Meinung war, 
daß die 'Fragen ,der Medien sehr entscheidend 
die politische Landschaft bestimmen und noch 
beshmmen werden. Marn hat diese Anregung 
damals nicht aufgegriffen. Vielleicht kommt 
es jetzt dazu, welil man s�eht, 'WILe dringrlic:h 
und wie notwend�g es ist , über diese Fr.agen 
eingehend zu diskutieren. 

Welche Fragen sind es? Ich glaube , daß 
wir uns -erst einmal Mar s,ein müssen: W'ie 
werden wir die ,technische EntwlickTung in den 
GI1iff bekommen? Auch der Gesetzgeber? Wd,e 
können wi.r das Ziel "V'omintegrirertes System" 
eHeichen? Wrile können ' in verstärktem Maße 
ClJuch m�dere Stimmen aus der Gese'llschaf.t, 
die frr'ei von pdl!iluiJsdLem Kiail'kiiiil ClII1glUIlll:eruhi'eren, 
ihre Meinung zum Medium Hörfunk. und Fern­
s'ehen sagen? Bin ,ansmar Vier9Uch 1st mlilt dem. 

784 
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Luptowits 
Hörer- U!IlId SelheJ1beliJl1aJt '91esdlJehen. Wie mit 
die Rleg.ilOllIllIl,iIsli'eII1\lIIlIg des FeIlThSleihen\S 'LU 
l'ösoo? WiJe könIJ.ien di;e PI10gtllamme 9,efiijlilt 
w,eI1dloo, wo w.ilr Idoch &1I1e i'llUlSlalIIllIn.eIl 'Wlissen, 
d1aß wiJr dazu nli'mt ,iln !der LaJ9Ie si/nld, daß W1iJr 
eindiach ruimt slOVliel geiSiliilge PotJemz haben, 
Iml d�e Plrüigr.amme lerutJscrne:ilcl!enld fii'�lloo w 
kÖIl!nen? 

Meimle Damen 'Ulnld Heumoo! Let7JtIßidJ. :wäre 
die Rolle der Medien lin der Gesellschaft und 
in der Demokratie im a1ll'geme'inen übeI1haupt 
zu diskutieren. 

Der KoHege BroesIgike :war mit mir zusam­
men im Jun1i dieses Jahres in München, wo 
dies,e Fragen in ,einem größeren europäischen 
Rahm-en diskuti'ert wurden. Idl glaube, Kol­
lege Broesigke wird festgesteI11 haben, daß 
dort sehr interessante Anregungen gebracht 
wurden. Ich muß es mir hier leider vers,agen, 
auf einLge dieser Akzoote, die dort gesetzt 
wurden, einzmgehen. Aber das so'lUe, so m-eine 
ich, 'in .einem kleinen Kreis, vor aLlem in einem 
Ausschuß, diSikutiert werden. 

Meine Damen und Hemen! kh möchifJe llJUl1' 
eines sagen: Wenn die neue Mannschaft es 
z-ustJall1lcl!e bring,t, die OffillAllI1lg des Medilunns fiür 
das Publikum zu vergrößern, dann ihat sie 
in meinen Augen 1hre tAufigaJbe ,erfüllt. D enn 
darum geiht es mir, 'Und ,damm ,ge'h1 es auch 
uns, näml:ich um eine größere Teilnahme der 
Hörer und Seher an dLesem Medium. Das 
kann aber nur geschehen, meine Damen und 
Herren, wenn man Experimente mamt im Hör­
funk und im Fernsehen, die Erg,ebniSlse di,es-er 
Experimente mit WissenschaINern und mit 
dem PubNkum -diskutii-ert und auf Grund die­
ser Erfahrungen, dJie man hier bei den Experi­
menten sammelt, dann entsprech,ende Pro­
grammschematas entwickelt oder neue Struk­
turen einleit'et. 

Dies, meine Damen und Herren, sind ,die 
Stichworte, nur ein1ge Fragen, von denen ich 
gllauhe, daß s·ie s ehr 'entsche'idend und würdig 
wären, in einem ·größeren RaJhmen d&s&utj,ert 
�u ·werden. 

Ich komme zum SchJluß. Meine Damen und 
Herren! AJ1iS ei:1sbe Pflicht ,das F,emS1e1henJs lSehJe 
ich die redliche Suche nach der W�hrheit. Das 
ist sicherlich kein sinnloses VerJangen. Die 
Wahrheit mag vielleicht ein sehr schwer faß­
bares Ideal s,ein. Aber -ich mömte das Fern­
sehen und ,den GlotZikasten ' rricht nur s-ehen 
mit einem Knopf Schockw,i.rkung, mit dem 
anderen BeruhigungspiIle. 

Ich gllaube, daß wir trotz aller Unzulänglich­
keiten, die di,eses geistJig'e Forum uns bietet, 
untersuchen so1lten, daß ;wir kritisieren soJ:l­
ten, daß dieses Medi;um enthüHen und klären 

sollte. Wenn man es .frei ,  verantworturugs­
berwußt und unabhängi'g ,arbeiten läßt, kann 
es eine Waffe gegen Ungerechtigkeit, Vor­
urteil und Unwissenheit s.ein. 

Meine Damen und Her,ren! Unlber di1eser Prä­
ambel sehe ich die neue AuLgabe dieser Mann­
schaft in der Führung des Mecl!iums Hörfunk 
und Fernsehen. Ich bin -davon überzeugt: 
Wenn wir eine faire Chance geben, dann 
werden die M1tanbeiter -dieses Medi'ums mit 
der lloeiUeI1 FühITUJnJg dli:ooe PlräJoonlbel : Gwech­
tigkeit 'Uilld Wahrheit, �ur Ausfüihrung bringen. 
Ich danke. (Beifall bei der SPO.) 

Präsident Probst: Zum Wort gemeldet hat 
sich der Herr Bundesminister Dr. Broda. Er hat 
das Wort. 

Bundesminister J:ür Justiz nr. Broda: Heu 
Abgeordneter Zeillinger hat mich ais Justiz­
minister angespromen, und lich möchte ihm 
a1s Justizminister antwort'en. 

Erstens : Herr Abgeordneter ZeiJJlinger hat 
die Frage gestellt, 'Üb der J'Usti'Zmi.nister auf 
gewisse Formulierungsfrag,en im Rundfunk­
gesetz aufmerksam gemacht hat oder warum 
er es nicht getan hat. Es haben dn ,aUen iPhasen 
der Beratung des ORF-Unteraussmusses 
Beamte des JusH�ministeriums teHgenom­
men, einschließlich· leitender Beamter, und 
ha,ben ihr Bestes beii der Formulierungshilfe 
getan. Ich persönlich habe an diesen Beratun­
gen desha'1b ruicht teHgenommen und nicht 
t,eBnehmen können, :wetl ich -in dieser ZeH 
nahezu Tag und Nacht, wi'e der Herr Abge­
ordnete ZeiJtl1nger als Vorsitlzender des Justiz­
ausschusses s,e�bst se'hr genau we1ß, mit ihm 
gemeinsam und m1t -den anderen Fraktionen 
im Strafrechtsunteraus'schuß festgehalten ge­
wesen bin. Dlie Ausschüsse haben ja nahezu 
para]lel gearbeitet. 

Zweitens : Der Herr Abgeordnete Zeillinger 
hat neuerdIngs auf den Inhalt von Pressemel­
dungen Bez'ug genommen, die sich mit der 
Wülensbildung heim Obersten Gerichtslhof im 
Zusammeruhang mit der Nominierung von MJit­
gliedern _ der BesdIlweroekommission des 
Rundfunks beschäJftigt haben. Ich möch1e hier 
nochma:ls dem Hohen Haus mj,tteilen, was am 
1 7. September die drei 'P,rästdenten -der Höchst­
gerichte amtlich der Offentlich:keit mltgeteiUt 
halben: Nämlich, daß es Absprachen welcher 
Art immer zwischen den Präsidenten des Ver­
fassun,gs,g.erichtshofes, des Verrwaltungs­
gerichtshofes und des Obersten Gerichtshofes 
nicht gegeben hat. Ich ziUere wörtlich: 
"Alle Nachrichten über ,derarbi:g,e Ahsprachen, 
dJIe natürlich unzulässig wären, s1nd ,frei er­
funden. Der Präsident des Obersten Gerichts­
hofes stellt überdies fest, daß die Vo:llver­
sammlung ,des Obersten Gerichtshofes bereits 
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Bundesminister Dr. Broda 

am 30. Juli dieses J'aJhres für den 6. September 
llj,eses Jahres einberuf.en wurde und daß bei 
dieser Volilversammlung vom Vorsitzenden 
sowohl F.ragen der ZustäncJIIgkeit als auch der 
aollfälligen VerfassungslwidI1i.gkeit der zu­
gIlUlIllde lieg:e1l1lden Bestlimmurug- des Rllil1Id:funik­
gesetzes zur Beratung und Abstimmung ge­
stellt worden sind. Die VoUversCl!mmlung des 
Obersten Gerichtslhofes hat die Nomini,erung 
dJ1�ier Richter erst vorgenommen, nachdem säe 
sich für z,ustäncJIig enklärt und die Vorausset­
zun·gen für eline Anfechtun:g der einsdl'läg.igen 

, Bestimmung des Rundfunkgesetzes beim Ver­
fassungsgerichtshof als nicht g.e-geben erach­
tet hatte. Gegenteilige Pressemitteillungen 
sind unrichtig. " 

Ich eI11aube mir, di·es deshalb Mer in Er­
innerung zu ruf.en, ;wen Her·r Abgeordneter 
Zeli:llinger den hier im Haus·e natürlicherweise 
nicht anwesenden Her.rn Präsidenten des 
Obersten GerichtSlhof.es Dr. PCl!1lin ebenfalls in 
Albwesenheit apostr.ophiert hat. 

Drtittens : Herr Abgeordneter ZeiIlinger l Sile 
haben sich damit ,beschäftigt, daß Aussprachen, 
Meinungsäußerungen, die Sie nicht näher prä­
zJisi,ert haben, im Justiz.ministerium staU'ge­
fund·en haben. Ich wiedemoie, was ich in 
einer Zwischenlbemerkurrg 'g,esagif: habe: J,eder, 
der mic4 kennt, weiß, daß ich die Frei,heit der 
Meinungsäußerurrg, das demokratische Recht 
2)ur Freiheit der Meirrungsäuß.erung von jedem 
mir 'llntersteNten BeaJIIl!ten, gleiichgÜllti.g, ,wel­
cher politischen Richtung er s'ich 2)uzäihlt, j'eder­

zeit achten und verteidigen werde. Dies hat 
mit amtlichen Vorgängen im Bundesministe­
l1i.um für Justiz überhaupt nichts zu tun. 

,Mir schienen diese Feststellungen notwen­
dig, und ich hät,te mich geflleut, Herr A:bge­
ordnet.er ZeiHinger, wenn Sie in Ihrer Wort­
wah:l etwas ruhig·er und vorsichtiger gewesen 
wären. (Beifall bei der SPtJ.) 

Präsident Probst: Der nächste Redner ist der' 
Herr Abgeordnete Dr. SCl'Iim:i. Er hat das 
Wort. 

Abgeordneter Dr. Sednzi (FPO) : Herr Präsi­
dent! Meimie Damen UiIlld Hiermm ! Der Herr 
Abg·eordnete Luptowits hat ein wenig nach 
der Meithod<e "Hialltbe1 den Dielb" belk'lJagt, dJaß 
wü uns Jlier in der jüngsten Zeit mit sehr 
konkreten Vor,gängen im Zusammenhang: mit 
dem Osterreichischen ,R,undfunk auseinander­
setzen und ·daß wir nicht große De'batten ü'her 
Problleme der MedienpoHtik fi1hr,err. Das ·wäre 
zu einem anderen Zeitpunkt ganz interessant. 

.Aber was sO'llen wir lhier über Medien­
poliUk debattieren, 'Wenn der neue voroläufige 
Geschäftsführer Dr. Oberhammer a1le Fragen, 
obwohl er kelinen Tag in irgendein Medium 

auch nur lhine1ngerochen hat, .binnen 48 Stun­
den entscheidet, ohne skh auch .nur im g·ering­
sten zu bemühen, für seine Entsche,i-dung eine 
Begründung �u geben? Was sollen wir d-ann 
über Medi·enpolitik theoreUsieren? 

Ich ·gebe z'u, er hat vorher ein paar Stunden 
Vorschulunie.r:l'icht Ln der Löwelstraße .bekom­
men. Da,s ·ersetzt nämlich zehn Jahre Erfah­
l'iUng, davon bin ich ü\bemeUogt. (Zwischenrufe.) 

Schauen Sie, Empfindlichkeit hin 'oder Iher 
- ,ich habe schon in ,einem Zlwischenruf darauf 
hirrweisen müss en :  Was Peter gesa'gt hat, war 
seine Meinung: daß er Oberhammer .rur un­
fähi'g hält. Wir erllauben uns, über QualJi,fi­
kationen der Fähigkeit eben ein offienes Wom 
zu führen. lSie 'können höchstens sagen: lSie 
hallten ihn dlür fähig ! Beleidigung ,ist das noch 
'lange keine . 

Aber ich er;innere daran, wie der Herr Abge­
ordnete Blecha D alma und Konsorten hlier im 
Haus abgetan hat. Das sind nämlich Beleidi­
gurrgen, und d·as sind persönliche IBhren'krän­
k:ung·en. DaJlimIa >unid KOnSiOJ1tJen . . . (Abg. 
L i  b a I: Der hat ja nicht einmal deutsch 
sprechen können! Das ist zitiert worden! -
Ruf bei der OVP: Was hat der Kreisky vom 
Bundeskanzler Klaus gesagt?) 

Aber sind Sie ein Rassist? Seit wann denn? 
Ist das ein Charaktermangel, wenn jemand 
in seinem Deutsch einen Akzent hat? (Weitere 
Zwischenrufe bei der OVP.) Also seien Sie 
n'idtt so empfindlich in di·esen Ding,en! 

Nun noch etwas /Zum Abgeordneten Blecha : 
Man kann also - ich bin kein gelernter 
Jurist - ,gete,ilter ·oder untersch,iedlicher Mei­
nung daruber sein, ob der Vorgang, einen 
abgewählten oder ·ei,nen nicht die Mehr'heit 
erreichenden K-andidaten .ein 2Jwelites Mal vor­
zusdilla'gen, mÖ.g'lich ist 'oder nich,t. Das ·sololEm 
die Schriftgelehrten .bei Auslegung der Ge­
schäftsordnung prüfen. Da mische ich mich 
nicht ein. 

Aber wenn ein s'olches Vorgehen sozusagen 
a posterioT.i dadurch leglitimiem werden soU, 
daß man andere Vor,gänge im Vergleich heran­
zieht und siJe 'Voll:kommen falsch und tat­

sachenw.idr1g darste:Ht unter dem frenetischen 
Beifall Ihrer 'Frak:Uon, nämlich daß Bacher 
auch zweimal .gewählt worden s ei, .dann ist 
das heda,uer'lich . Ich hoffe nur, die In­
formationen, .die wir 'Über das IF;fiS-Institut 
bekommen, rur das der Her,r Abgeordnete 
Blecha verantwortlich i5>t, sind etwas solider 
als diejenig.8lJl, die f!r 'Uns i.iIber die Bacher­
Wahl unterbreitet hat. 

Wissen Sie, wie das nämlich 'W.ar? Das war 
ein ,ganz aI1der.es W·ahlverfahren. Da wurden 
im ersten W-ah1gang alle vier vorgeschlagenen 
Kandidaten mlit Stimmzetteln .gewäThlt, und es 
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war erforderlich, daß der Kandidat, der zu Und ·ein zweites ·zu den Feststellungen des 
besteHen war, ,die einfache oder die absolute Herrn A:bge.ordneten IDr. Fäscher: Es ist richtig, 
Mehl1heit hatte. Auch -da ist hier eine sehr daß sich in den Vorberatungen, in den Par­
.einseiUge Ausllegung 'erfoligt. IHr mußte die teienberatungen und im Unterausschuß die 
M e  h r h  e i  t haben ; 22 gültige SNmmen drei Pai'1amentsparteien in ,sehr vielen, ja in 
waren, dJie Mehrheit war CillSl0 12. Es waren den meisten Fr.agen wei1f.gehend angenähert 
vier Kandidaten. Von ·den 22 Stimmen ent- hatten. Aber es heißt natürlich hier wiederum 
fielen auf Bacher 1'1 . falsm gewicht'en, Herr Abgeordneter Doktor 

Sehen Sie, und da haben . die Herr,en Ihrer Fisch·er, 'Wenn Sie sagen, so quasi 1 80 Punkte 
.Fraktion vom damaligen Vorsitzenden, dem waren berelinigt, in �üIlif 'gab es Differenzen. 
,inZlWischen verstoI1benen Abgeordneten Das waren ·Biber die entscheidenden, das waren 
Kr.anzlmayr, die Wiederholung des Wahl- die weSleIlJtl1imen F.I1aig€oll'l H11er muß man eben 
ganges verlangt, obwohl .es bei Kranzlmayr ge'wichten und nicht bloß 'Zä.hlen. 
g.elegen wäre ·zu erkilären, -daß er mit ·seiner Sie wissen gan'Z ·genau, daß �um Beisp1el 
dirimierenden Stimme für Bacher .gestimmt für uns eine der entscheidenden Fra.gen war : 
hat und damit 12 Stimmen ,da sind. Und nobel, Keine Teilung -des FernseIhens in zwei Pro­
fair und demokratisch wurde dann - und da·i porzanstalten. Das konnte durch x andere in 
war ein reines Entgegenkommen - der Wahl- Nebenfragen erzielte Kompromisse nich1 auf­
gang w,iederhO'lt. Bei der Wiederhdlung des g;ewog.en w:eI1dem Im NebeIllSä'Ch11imten waTen 
Wahlganges - bitte, das ist die DarstelTlung - Si'e bereit, so ru verha'IlldeIn, wlie ,eFne Plartei 
hat dann Bacher 1 3  Stimmen !bekommen. verhandeln rtruiißte, di,e 50,4 Prozent der SUm-

Was hier betnie'ben wUI1de, war ,wiederum men hatte. Ob Sie diese am 20. Oktober noch 
Manipulation, um die WaJhr'heit �u v,er- weiter haben wird, ist eine andere Fra.ge. Aber 
schleiern. Sie begiIlillen j a  schon . weiter lin aUen wichtigen Fragen ihaben Sie so geta.n, 
zu manipulieren. Wir haben zahlreiche Anrufe als ob Si·e 99 Prozent !hätten. Das 1st es, was 
bekommen, daß die Fernsehübertragung die uns mit SODge er,füllt. Nimt nur aus Arrlaß 
Redner nicht ·im Untel'tUtel mit ihren Namen dieses Geset:zes, aus Anlaß ·auch ander,er Ge­
versieht. Das sind d'Le Ilieuen Reformen Lhrer setze. 
neuen Leute. Das ist die neue Weisung. Die gleiche Situation !War bei der Stralf­Anonym sollen die Redner 'hier bleiben. (Mg. rechtsreform. Hier haben rwir in zehn JaJhren 
Z e i  1 1  i n g e I: Neue Weisung: Weisung deI wiI1klich einen �ompromiß, auch lin der ent­
Sozialistischen Partei! Sie haben bereits den scheidenden Frage des damaHgen: § 144, er.zielt, 
Terror! Warum ist das von Oberhammer abge- und dann Slind Sie .a:bgesmwenkt und haben 
.schafft? Heute zum .ersten Mal! - Weitere agiert, als ob Sie Ihier im Namen von 99 Pro­
Zwischenrufe.) zent cLer Osterreicher zu entsch.eiden hätten. 

Meine Damen und Herrenl Jet'Lt komme ich Das ist, was uns an dem VOIigang R:undfunk 
noch zu den Ausführungen ·etes Heu-n Ab.ge- mit Sorge erfüHt. 
,ordneten D r. Fischer. Herr Dr. Fischer hat 
gesagt, es sei bedauerlich, daß wir uns, obw.ohll Begonnen ha:ben dJie Dinge an Ihrem VH­
es so hedeuten.de Pro'bl.eme gebe wie Inflation lacher Parteitag. Damals war es ,kJlar, daß die 
und Preissteigerung, WirtschaJftsentwicklung Lex Hadlier 'im Kommen ilSIt, UJIl!d nJidlrt: rum 

,und Energiekrise und so weiter, .in dieser wir tin Osterreich. lhaben es empf.unden. 

Form über IProbleme der personeNen Gestal- Ich wLrl es (IIÜr mit R.ücksich:t auf meine 
tUlllg des RltlJllidtflUlIllks UJIlibeI1halr.ten. Jia., ab.er dJa- knappe Zeit versagen, nun im einzelnen zu 
mitt halt er j,a genaJdeoo aJuf :dWe GenesJils d�'e!SIes zitieren, was eine ,ganze Reihe V'On unahhän­
Rundfunkgeserz.es hlingawiesen. IDenn wo 00- gigen und 'k.eineswegs Ikonservativen oder 
ginnt denn dIeser Kampf g·egen den Rund� recht:sstehenden Zeitungen dama'ls geschI1ieben 
funk? Doch ,in jenem Augenblick, in dem die haben: die "Ba.sler Nachrichten" : "Kreiskys 
SPO er�ennen mußte, ,dJaJß jlhr eiilIlJe selhq: UlIIl- . Kampfansage an den ORiF" - das war der 
f.assende und objektive Ber.ichterstattung über Titel zu der Debatte in Vihlach -; der , ,:liir­
die Inflations- und PreisenbwickJlung abträglich cher Tagesanzeiger·' : , ,Kreisky tiür ein privates 
war, daß der Rl\.mdfunk nicht bereit war, stich Femsehen" - das war 'eter erste Trick, den 
in das Klischee von ,der ·angeb'lichen Preis- unab.hängLgen Rundfunk z.u .entmachten und 
hysterie, von der auch der Präsident des sich ei[)jen Einfluß !Zu sich:ern -; .etie , ,All­
Na.tionalrates damals 510 ,gern 'sprach, ,hhnein- gemeine Zeitung" Mainz : "Zweckgeschenk für 
zwängen zu lassen, 'und Fachleute zu Wort die ,Presse" ;  die , ,süddeutsche Zeiturug",  ein 
kaanen. Um hier ·der Diskussion in Zuk.unft Hnksstehendes 'liberales Blatt : "Pappkamerad 
einen MauUkorb lllIlhängen ·zu können, war ORF unter Beschuß" ; .die "Frankfurter Abl­
eilIle Lex Blacher IlIObwoodlilg, U'nld d.aß es ei,ne gemeine", die süch sehr ausfuhrbich mit diesen 
solche -g,erworden �st, hat ja ·die weitere Ent- Vorgäng,en .und dem Kern dieser sogenannten 
wick,lun.g rewi,esen. Rundfunkref.oTm !befaßt, d1e Sie !heute zum 
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späten Nachvollzug des ,wa'hr,en Volks­
begehrens umfunktionieren 'wollen, Diese Ze-i­
tungen hi3!ben erkannt, 'Worum es ,geht, nämlich 
um die pure, nacMe Machbübernahme in die­
sem wichtigen Medium. Allles,. !Was sich seit­
her ereignet hat, ist e ine g.efährliche Mischun.g 
von Orwell und "ArchiJpeI Gulag". ICh sag,e 
das noch einmal: Eine ,gefährtliche Mischung 
von Vorgängen, wie sie uns in dJie:sen beiden 
Büchern gesch.ilJ.dert lWerden. Und es ist auch 
nicht der ein!zige Ort, ,nicht nur im Rundfunk, 
wo wir das feslmustellen haben. 

Ich 'ha.lte mir etwa die Vor'gänge um die 
Gemeindestrukturveränderung in Kärnten vor 
Augen, wo Sie ,Pressefobos Viergrößern 'lJießen, 
um f:es'wtJeiL1en 7JU !können, ·wer von IIlHen 

FUlITktionären und Mitgliedern an solchen Pro­
tes,ten ·gegen gewalts'ames Vorgehen gegen 
GemeimJdJetsJbIluktJur,em. lleiJ1g em.:0IIIlIll1Jem. hJat, ,um 
ihn dann 'Zu disziplinieren, um llhn an die 
Kandare nehmBn .zu können; das gelhört in dLe 
gleiche Form. 

Sie haben dem Hohen Haus ,und den Opp.o­
sitJionsparteien heim Ortstafelg'esetz zuge­
mutet; nicht einmal Einblick in die Unter-lagen 
eines so Iw.eittrag,enden Gesetzes nehmen zu 
dür.fen, in die Ergebnisse, a.uf die sich ,der 
Kärntner Landeshauptmann ang,eblich oder 
tatsächJlich bezogen hat - ich �ann ·es Ibis 
heute nJicht feststellen -, und Sie hCllben dann 
das Gesetz der Kontrolle des Begutachtungs­
verfahrens entzogen, indem Sie im 'letzten 
Augenhlick ·einen InHiativantrag im Hause 
eingebrachJt haJben. (Abg. P a n  s i: Das ist nicht 
richtig!) Natürlich .ist es s o !  Es wurde uns 
verweigert, zu überprüfen : Warum ikommt die 
Gemeinde X, Y, Z unter j ene, die eine :awed­
spIIacbiilge T;aieil b eikomrneu, ,UJnd d1e a'nJdere 
G emeinde nicht? Das wurde uns verweigert! 
(Abg . .  P a n s  i: Das Begutachtungsverfahren ist 
durchgeführt wOllden . . . ! - Abg. Doktor 
S c  h 1 e i n  z e r: Das stimmt nichtl) 

Sie haben im letzten Augenibllick ein Gesetz 
vorgelegt, das ,es uns unmöglich gemacht hat, 
zu überprüfen, welches die Grundla,gen für 
dieses Ge.setz sind. So war e s !  

S i e  machen j a  'ganz andere Dinge 'in Käm­
t-en. Sie ülberschlagen sich ,hier als Verteidiger 
der Demokr.atie. Ihr ab.getretener Landes­
hauptmann Sima Ihat ,:aum B eispiel auf drei 
J.ahre voraus wichtigste Positionen der Ver­
waiItung an Partei.gänger vergehen, obwoihl 
der.en Inhaber noch dre'i Jahre dJiese 
Positionen .besetzen. Wo gi:bt ,es denn s'o etJw·as 
auß,er eben bei, Onw.e'1l? (Abg. Dr. Heinz 
F i s  c h e r: Zum Rundfunk Rillt Ihnen nichts 
ein?) 

Das ist Ihr Demokratieverständnis! ,lch sehe 
im Symptom Rurrdfunk das Sympto� ein-es 

Kranklheitsvar.g'anges Ihres Demolkratiever­
ständruisses. Darum eDlaube' ich mir, auf sOilche 
Parallel vorgänge hinzuw-ei-sen, denn d·as, was 
Sie dazu sa,gen, 'was Sie evkJl.ären, ist ja nicht 
eInSlt zu nehmen, 'Weil die d1esbezüglichen 
Äußerungen spätestens a1le 24 Stunden ge­
ä ndert werden. 

Die·se Entwicklung 'War :möglich - das 
spreche ich hier aus -, iweil iWir eine ganz 
gefährliche Machtkonzentration feststeDlen 
müssen, 'zum Beispiel auch -in der SpHzen­

position des Präsidenten 'dieses Haus,es. Daß 
hier die Funktion des IPräsietente n  des Oster­
reichischen Gewerksmaiftsbundes mit j ener 
des Zlweiten Mannes im Staate zusammenfäNt, 
ist eine Kombination, die offensichtlich einer 
r,uhigen demokratischen Entwicklung nicht zu­
träglich ist. Denn das IZlweite .große Crimen, 
das Bacher begangen hat, war j a, daß er nicht 
bereit war, obwohl das G esetz auf 'seiner 
Seite war, sich der Diktatur der SoziaiL'partner 
und des Ge'Werksch'afts'bundes in der Frage 
der G ehilhr·en e rhöhung zu untel'wer,fen. 

Dann V'ellStUchen Sie noch, th:n 'd.IUrch miß­
verstandene Bilanzen, die :hie r  ziti,ert lWurden, 
nachträglich in be·zug aUJf seine Geschäfts­
Führung und seine Gebarung vor ,der Offent­
lichkeit in Mißkredit zu bringen, nach dem 
Grunld;sla1Jz: EtlWias wli.I1d sdlion hä(llJgenlb!leifboo'! 
Was Slich hi,eT vollzogen hat, meine Damen 
und Henen von der SPü, ist nichts anderes 
als die späte Rache a:m Volksbegehren. 

Es heißt die Dinge auf den Kopf stellen, 
wenn Sie s-ich heute zu den Nachlvo'Ustreckern 
des Volksbe,gehrens auf:werfen, Lesen Sie e s  
n a ch !  I ch  halbe schon zitiel't im Haus, was 
Dr. Winter seinerz·eit über di,e Inibi.atoren des 
V'OIlk,slheglehrenJs unJd ülb'er jene 832.000 ÖS'teT­
r,eichischen Bürger 'gesagt hat, die sozusagen 
die Stirne hatten, es rzu unterzeichnen. Lesen 
Sie es nach! Ich erspare mir ,das Zitier·en dieser 
beschämenden Äußerungen im Hohen Haus. 

Ich kann nur erwa,rten und hoffen, daß :der 
österreichische Wähler aufwacht und vielleicht 
diese Mißachtung, die Sie der dir.e'kten Demo­
kratie gerade im Zusammenlhang mit dieser 
Rundfunkreform eIlwiesen h.aben, Ihnen am 
Wa:hlltag ge!bühr-end ,zu vergelten weiß. (Bei­
fall bei der FPO und bei Abgeordneten der 
OVP.) 

Präsident Probst: Zuni Wort gelangt Herr 
Abgeordneter Dr. Fiedler. 

. Abgeordnet e r  Dr. Fiedler (OVP) : HoJies 
Haus! Meine s'ehr gleelrl'ten Dwnen und Her­
nen! Der ,eTs'bE; .R:edlfier. Idrer So�'a'li·sti\S·ch,eill P<l1r­
tei, Ahgeordneter, . BlecQ.a, hat sich veranlaßt 
g,esehen, auch heute w'ieder die B ehauptung 
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in den Raum �u st-ellen, das RuncLf.unk,gesetz 
1974 entspr-eche dem Volksbege!hren des Jah­
res 1964. 

Ich -habe in der Debatte am 9. Julli die Ge­
legenheit wahrgenommen, als einer derjeni­

gen, die V'om Anfang an im Jahr:e 1 964 bis zur 
Beschlußfassung in -diesem Hause an aalen 
Phasen der BellatUD:lJg.en teilli9leI1!ommen halben., 
klarzusteUen, daß damals die Osterreich'ische 
Volkspartei :1n j eder Weise ein Gesetz zum 
BescbIuß erhoben hat, welches von den Ini­
tiatoren des VoLksbegehrens, von -den Reprä­

sentanten j.ener 52 unabhängigen Zeitungen 
und Zeitschr,iften, als voll und 9lanz mit ihren 
Albsicht-en und InHiaVLven übereinstimmend 
erkilärt wurde. 

Wenn sich Herr Abg.eor.dneter LUiptowits 
heut:e aols Redner der SozJialistischen Partei 
'Zlum Beurteiler d-er Debatte hi-er aufgeschwun­

gen hat, so möchte ich .folJigendes dazu sagen : 
Gerade jene Ausflühl'Ungen des Herrn .A!bge­
ordneten Blecha über dIe angebJ.iche VoHzie­
hung des Volksbegehrens mtt diesem jet:zligen 
Gesetz halben j ene QU!ailltfH"a'bion der Rla.'bu­
listiok und Dema.gogie in sich gehabt. 

Ich möchte abe-r auch einem anderen Redner 
der heutlig.en Debatte jene AuSlfü'hrungen in 
Erinnerung rufen, dIe ·er - aLlerdings damaols 
noch nicht als Abg-eordneter,. aber als fleißiger 
Al'itikelschreLber - in die Wellt gesetzt hat; 
es war Dr. HeiIlJZ Fischer, der in der "Zukunft", 
Nummer 10/1965, in dem Artikel "Das Volks­

beg.ehr·en und das TII'oj anisChe Pf.erd" folg-ende 
Feststellungen traf: 

"Nicht obwohl, sondern g.erade deshaLb, 
weil die B evölke-l'ung ein gut-es Rund-funk­
geset.z WlÜnscht, muß das Vo1ksbegEfuren 
grundlich ahgeändert werden." - Soweit 'im 
Jahre 1965 Dr. Fischer. 

In der Debatte am '15. Jul,i 1966 hat dann 
der sOlZia.lis'bische AJbg,eordonete Dr. Kleiner 
folgende Feststehlung zum 'SeinerzeHigen 
Volksbegehren getroffen: 

"Wir haben uns vom Anfang ,an mit dem 
Inhalt des VoLksbegehrens nicht einv-erstan­
den erklävt. ·· 

Das, meine Damen und Herren, waren die 
Tatsachen, .vite sich die Vertreter der Sozial-i­
sUschen Partei - das war-eu nur kurze Aus­

züge - damals zu den Initiativen j ener 
52 unabhängigen Zeitungen und Zeitschriften 
g eäußert haben. Alber jene 52 Zeitungen und. 
Ze1tschriften haben uns dann am 9. Ju'lli 1966 
f.Oillgenides in -a:lI1er Offien1lLichJkoeli't aotbE!lstliJer,t: 

"Der Nationalrat 11at eline Ref'Ürm von Hör­
funk und Fernsehen im Sinne des Volks begeh­

. rens beschlossen . .A.l!le Ver·suche, das Volks-

begehren zu verfälschen, sind gescheitertI" 
Und das Gesetz, das von 1967 bis 1974 nun 
in Geltung war, hat d1esen Gr:undsätzen val-l 
und ganz entsprochen. 

Ich habe in d-er Debatte am 9. Juli dlie 
Gelegenheit wahrgenommen, an -den Herrn 
Bundeskanzler, der etwas abweichende Erklä­
rungen - wie so oft, einmal so, einmal so -
in der Frage Rundfunk.gesetz - Volks begeh­
r·en - Uber-einsl!immung abgegeben hat, so­
wohl auf der Aobgeordnetenbank als auch auf 
der Min�ster;banik die Frage un.d die Auffor­
derung zu richten, er möge eine Zeitung 
nennen, die nach -dem Juli 1966 erklärt hätte, 
das Rundfounkgesetz ,halbe nicht mit den Ini� 
Ha'tiven: und Grundsätzen des sei,nerzei1Jigen 
Volksbegehrens über.eingestimrrnt. Bis heute 
�st der Henr BuIIlIdesiklamrnlrer j9Qlliilche Arrlitrwort, 
jegliche El'Widerung und jegliche Meinungs­
äußerung schuldig gebHaben. 

Hohes Haus I Wierui!g'e T;a;ge nJadl dier Be­
schltußftaiSSuIlIg über dJaJS R'll!llId.f.l.lIIlIkg'e<setrz 1974 
halben Sikh ,aJbOer aill 13. JuLi" jlen-e wichtiLg,en 
UJI1d IDJaßgeben.dren Zel11ru!ng-en - "D1e P.res:se", 
,,!Ge!me ZeitUJll.lg", "ObexÖiSltJeI1nelicbJi,schle Niam­
r_ichten", "SaJlzihulDg'eI Nadllluchlt:en" , "V orrarJ� 
bemg-elf Nach'I'i!chtJen" umtl. "Wochlenpr.eS!S'e" -, 
dliJe eiben :diamaJl,s ,im odem �iis der 52 beS()l[l� 
ders -i�iJtiJatJi'V Wla'l1em, wfue falQlt g,eärußert um.d 
übere:iDlS-titmmernld f.es.tgeste'lllt :  

"Das im Parlament besclrl-ossene neue Rund­
funkgese-tz ist g-ee'ignet, einen elementaren 
Grundsatz .des Voltksbeg-ehrens, die weit­
gehende AusschHe&mg direkten und indirek­
t-en poartJelilpoilli.birschen Bionflius:ses aJUf HörfuJruk 

und Fernsehen, unwillksam :zm machen. Weder 
di-e Uberna-hme einz·elner FormulJierunog.en aus 
dem Vol-kshegehrenste:xlt noch einzelne Ver­
besserungen gegenüber dem g.egeIliwärtigen 
Zustand ändern .etwas daran, daß cN-eses Rund­
runk!g-estetJz 1974 alls Garuzes dlem RIumldif!u.nk ;urrt­
auS/Weich'lich in .' _größere A!J:hängigkeit vom 
Staat und der jeweiligen Regierung bringt, 
den Proporz verstärken muß und keine Ge­
währ für eine wirtschaftkicher-e und effizi-en­
tere Führung des ORF bringt." 

Befürchtungen weg-en des Proporzes sind, 
w,ie wir heute nach IIlIkrClifttreten dieses Ge­
setzes und Durdllfü:hrung notw-eooiger Maß­
nahmen wissen, nicht eingetreten. Die Ereiy­
nisse der letzten Wochen haben uns aber, 
meine Damen und Herren, ge21eIgt, daß alle 
Befürchtungen, die von Rednern der Osterrei­
chischen Vo1kspartei hier an diesem Redner­
pult am 9. und 10. Juli ausg-esprodlen wurden, 
weit übertroffen wur-den und daß jener Aus­
spruch eines soz,i'a1istischen Abgeordneten in 
der Debatte über das Volksbegehren im Juli 
1965 in diesem Haus nunmehr DJÜchterne und 
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nackte WirklJichkeit wurde, nämlich j ener Aus­
spruch e1nes sozialistischen: A:bgeor.dneten, 
der damals erklärte: Rundfunk und Fernsehen 
sind für uns - hier hat er die SoziaMsten 
gemeint - Machbfragen. - Diese Machtüber­
nahme haben wir nun in der langen Nacht 
vom 1 4. auf den 1 5. Oktober im Osterreichi­
schen Rundfunk e1'1ebt, diese sozialistische 
Machtübernahm.e 'Wurde vollcr;ogen. 

A'll,s der poli'HlSch :tlJDlCI!MläIllgigoo GesmbH, tlJie 
ÜJber weitgehende p.J1ogramm-, Finanz- uoo 
Fersonal&utonomie 'veIltügte, wu,rde ei'ne An­
stalt öffentlichen Remts, für die nunmehr ein 
poI1t'isch xusammengeset-ztes Gremium die 
Weichenstellungen in WlichUgen Entscheidun­
gen zu treffen hat. Daß di,e SPO i'hre neuen 
Machtpositionen rücksichtslos einzusetzen ge­
walt 1st, haben di.e ersten Sit2iungen des Kura­
toriums ber,eUs eindeutig bewiesen. Heute 
hahen wUr viele Details gehört, 'haben gehör.t, 
was in' dies,ern neuen Kura.torium möglich war 
und was sich hier bereits in weni,gen Wochen 
er,eignet hat. Die Ar,t und Weise, in der dies 
geschah, hat aMerdJings gerade j etzt bei j enen 
liberalen Wählerschlichten, denen der heutige 
Bundeskanzler Dr. Kreisky seine absolute 
MehIÜleit xu verdaIliken hat, berechtiogterweise 
laute Kri,tik, Bestür.zung und Besor:gnis aus­
gelöst. 

Die FuhrungSlIDannscha;ft wurde nach den 
Vorste1lungen der Soziallistischen Partei refor­
miert. Die magische Formel von 1 6  S07Jialisti­
schen Stimmen gegenüber 14 ,anderen wurde 
IlüCksichts!}os eing,esetzt, und alle Entscheidun­
gen wurden, so wie man sie woLlte, auch 
wenn es vor.her lange Aussprachen g,ab, wie 
mein Vorredner zitiert hat, durchgeführt. Dem 
Regierungsrundfuntk der heuUgen sozialisl/li­
schen Regierung.spartei steht j edenfalls nichts 
mehr im Wege. 

Ich möchte aober auf einen Umstand, der in 
der Debatte über die Verhandlungen des 
Kuratoriums noch nicht :zur Sprache kam, hin­
weisen. Di-e Wah1 des Kommerziel:len Direk­
tors ist mit der knapp esten Mehrheit von 
15 : 14,  bei einer Enthaltung, über die Bühne 
des Kuratoriums geg,angen. Jene 1 4  Kuraoo­
riumsmHgHeder, die gegen den Wahlvorschlag 
gestimmt haben, ha.ben sich ver anlaßt gese­
hen, protokolli·eren zu lassen, daß sde persön­
lich gegen diese Person aus sachlichen Gr.ün­
den g.timmten, wem si-e ,sich in späteren Zeiten 
nicht dem Vorwurf auss,etzen 'WoUen, für 
finan'LieBe Scbiwieri.gk.eiten und Mißstände 
mitverantwortlJich zu sein, 'auf die sie durch 
ihre vor.hel1igen: Wa,rnungen schon hingewie­
sen ·haben. 

Wir ha.ben rm Sommer dieses Jahres in der 
Debat-t,e darauf verweisen müssen, daß dlieses 
neue Rundf.unkgesetz er.hebliche Mehrkosten 

mH sich bring.en wird. Damals hat man eine 
Summe von :zJirka 500 Millionen ang,enommen. 
Nunmehr ,gehen die Be&ürchtungen schon bis 
zu einem Betrag ·von 640 Mi1Uonen pm Jahr, 
und es ist klar, daß diese erhöhten Kosten 
natürHch 'zusätzliche Belastungen der Hörer 
und Seher in Form von Gebührenerhöhungen 
notwendi,g machen werden. Vi'ese Rechnung 
werden die österreichischen Hörer 'und Seher 
bezahlen müssen, da die soziaJJisbische Mehr­
heit mit dem neuen RundfuMges·etz mubwrHig 
ein wi.rtschaftlich lYlühendes und international 
anerkanntes Unternehmen zerschlagen hat. 

Meine Damen und Herren! Ich blim. peliSön­
lich überz,eugt, daß jene Vorgänge vorn Jahr 
1972, Vrnacher P.arteitag, an bis z·ur Beschluß­
fassung .in di.esem Hause am 1 0. Juli ·und 
in der la.ngen Nacht im Kura.torium vom 
14.  auf ·den 15. OktOber dazu beigetragen 
ha:ben, daß j ener Dr. Kre.isiky dema·skiert wi.rd, 
der im Oktober 1971 mit seinen Schalmeien­
klängen von den seiner�eitigen 832.353 Unter­
zeichnern des Volkslbegle'hrens vielleicht einige 
Zehntausende durch ,liherale Versprechungen 
zu SPO�Wä.h!lern machte. Nunmehr wissen 
diese Getäuschten, :was ihnen damals vorge­
gaukelt wurde, und sie wissen j etzt, wie die 
winkliche machtpolitische Wahrheit der S ozia­
listischen Pa.rtei aussieht. Aus dem Ost'errei­
chischen RundFunk, aus dem DRIF, wurde ein 

KRF, ein Kreisky-Rundfunk. Die Rechnung fü,r 
di.esen KRF wird Ihnen, Herr Dr. Kreisky, und 

Ihnen, meine 'Abgeordneten der Sozialistischen 
Partei, am nächsten Wahltag der Wällier prä­
sentieren. (Lebhafter Beifall bei der avp.) 

Präsident Probst: Zum Worte kommt die 
Frau Abgeordnete Annel,iese Alhr·emt. 

A!bgeordnete AnneHese Albrecht (SPO) : 
Herr Präsident! Ho�es Haus ! Es giibt derzeit 
zweii Geg.etze, ,aus denen die 0pPoSoit:ions­
parteien und ihnen 'llahestehende Kreise poH­
tisches Kapit<lil zu schlagen versuchen. Es ist 
dies die Fristerilösung und das neue ORF­
Gesetz, zwei bereits beschl'Ossene Gesetze, die 

man nun von v.erschiedenen Seiten her zu 

torpedieren v;ersucht. Sie IW/is'sen, daß heute 
die ,,Aktion Leben" mit der Unter,schriften­
sammlung zum Vo'lksbege'hren .gegen dte 
Fristenlösung begonnen ,hat . .Ebenso ist be­

kannt, daß wegen beLder GeSoetze, Slolwoo.l 
wegen ,der Fristenlösung als .auch :wegen des 

ORF-Geset7Jes - ,aus der Debatte /War das 

heute j a  ·schon herauszuhören -, der Ver­
fassungsgerichtslwf angemfen wurde. Ich 
möchte hier noch ·ei.nmal in Erinnerung brin­
gen, daß das Erkenntnis, was die Fr:isten­
lög'ung angelht, dahin gegangen ist, daß die 
Menschenrechtskonvention nicht verlletzt wird. 
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Anneliese Albredlt 
Die Fristenlösurrg und das ORF-Gesetz sind 

a-ber auch 'Zu richtigen Wahlschlagern gewor­
den. Man kann .sich vorstelLen, . daß man viel­
leicht von der Uberlegung ausg-eM,- wenn man 
gegen diese be,i,den Reformen polemiSliert, daß 
die posHiven Leistung'en der sozialistischen 
Regierung aus dem Wälhler.berwußtsein v-er­
drängt werden, daß die Glaubwürdigkeit die­
ser Regierung erschütwI'it wird. Und schließ­
lich - so spekuliert man -: ,Eine Regierungs­
partei, der man nach-sa-gt, sie hätte den Mord 
g-esetzIich veranke:rt und -sie übe nun einen 
G-esinnungst-error aus, eine so:lche PaJ:ltei 
könne man doch nicht wählen. 

Wer das kurze Interview von Landeshaupt­
mann Kessler gehört Ihat, der mag sich gewun­
d-er,t haben, daß -es anscheinend in Vorarliberg 
keine 'anderen Probleme g.ibt als die Fristen!" 
IÖSUIl!g. Und <fast sieht es so aus, als .gäbe es 
tatsächlich in den Ländern nur die PmbJ.eme 
der Fristenlösung oder des ORF, über die 
abg-estimmt werden soll, zumindest, wenn man 
die oppositioneUen Sbimmen hÖJ:lt. Diese Gang­
art, meine Damen und Henen, trägt 'kaum 
dazu bei, keine Gräiben aufzureißen. 

Wenn immer wieder vom Parteirundfunk 
.geredet wird - das war auch ,das zentra,le 
Thema der Pressekon,fer-enz aIffi !Mittwoch -, 
so konnte dort wie auch 'hier nicht widerlegt 
werden, daß ·es nun iWirtk1kh nicht d-er Fall 
ist, daß sich �auter SPO�PaJ:lteimitg}j.eder im 
neuen ORF tummeln. (Abg: Dr. K 0 h 1-
m a i  e r: Aber einige schon!) Ich weiß nicht, 
wie der neue Gener,Clllintendant oder, lWie Sie 
es Ueber .hören, ,der provisorisdl.e Geschäfts­
führer arbeiten -wird . das werden wir aUe 
s-ehen. Aber als .soziailistin, ,a:ls Angehörige 
einer Partei, von der heute !Zitiert wurde, 
man beginne sich vor �hr zu Türchten, kann 
idl. sagen : Ein Genosse ist Otto Oberhammer 
sicher nicht. 

Es 'ist schon richtig, daß heute 'in Ost'erreich 
Leute etwas werden können, die nidl.t aus 
einem Parteilager k:ommen. Wir haben :wä'h­
rend dieser Sitzung schon Beispiele .daf,ür ,ge­
hört, Beispierle, -die auch im 'kulturellen lBe­
reich liegen. Ich möchte nun eines aus dem 
Medienbere'icü, aus d-er MedhenpOlitiik., wie sie 
die sozialistische Regierung betreibt, hinrzu­
fügen. 95 Prozent, meine Damen und Henen, 
der geförderten Zeitschriften stehen nicht der 
RegierungspaJ:ltei nahe . .nie Mitted :werden -von 
einem Komitee ' verg,eben, und in diesem 
KOtInitee halben auch nicht die Sozialisten die 
Mehrheit. 

Aber wieder zurück zu dem -sogenannt,en 
Parteirundfunk. IdJ, kann midJ. sehr gut er­

man es gehabt hat, aus dem Vo'lkS'beg-ehren 
den sogenannten OVP-!Rund.funk zu machen. 
Da dämmert mir fast ein bißchen Verständnis. 
Vielleidl.t denkt sich die OVP, es könnte gar 
nidl.t anders sein, wenn man die Machtmittel 
hat, daß man dann eben einen Parteiifundfunk 
installiert. Daher �hre Befürchtungen beim 
Mes-sen nach den reige-nen Schwhen. 

Es taucht auch .die Frage auf: Wo war denn 
damals di-e Sorge um die öDemOikrati-e, um die 
Entscheid.ungsfreilheit und die Obj,ektivität, als 
nahezu aJ,le Entscheidungen in der Hand eines 
einzigen Manne,s lagen? Wo ,war denn die 
gr.oß.e Sorge um die Obj ektivität .beim Bacher­
Rundf.unk? Aber da gab es eben keine kuf­
regungen. W-er nur am Rande di-e Po1it�k 
innerhalb des ORF verfolg,en konnte, d-er weiß 
auch Wal'UIffi, der weiß audl. die Anobwort. 

Um noch einma1 zur VersmwenodungspoHtik 
im Zusammenhang mit dem neuen ORF­
Gesetz zu kommen: Es ist sicher.lich .n;icht 
billig, Pensionsleistungen einzuhalten, die nun 
einma!l in Verträgen stehen, in V-erträgen 
- das sei noch e'inmal betont -, di,e nicht von 
Sozialisten abge-sdJ.lossen worden sind. Aber 
eines möchte ich doch da:zu sagen: Das ist 
immer noch bi1l1ger, als wenn s-ich ein &0 
großes Medium 'langsam - 'oder gar nicht so 
langsam! - !Zum Staat im ,staat entwiCkelt. 
So etwas kommt erf.a:hrungsgemäß der Bevöl­
kerung auf -die Dauer noch viel teurer zu 
stehen. (Zustimmung bei der SPO.) 

Es hat auch bei der Pressekonferenz immer 
das Bohren g-egeben : Was :bekommt denn der 
neue Generalintendant, was 'kdegt denn der 
eigentlich? Der ,hat doch weniger Kompeten­
zen, der kann doch gar nicht so viel kriegen. 
Wievie1? Man wollte es auf Heiller und Pfennig 
wis·sen. Die Antwort des Bund.eskanzlers ,war: 
Er hat nicht wenige-r Kompetenzen, aber er 
wird sich nicht so viel her,ausnenmen können. 

Es wird niemand -behaupten, daß ein Ge­
setz, weldJ.es Gesetz es immer ist, nidJ.t audJ. 
noch verbesserungSIWürdig wäre. Es ·geiht beim 
ORF-Ges-etz etwa um die Frage der Direkt­
wa'hl, was den Hör.er- und SeheI!beirat be­
trifft. Im Zusammen'hang mit dem Hörer- und 
Seherbeirat mödJ..te idJ. !hier einen Wunsch., 
der über den Partei-en steht, deponieren, näm­
lich daß lIDehr Frauen in die ORF�Gre.mien 
kommen s_Q/llen. Wir müssen -uns ülberlegen, 
daß von der Gesamtzahl der Hörer und Seher 
rz:weifellos mehr als 50 PrQ/zent Fr-auen sind. 
Es ist nur g-eredJ.t, wenn man ihre Wünsch-e, 
ihr-e VorsteUungen, iJhre Ansichten und ihr 
Mitspracherecht rwirksamer _werden fläßt. 

Der ORF wendet sich vielfach an die Frauen. 
innern - das ist auch von ·d-er kleinen Oppo- Wir wissen das von der Pr-ogrammgestaUung 
siUonspartei Krtitisiert 'Worden -, wie eilig und vie<lfach von der Wer.bung her. Die Frau 
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Anneliese Albremt 
ist als Kons�mentin intere'ssanter, sie ist · so­
zusagen die potentielle Käuferin. Bei der W,er­
bU!ll'g werden ' häufig auch fa,lsche Leitbilder 
vorgesetzt, und hier möchten wir Frauen auch 
stärker unser,e Kritik anbringen können. Also 
der Wunsch: eine stärkere, eine bess,ere Ver­
tretung der Frauen im ORF! (BeifaIl bei der 
SPO.) 

Ganz außer Frage steht die Vielzahl der 
Aufgaben, di,e V�elschichN9'keit der Aufgaben 
des Fernsehens. Es hat zu informieren, es ist 
die rasche Nachrichtenvermittlung, wie wir 
s,ie vor JaJhren noch nicht ertlebt haben. Es ist 
s chon außergewöhnlich spannend, wenn man 
direkt ins Haus geltiefert .bekommt, was eben 
in der Weit geschieht. 

Sidler 'hat der ORF auch die Aufgabe, die 
verschiedenen poJIiti,schen Meinungen an die 
Seher her.anzubringen. kber eines soll man 
schon zug'ebe'n, und das stimmt auch : Der 
ORF ist heute das Hauptunterhaltungsmittel 
in den Familien. Man 'hat sehr viel gespottet 
und gelächelt danüber, a1s dies der Bundes­
kanz'Ler .behauptet hat. Alber es stimmt doch, 
und gerade wir wissen es, meine Damen und 
Herren: Ver,anstaltungen 'und Sitzungen sind 
schlechter be'sucht, wenn ,.,Aktenzeichen XY" 
oder ein Krimi oder 'gar ein Fußba,tlmatch 
gezeigt werden. 

Eine Viel'lahI von Wünschen und Anfor­
derungen wird an ·den OR:F gesteLlt. Eine 
groß,e Zahl von Angestellten und 'von Jre'i,en 
Journalisten haoben diese Wünsche IlU erfül­
len beziehungsweise haben sich zu bemü'hen, 
diese Wünsche , zu el1fü1len. Hier möd1'te ich 
auch €iner gewissen LegendenbiLdung vorbeu­
gen, die, mir scheint, ,heute da oder dort schon 
angeklung,en >ist:  Es war ikeine heile Welt 'im 
ORF rd'es B1acher. N1ng:erucl!s Wli·rtd eilll'e 
kompaette heile Welt z·u finden sein, wo s'o 
viele Menschen 'und .so vielle Interes·sen zu­
sammenkommen. Aber man soll ·doch auch 
daran erinnern. Der A'bgeordnete Luptorwits 
weiß aus eigener Emahrung, wie ich es auch 
aus ,eig,ener Er1fa.hrung we'iß : Es haben Kol­
legen dort 'UIlter sehr schweren Bedingungen, 
unter einem sehr starken Druck, w,ie er im 
ORF nicht wieder kommen darf, arbeiten 
müssen. 

Wenn man von dem inneren Klima des 
ORF spricht, dann möchte ich als Frau auch 
daran erinnern, daß wir hier im Hause einmal 
e'inen Antra.g hatten - er war von a,llen 
Frauen der sozialistischen ,Fralktion unterzeich­
net worden -, wo man sich über die Art 
und Weise b eschwerte, -wie der Generalinten­
,dant mit den weiblichen Angestellten verfah­
ren ist, welches T<mes er sich befleißigt hat. 
Auch das SOlD! man nicht vel1gessen, damit soich 
nicht .eine gawioSse Nostal'gie breimnacht. 

Es ist daher dem -dringend.en Wunsch wohl 
aller Ange'stellten Rechnung ·getragen worden, 
ihre Rechte im ORF .gesetzlich zu verankem. 
Sowohl dieses ne,ue Gesetz als auch das 
Redakteurstatut Ihaben dem Rechnung ge­
trag.en, was die Stellun;g der proogrammgestal­
tenden Mitarbeiter betrifft. 

Ich möchte nun - ,ich 'habe ,eine Zeitbegren­
zung, es wird daher nicht lange dauern - doch 
.ganz koUl1Z ·auf ein�ge Passagen dieses Ge­
setzes hi.ruweisen, ,wei'l ·es mir notwendi.g er­
scheint, wenn soviel von ,Parteirundfunk und 
vom Terwr geredet 'wird, sich ,ein:rna,l anzu­
schauen, was hier ste-ht. .§ '11 Ilautet : "Der 
Osterre.ichische Rundfunk hat dLe UnaJbhängig­
keit und Eig,enverantwortJIichkeit aller pro­
grammgestaltenden Mitarfbeiter sowie die 
Freiheit ;der joumaNstischen Berufs·ausübung 
aller journalistischen Mitarbeite'r bei Besor­
gung aller :ihnen ü'bertr.agenen Aufgaben im 
Rahmen der Bestimmungen dieses Bundes­
gesetzes zu beachten. Die j ournalistischen Mit­
arbeiter ·dürnen in Ausübung ihrer Tätigkeit 
insbesondere nicht 'vel1ha'l,ten werden, etwas 
aibzufass·en 'Oder zu veTantworten, was der 
Freiheit der j ourna.Iistischen Berufs·ausübung 
w.iders.prkht. Aus einer .gerechtfertigten Wei­
gerung darf ihnen 'kein Nachteil er.wachsen." 

Dann kUI1Z zu dem Re.daktewrstatut : Es 
hat insbesondere näJhere Bestimmungen zu 
entha:lten über die Sicherstellung der Eigen­
verarntwortrrichkeit und der FreiJh e�t der jour­
nalistischen Berufsausübung aIller journalisti­
schen Mitarfheiter bei der Besürgung der ihnen 
übertragenen Aufga.ben, den Sdmtz der jour­
nalistischen Mit·aIibe'iter gegen j ede Ver­
l,ebzung irhreT Rechte, die Mi!Jwirkung an per­
sonellen und sachlichen Entscheidungen, 
welche die journalistischen Mitarfbeiter be­
treffen, und schließlich so1l auch e,ine Sdlieds­
instanz zur Entscheidung von Streiti,9'keiten 
aus eben diesem Redakteurstatut g.eschaffen 
werden. Di,e Notwendigkeit einer gesetzlichen 
Vierankerung - darum ,geht es ja - bestätigt 
auch Universitätsprofessor Strasser. Es s'teht 
außer Frage, meine -Damen und Herren, daß 
e.in Jourml'list wirkilich nur dann ,gut arbeiten 
kann, wenn er s eine Recht.e g:�rantiert weiß. 

Mit dem neuen ORF�Gesetz ist ein Gesetz 
geschaff·eu worden, ,das - das 'haben wir 
heute gehöIlt, und das werden wir wieder 
hÖDen - heftigste Reaktionen konservativer 
Kreise auslös·t. Dass elbe - ähnlich spek� 
takulär - gilt auch ,für die Fristenlösung. 
Aber -gerade diese hefitigen Rea:ktionen, das 
manchmal wütende Anrennim -gegen diese bei­
den Ges·etze,

· 
zeig·en die Bedeutung und die 

Fortschrittlichkeit dieser heiden .gesellschafts­
politisch &0 wichtigen RefoTllllen. (Beifall bei 
der SPO.) 
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Präsident Probst: Der nächste Redner ist der 
Herr Abgeol\dnete IDr. SdlImJidt. Er hat das 
Wort. 

Abgeol'dneter Dr. Schmidt (RP.o) : Hohes 
Haus l Sehr geelhl\te Da:men UJIlfd HooI1en l DaII'f 
ich IlIach dveSier chJaI1IItaJnt unld terrnJpe!1ament­

voll V'0IgetlIlaJgeilien P.r'Oig'I1aromv,orsIDalU d er 
FI1aJU Ko:JJlagti-n A'llbrech't doch wJ.ader ZJUlIIl 

Thema des henl!�iJg:en 1iaJg,es, oder heutli!g,en Sä,t­
Z'lLIlIg ruI'Ü Cklk;ehren. 

Ges'ter:rli hörbe ich lalbenJdJS 'llJID. halIlb 'acht Uhr 
aan Fe:mlSeihsch;i-:rnn fo1g,Emlae Wor.te: lrrl dli.eSJer 
DilffienJSli-on IUJIlId in dJiielSier Bmllballiittät halbe ich 
ein,e s'olche PU:!JI1S1()l!lJallpol,i'bitk noch IlIFe gesehen! 
We'r daJs SlaJgtJe, war der nlitelde'IöSltJer�ekhlilsche 
sOzjiiaJllilsrt:ische La.IJldeslhiaJUptlmiaIJJn-8tellhllerbretJer 
OzetJbel. lJIbr:1g,eIlls hiat er a1uch das Wor:t ,,B'Im­
tJal,i�ät" gebl'lauch't, W,1I!S hier heute VlOru Sloz'iJaJl!i­
s,ti'scher Sei,te so a'ngepI1alIJlg,er,t wonden i'S1t, ·alber 
er spnach nlkM über dien ORF, ,Slonldem er 
sprach tÜiber die sogenannten Personal<vertre­
tungSWlalhlen im BeI1eich der NiederÖls,tJer,reli:­
chiJschen lJa,ndeSrI1e1g1iiellUJIJlg und ülber die dOI1tlilg,e 
PeI1s'OIJIa!lp'Olbitik. Er haitJtJe Wlalhl'lsmei,rulich 1lJUch 
recht mit seilIJler K;l'Ii,bitk. Aber es ,ex1heJb.t sitch 
nm dli:e RI1aJg.e, ob der SOZJ�a!1Ijjst O:Debtel 'll.IIl/d 
ob übeI1hl8!l\lpt ein Sozilallitst das mor:a,msche 
Recht hiat, aJ!lJdlel'e �u k,I1iltli:s:�erEmJ, WEmJn Zlur 
gleichen ZeittJ seme eI�,enen �a.I1teiilfI18'1.l1ll1de ,in 

der BUiIlidesI'egieI1uIlIg unid �m Ralrdtamerut mit 
eilIJler etbens.olmen BnUJtailii'tä:t dort Pel'lSoIJIaJlp.o:lti­
Hk ma,chen, wo s.ile die M,aent unid {He Ge1eJgen­
heilt dazu halhen. UJ!lld m1lJIJ muß den HeI1l'n 
Ozettel viileiHoelicht fI1a:g.oo, ob er .die veI1g1i1!ng,e­

nen W.ochoo 1lIIlId MOIJl1lJbe verschJllMoo hiat UJnJd 
ob er IlIichibs gehöI1t hat V'on den V:oI1gälIJlgen 
rund um <l:en Os,belll,:elidiJischeIll RJUJIJlclJfunk., w,o 
ei,ne PerISIDIlIallpol!i,bik hetIli:ahen woI1d1eru i'st, diie 
vo.ru GehälsSiilglkeJi.t UJIJld UnatUfridltbilgftooi,t g�tI1a­
g.en Wia,r. 

Denn, meirne Damen 'l.ltnld Her,I1en, Wlas slich 
seit dien zwei J1aihl'eru, g.6J!lIaJU;er g,eSlatgt seH dem 
18. ApI1i� 1972 - d1a:s 1st dJa:s Dal!tm1 des V1Dl­
bocher SPO-�iI!r,telittlatg;es - hi.er engaben h!iI!t 
und was -se1t di,esem 1illlg hier 'aJUflglefiÜihI1t WDr­
den its't, um ei-nen w,ilI1k1lich p'anbeliJuIliaJblhäIJ/gl�g·en 
R'1.l!IJtd1iUink Z'UJr StIlecke 2'lU bIliJIligen, isrt ohJrue 
Bei!Siplel. Unid weIllIl der HeM Kdmege FiJscher 
fragt: J·a sinid denn die heute hier vorgetrag�­
nen Di·rug:e dlLe Probdeme, di·e die Opposütbion 
inJtereSisieren, ,g,iht es kein:e a'IJ/del1oo Pl1O­
bleme?, s o  muß ich .noch einmal darauf hin­
wei'sen, daß rui'<::ht Wlk es Walroo, die den 
Osterr.eiclXisdreIl' RrumldfiUIJik. in dJi'e DiosOOU/SIs,ilOn 
der Im:l:elllpeßIitik hIi'nlei1lllgetl'Olgen. halben, son­
dern es war der Bundes:kia:lIJlZJ.er KI1eiJstky, dllie 
BUJIldesTletg.ie1iUlIJJg, ·dJie SI07IilaibislJJios:che Melhmeit. 

Es s-iIJId doch zwei DiIIlIge, di'e Ostevr:e:ich iJn 
den veI1glailigeIlloo Jaihren wd MOIJIatten vor 
allIem bew·egt hiatben: die Fr.i'sbenJIÖ'sUiIlig und 

der ORIF. Und eitgEmlart�g,eI1W,elitse rum beiJde 
Themen n1ichrt im Wa;h1prOlgI>aJlIlIIll 'Und ruichJt 
im ReglIel1U!Ill!JISprog,I1aJlIl1Ill des Herrn BIunldes­
k,am1er!s Kre1sky g,esba.Illden. 1ir.oUui:em W1UI1den 
di'e Offerutil'ichkeitt ulIJ/d das RatI1hame.IJlt damit 
in emem urugeheUJr.en. Maße beschäfititg,t. M1lJIJ 
muß ailiso die FI1aoge 2'JUlruck.'geben: Ha� diese 
Reg..iJeI1UJIllgtSql:al1tJeii ke1IJ'e an'<1ieI1oo Song.en IBiliS 
dieSle zwei Themen? SliJrud d:erun k,eüIlJe alilideoon 
'f.hemen 2lU dlilstk,ub1eJ.1e1n und 7lU belhia:rud'€J1n? Ich 
dentke IlIUtr atn die WoIhIllUIlI!JS'P'OIliiobilk, WIO jedes 
Jlahr w.en1iig·er WohIlfUJIJ/g.en g:ebialUlt wenden ent­
geg:en den Vlerspr,ec:hn.DIlJg,en. Ich denlke 0!Il die 
Umwelotschrusb?Jfra'ge UJIld a:n v,i,aloe CIIndere FII1a­
gen, wo ,nichts geschi:eht, wo man saJUlIlISeilig 
1st, weH malIJl si'eh miiJt DilIJIgen beSrchläIT,jjigt, die 
gar Illicht E ProgI1aJlIl1Ill V'oll9'esehen wa,ren lllIlkl 
di,e aruch vor dien Wia.hiI.en - uIlId dals ilst dJats 
EnbSJchetd'elIJ/de - der BevOl'k,eI1UJIlig gar IlIicht 
vOll'g,etlralg:en W1DI1doo silIJd, die aJlisQ gar nidJJt 
in di'e Enbs,chlekLuIlig der Bevö!ik.eruIJJg fiaUen 
k,ormten urud Slie daiher gar keime Oelleg'eIllheiot 
hatbe, be!i den W,aih:len dlarülber ZJU eJlItsch:eliJden. 

Es ilSJt a:hso ohne BeioS'p'Lal, SlaJg!te ich, urud es 
läßt s1ch diese VongtB1IllglSWeis'e be1m Oster­
reichilSdlJen R.u!1ldlfiunik höchls�eIJJS vengJIeichen 
mit dem VieI1SiUch der gtlleich:en Sozilalli<stJilscben 
P:a'l1tei ,aUlS dem Jia.'hr,e 1966, dIi'e Redakbj·OIJ ei,ruer 
damals uIJIaJbhä'Illgiigen Zeibung oaUlSZ.'l.I!I'äiudl!em. 
Ich S1a1ge di1lJS, aJUch WEmJn es dioeser Zeitung 
heu:te v.ielll,e!icht ruicht mehr in den Kr.aan paß.t, 
es dont .IJlidl!t g,evne ge'hönt wind, waill IIlIan 
dopt imwi'schen Fr'Leiden mH den .ÄJUsI'äiuchJe­
r·ern gemacht hiat . .A!ber dalIIllalDs, im Jlalh.r 1966, 
hat diese ach so Hber:ale Sozialistische Partei 
im ZUIg:e d,er Ollalh-AHäre g:eIliaJUiSlO me K,nallen 
gezetgt, wille süe es j ebz.b getJa.n hil!t gegenüber 
dem GeruenaJ]ilIlltenrdiClJIlJben Bacher UiIlId Sleiner 
Mtlil1I1l'schlamt. 

Es wird -immer wieder die Frage aufs 
T,apet gebI1il!cht, ulIlId sie ·1st heute uIltgIeIJ1ÜigeIJid 
baC\iIlltwOl1tet, vom Hel1r-n BUilidieslkanrzll.er 'Über­
harupt IlJioent bearubw.or,tJet w.ond'en: Was hat man 
Bamer unld seiJnen Mi1laI>beitem, 'CII11Sl0 den 
Her:Ilen Barbner, ZJillJk UIJ/d LenlhaI1dt V'OWJUlWer­
fen? DtlJS muß man doch eliIIlImall S1aJg.eIllI Es 
k,omm'en hi'er zu klei,ne DinJge: Der Bacher halt 
beim Prog'lTamm nicht geIllÜtgerud die elim:e 
Grupp.e berück.s'i<:hb1gt, er habtJe oogalr eLn·e 
polii'bisdlle MeinuIlIg - rwn Gottes wtLlen! ..:.., 
und diese polLtiSdlte MetiallunJg Sl1lllIIJjmbe ruicht 
mit der Meinung der SO'Zialistischen Partei 
üb eroein , wi'e es der Herr Luptowiibs hier am. 

Reooer.puM allJlfzeiJgte. Alber WlaIS ist mi.t den 
anderen Mi,tJavbaitem? W.a:s d·SJt mit Hartruer1 
w,CIJS Ist mit Z�lk? WCiJs ist mit Lenlhfa.ndt? (Abg. 
Dr. F i s  e h e  r: Füchsl! Freund!) D1lJS müssen 
Sie dodl sagen, denn es Ist doch UIIltraglbar, 
daß mit einem KosteruaJU'fwarud V'OIl 50 MilHlio­
nen Sdlimi.11Ig LeUJte iJn do�e WÜSrte gesdlli<k.t 
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wertdem., dooem. man elilllf,ach ruLchl\:s VOPZlUlWer­
fen hat. (Abg. Dr. F i s  e h e  r: Was haben Sie 
dem Füchs1 vorzuwerfen gehabt?) 

Das odJamalLiIg,e Tealm halt .so g,ewli,rtJschJaftJet, 
daß es eial VO'lk'sibegehren PIlOlV'oz1i'eI1t lva.t mH 

huooertuams.eruden UrutJer.schrli'f,teru. DBJS ist ein 
UnterscMeld. 

Und in e1ruer Zeit, in d,er j eldellIIllalilin aJUitig,e­

l'ufen wind ZlU sip<a'Jöen, aillf Jeidem Oelbiet - der 
Hel'r BUnldesklBlIliZJler ,g.Lbt sich j:a hier aws' der 
Sparefroh-Bundeskanzler und hat einige sehr 
wertvdllJ.e Hli'nweis,e auch aJUlf dem hygii:enJ­
sillen Bereich g,eg,eben, daß m(iiru sUCI!bt ein'em 
V oHbaid elin Duschbad nelhlIIllen sOhLte und d1aß 
IDaJil sich s,babt trocken Thaß l'aslierlen SlOiDItei 
61I,so der Herr BUIlldeSlkioozl1er deik'llarteI"l: sii'ch 
Ja sOmIsagen als Sparefroh-KanlZler -, in einer 
sol'chen ZJeit, wo es Spal1appel]}.e g.ilbt, da 1'5t 
es doch eLue dJu,rch iIlIimts 1JU rechtlf.er.tilgenJde 
Verschw,enldnllrug, wenn man Flaro1eU'te ohrue 
Grund ·a'UJs iJh·ren POsli'broIlJen, hliruam'slWli'I'tt un!d 
die SteueIlZahler die Kiosten tragen läßt. 

UIlld. ,cj1te Krlit-ik an ,den teuren VeI'trägen, dlie 
hel\lte hier YOO1g.e1Jl'a1g·en WloI1d1en iJs,t, rechtJf.er­
tLg.t doch nlicht di'e LeidlibferuiJg'kei.t, roH der 
diirese Kosberuhmv1ilne ei,IJlflach hOlSlg'etreten wor­
den ist. Hier, .gbil!UJbe ich, wäre die MÖig1lidlik.·eit 
gewesen rur den Her·rn Spa,ref.l1Oih-<KialJllzll:er, den 
Osterrei'chem dJieSie 50 MiJ�lionen SchiiQI1Lug ZIU 
spilll'en. Das hat er alber lender IJli'cht g,eba'n, 
wilihnscheli·ntlich aJUs pers'öIlIlIich,en Re5'gentJi­
menüs, aber VlIelIl'eicM getrieben durch den 
s'baIlken MitIlJll oiruruerlhialfb d.er SorziIa1i1s:tJhsmen 
p'artei , den HeTirn Gewel1kJschlaftispräJs.iidtenmen 
Benya. AUJs d.ies,en ErwäJg.UJllIgen hel'a;us uiIlld 
vielileich.t durch diesen AlllUl'iab rnmß.te ein 
Team ausgewemselt werden, das sich viel­
leimt JliUr ein.eIS 7lU!schJullldten komunen Heß, S'O 
wie W1r es '$Iehen, näJrnlllich dlaß es Zivi[c()ll.1J])a1g.e 
hatte 'UJIlJd daß es et'Wia/s iilwr.z.u:weii,sen hia'bte, W1aJS 
v,iebleicht uruülblLich i'Sl1: ,j,m 'S'OI'Z!i1albiisMisdl'en :Be­
reich: n:äJm�i'ch ein Rücktg.l1Cl!t mI hCl!ben UJrud 
einen eLgenen StJailldJp!U!nJkJt mI v·er-t])eten. Unld 
das können SOIZi'aibiSitlen aruschieli'nenid ·i,ru ihl1erI1 
HerrschJa:ttS/be.reich ndcM vel'tl'agen. 

Ich habe Thnen .anlläfibich der Deba,ttJe ülber 
das IlJeue RJUJrud�unklgesetJz g.eSlalg.t, daß d'i'ooes 
G esetz von IhIlJen, Herr Fischer, verpfuscht 
lWorden ist. Sie !Sind schuld dar an, daß 
die Vel'1ia'SlSil.1IIlIgiSlbestiLrnJIrllUlilig ges1trl1chen WlOr­
d'en ist, die Berz;elichnn.JJIlIg VeooCl!sSlUIlI91SIbes'ViJm­
:mung bemn § 25 (Beifall bei der FPö), uIlld 
Sie srinld daher sdliullJd .dJa.l1Cl!IlJ, dlaß de.r VerßBJS­
s'U11IgsgteIlrchbshof dlieSle Bootli:m:mUIl/g'en d'Ultig,e­

hoben lva:t unld daß sich }euZit dias Hohe HaJUls 
w·ieder dJam�t bei1aSlS'en rnmß. 

bestiilIllIllUJIlJg" hel1aJUlS1g·eSltJri'chJen. Ich bla.be da­
maars g.8S1a1grt, daß es looen ·i!n Wia.hrheiitt gla.r 
nicht um eine echt<e Rluntdliun1k:r.efionm aJU[ ge­
setz'J.ichem Wege gi1nJg, sondern daß ·es Ihnen 

nur darum .g.i'IJlg, ,daß der Bacher w,ag muß. 

Wenn funen der Herr Genel1aUiliterud,anrt 
Bacher 7lU w'ei Madl!t hatte, WIi,e Sie immer 
sa:gen, da'nn hä:tJte ja einJe Machrteli·ruschräol1lk.l1ng 
durch eine Gese1meSlIlioveL�e Older dJul'ch ein 
neues Gesletz g'enriiJg.t. Das blaben Sie j a  dJUirch­
g,esebz,t. Alber Wla.nurn muß,ten Sie dalIJin e'in 
TealIIl f.ast voilil:stärudii'g aJUJSlWechJsel1n ? Werun Sie 
also die Mladl<teirusmränlkJu'IlJg g.emamt und da!s 
'foeam bellaSlSien häbben, hätte od(iis die Bev.ölke­
rung keLnen. SchiilliUlg gekostet. Nein, Sie IIllUJß­
ten weiter gehen und mußten dlie Leute aus­
wedme>In. Sie woUI1ben ei.nJf\ach B'acbJel'S Kiopf, 
weid er kei,n lJimer wa'r. Das i'5lt die ga'nTl,e 
Wahrheit! Sie wo1l,ten ·an .seiner Sbe�1e eIn 
gefüg'i,ges Werkzeug der Rlegierurug,spal1tei, 
einen n'Ütrz,1ichen He�fe'I1She!1fer der Reg,i,eI'U11Ig. 
NUJn gJut. Den halben S1,e j etzt beikommen, er 
kos·tet Sie aiHerdiiIJlgis 50 MiJJJl1i'Onea:l SchilNli'DJg 
u11ld mehr. 

Mein KoU8Ige SCl'i'IlJ'l;i hl(iit schon gesalgt, daß 
wir mirt der L6fg·enderub/illJdung aJU!i1hören 50.114.'00, 
daß bei d.ies,em RlIinldf.urrOOgesetz, das am 9. JtUJl1i 
hier beschloslS>en w.or1den i'st, ,aUes Wonne u11Id 
WaschtTOIg g.ewesen wäre und eine Eilnlbg.lIirug 
vor.handen gew,esen wäJr·e. Es wa·ren d-r,ei maß­
g'eMkbJe Sotrrti!bbilge p.lllI1k!te, üJber dii'e von alilrem 
.ÄJnf,ang bis 2ruJIll SchJluß keine EimJilg.ufilg mI­
sUCliIlld,e kalIIl. Das wa'r dia:s Welisu11lgsrechrt f.ür 
den GeIJleI1aJl.ilIJiberudaruten, dias war dJi'e Fl'ajge 
der zwei F;emsehiIlltenldl(iiIllten uJIlId das wa,r die 
FrClig.e des Di.r1imi,erunlgs,rechtes. 

T·un Sie ll'lJichJt ro, alLs ob von illruS mubwiHiig 
etwas vom ZaJUIl'lIe g·eihromen W1O'1.1den wäl'e. Es 
g.ab bis Z1Um Schluß ke'ine Ei'IJliiglull'llg, urud d'ar·an 
i·st es gescheirtJeI"I:. (Ruf bei der SPö: Sie wissen 
das ja nichtl) 

Ich weiß es, ich Wla,r dla i:nlf.oruniier,t. (Ruf bei 
der SPö: Er war ja nicht dort! - Ruf bei der 
SPö: Sollen wir Ihnen die Unterschriften zei­
gen?) 

Ich w.eiß, ich w,ar Z'UIIIl Teill d!alV'Oll D11IfollIIlli-elit 
- sichel'HdJ. -, UJIlJd ich war te�l.w.e!i'se auch in 
den VeIlhiantd'liuIligen im UnteI1aJU1slS'chluß · diahei. 

Und dall'lJIl tlamchJt der Her·r KOinIeg.e Mal1S'ch 
auf dem FeI1IliSehschJi,mn ,amf - ,so wi1e ,ges'tern -
und me1int im sü&l.Ü:hen Ton : Die OpPoSli,�to.fiIs­
paI'tei.en haben in der Sache ruimts entg,eg'nen 
könlIlJen. (Abg. Dr. T u  1 1: Im herrischen Ton 
hat er es nicht gesagtf) 

Sie halbem. näaIIimdl Ln der letzten Sirlmunlg, in Ich gDilIUJbe, es Johnt lSich w,eder aJUf Ihr,em. 
der Sli·e den· PubsdJ. iIllszeiliiert halben, diiese Zwi;schemmf eintlllllgehen IlJOch al\l!f diies-e .ÄJUße­

Bestlimm1liIllg, die Belzeichll'llUJIJlg "Verdia·ss'l.1JnJgs- lUing des KoJJeg.en MaI'Slch. 
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Die OppOiShbiOIl'spla,r1Jeien h!a!ben; von alllLerrn 
Anflany an d'�esen Butsdl im RJunJdf.unk be­
kämpft, untd s,i,e hiaben skh dagegen gesflelHt, 
d,aß diiesler waih'l1h!a<ft unalblhänJgliige ORF :zru 
e'inem noten Regli,eIlUiIllgsnunldJfu11Ik "\llm.marnriip!U� 
H er,t W1ill1d. 

DBis muß man hoote Clium dlCII1JU ISIClIg,en: Woon 
ei'llIe PaDf!ei IdJi,e 'alosolute M�I1heH be.5litlzt, ,dlann 
ka.nn '5Ii.e eben mit Idieser MelhI1heli,t lalllies SIO 
ummodeln 'UJnJd so umrtiunkMonieren, wie es fiIIH 
paßt. Im Flallll,e Ides ORF !i/st !di'eSie s'OZlioal'ilSiflioche 
Bundesregierung mit einer ScheiniheHigkeit 
'llilid Un'alUJf.richt�gkeH VOl1ge!g'ClIrugen, Idli'e ih,res­
gleichen ISIUcht. DaJS :stlarrrumt .nJicht von miir, 
lS,onldern iClia's s,tJaJIIlIlI1t 'alUS einer Zelitu'nJg unJd 
von ·einem JOIUIlrua!li'SltJen, der urus Rr,eliheMJI.ichen 
soicheIi1ich nlicht IfnmnJdJlIich g,egeIllülbeDs:l!elht. 

Ich daorf vi,eHeicht ziUeI'en mi,t GenelhmijgTU'nJg 
des Herrn P,räsildenten, ,w,aos ihi,er Ider HeDr VlOr­
ihofer i,n der "K!l,ein'en Zei,turug" iSlChreilbt: 

"Bmno K,r.elilSky u.nid lamJdel1e .sPO-Sp'itlzen� 
poibitiker halben ;in :aIlll Iden J'aihren �ur BenSion 
iBacher, Zlur QuaJ1Hät ides ORF und 'lIU<! Rl1ajge 
!der Nov,eillJ!i,erung des RJu�es'etrzes yatnz 
v,ens'CMedenICl!r,tige ErklläI1UlnJgen laibgegeben. 
AußerstJoolde zu lbehalUlpl!en, IdJaß der Bunldes­
kalllZler irge11ldwann einmal nicht die Wahriheit 
geslalgt hätt'e, slind ,wk ldioch Jd,er MehllUrug, diaß 
von a:bl le!tiasen Erk!lä.I1UIllig.en ünlSlg'eslaIIIlt inJiCh,t 
der Eoi'ndonuck /der AruofirlichitJ1gikeit ClIus'ge!h,t. Alber 
wa's ,c1aJS T,Q\1:1s,te ,iIsIt: iBdlS 'lIUffi lheutiilQlen Tialg lils t 
von der Reg'iemmgspartei der Offentlichkeil 
keine hinlänglich klare Ant'W'O!rt a1Ilf die Frage 
g egeben lWonden : Wia'ITUID muß Bachier eigen·t­
lich gehen? WIaJS lhiat er .gut 'g'errnJachit, walS Ihlat 
er ,konkret falsch gemacht? Wal'um wird der 
koaoufmännis,che Dhek,tor Leoo11'1:fdt iaJbs,ervrie,r,t, 
waI1Um alUch !der F eflIllsehJdJir,eMor 'lJhlk 'ilnJd 
aiuch der Hölflfunkchef Hia'r,mer? W'ClIruttn 'WIul1de 
dieses große 'und ,sem;,i,bIe Unternehmen '510 
durcheilliandoergewinbeH" - HeN Imp,to:wi,ts, 
nicht von uns, sündern 'Von Lhnen! -, ".noch 
da!Zlu in e1i'ruer Zeit, In ,der es .!iür die Rey.iemllllig 
genüg,erud a.rJderes zu UUll: ·gabe, ebwa Jdlie T,eue­
run:g zu bekämpf.en, idioe Artbeivsplätze zou 
s'ichem, VorSlOng,e für 'eine Krli'serusli:uUlwbion l:zru 
treff,elll , W1a,num ldJalS albles?" 

Wenn wir das nabürlich bekämpfen, dann 
giibt es nabürlich unfreurudliche und sehr g,e� 
hässige Bemerkungen auch vom Herrn Bundes­
kamzler. Der Herr lBurudeskanzler sagt zum 
Beispiel auf Außenurugen des Bundesparteiob­
mannes Peter, daß dieser sein VokabuLar aus 
den dreißig,er Jahren eninOIIllIllen hätte. - Ich 
glaube, 'gerade dem Herrn Bundeskanzler sollte 
eine solche Außel1unJg nicht entfahren. Denn 
wenn man seIher, meine Damen und Herren, 
mit der Dreck,schleuder an vorderster Stelle 
steht und wenn man selober · in WCilhlkämpfen 
die politische Vergangenlheit Andersdenkender 

in den zwanziger uIild dreißig,er Jahren . auf­
wäl1mt, um ldaran seine politisdl:e Suppe , zu 
k.ochen, dann soll man schön sti'IL s,ein über cLas 
Vokabular anderer. kh 'glaube, das sollte man 
dem Herrn Bundeslkanrzler sagen, wenn er da 
ist, oder vielleicht hört er ,es an ir.gendeinem 
Lautsprecher in einem Zimmer dieses HQlhen 
Hauses. (Abg. W e  i s z: Auf den Blödsinn ist 
er nicht neugierig!) 

Und wenn /der Herr ,}{!r,eisky meint -, !Utllld 
er me'ioI1lt es nlaJbünl,ich in lSIeilneutl Sil1Jlle abweor­
.tend -, e r  lhJätte die FPO nie als ,eine Hberale 
Partei be,tr.achtet, .so ,s.iIIlId wir ilim eigentlllich 
selhr oo'llkiblar Idafür. DellJI"l ,der GeI1Uch, LiJberaJl,e 
von K'Deiskys Gruaiden :vu seilIJ." lm'run ·eilIJ.'eIIIl 
nUr ..scbtaideTh, niicht nü!Jz,en. Ln: !dJiesen GeI1Uch 
wQlli];en w.ir Freilhe'i1JHchen ,nichit kooIIllIIl.en. 

W,k iSinld IUlnJd wUr v,entr.eten fl1eJilhelHJHch 9,e­
s,innte Mensmen, ·dlile slich dagege'n wehren, von 

einer immer 'hnuOIleI1a.nter 'W'eoo:eruden SlQlZli!aJ�i­
sti:sd1en RegienunJg ma,niip.'U1IieI'tl ZJU werden. Wok 
werden ,aJHes in !UThSiel'en Kräften Stehell/de tun, 
daß dii;e BäUlme dJi'eser Regli'el1ung nli'cht in den 
HiilTh1llel wachJSen. nenn nach JdjieseIIIl AIlI".;chiCllu­
urug\SounterrJcht iin Sache ORF wäre ldias ein 
Unlg1liÜck '�ür .ost!er,reich. (Beifall bei der FPO.j 

PräSliderut Probst: Der nächste Rledner ist 'der 
Herr Abgeordnete GlaSier. Er haot das Wort. 
(Abg. Dr. Heinz F i s  c h e r: Für das Wort 
"Dreckschleuder" gebührt diesem Herrn der 
Ordnungsruf! Denn gewisse Grenzen muß es 
ja geben! - Abg. Dr. B 1 e n k: Was gebührt, 
hat der Herr Vorsitzende festzustellen!) 

Bibte, l'Cilss'en Süe das meli'ne SOIlge ,sein ! Ich 
habe di(\JS WOIrt "Drecksdilleuder" nJi'cht uehör,t. 
Ich wende ,im Stenogroaphi,schen ProtokOllil iTI!am­
ls'ehen. 

Abgeordneter Glaser (OVP) : Meine Damen 
und Herren ! Wenn ,eine Sitzung des National­
rates, wie die heutige, direkt im Fernsehen 
live ühertragen wird, ,hat es sicherlich zwei 
Vorteile. Zum einen: Die OsterrelicheDinnen 
und Osterreicher können sich ohne Kommen­
tar ein BiJ,d machen, können sich se'�bst ein 
Urteil ;t)iJJden über ,die Hieb- und Stichfesüg­
keit der vor,getr,ag,enen Argumente. Zum z,we,i­
ten : Die Kontakte zwischen Abgeordneten und 
cLer 'Be'Völkerung wel'den ,auf diese Art und 
Weise sicherlich verstärkt. 

Ich kann ohne Ubertretbung sagen, daß 
Abgeordnete meiner Fraktion im Laufe des 
heuUgen Tages dutzendmale Anrufe ' bekom­
men !haben, in denen ·entweder Fragen .gestellt 
wurden, oder auch Anmfe, in denen maJn uns 
Ratschläge ,gegeben hat. 

iEinen dieser Ratschläge möchte ich hter 
wie·derg,eben. Ein Herr - der Name tut IJIichts 
zur Sache - s,agte .·unter anderem: BriIl'gen Sie 
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doch zUm AusldI1uck.: IBiSlher hieß ORF Oster­
reichiseher Rundfunk, .nun heißt OR,F .oster­
reichischer Regierufilg'Sfunk! - Iefl. gla·ube, 
daß dieser Anrufer die Situation richtJLg erfaßt 
hat. (Beifall bei der OVP.) 

Meine DaJIllen UIlJd Herren! S01lte es noch 
ir.gendw,elche Zlweifel über das Ziel der Ant:i­
Rundfunkreform gegeben haJben - die Ereig­
-nisse der letzten Tage ha:ben diese Zwei.feI 
beseitigt. Ich darf bJi,er wobil sagen, daß das 
Spl1ichwort hier bes'onders 'zutriffit, das da lau­
tet: "Und das ,ist der Fluch der 'bösem' Tat, daß 
sie  fortzeugend Böses muß ge·bären. " Für diese 
Behauptung möchte ich ,auch den Beweis an­
tneten. 

Am Anfang der 'bösen Tat stand der Wort­
bruch; der Worl!br,uch des Bundeskanzlers, der 
Wortbruch der Bu.ndesregierung und der 
Wortbruch der Sozialistischen !Partei, damit 
auch der sozialistischen AibgeordIlJeten und 
damit auch der Wortbruch des sozialistischen 
Abg,eordneten und Präsidenten des National­
rates und des Gewerksch,aofts:buIlJdes Benya. 
Denn was sagte die Sozialistische Partei durch 
einen ihl1er prominentesten .Vertreter, durch 
JuS'tirzmJi!IlI�Slter Dr. Br;oda, ,nach .der Na.uonlall­
ratswaihl 1971 ? 

Es war 'im Jän!Ile,r 1 912 aIlJläßIich einer Be­
ratung der Medienkommiss,ion. Dr. Broda ver­
trat dort die Aufifassung: Das daoma,uge R,und­
funkgeseti 1966 soll nicht .geändert ,w.erden, 
wert - s.o Dr. Broda - dies nicht in den 
Absichten der Bundesl1egierung lJie�re und auch 
nicht im ,R,e'gierungsprogramm und überdies 
auch nicht dm Wahllprogramm der SoziaJHsti­
sehen .paIttei stelhe. Was seillhe� 'geschelhen ist, 
ist die Fortsetrzung dieses WOfitbruches. 

Bin weiterer Wortbruch, begang,en vom 
Herrn Bunde'Slkanzl.er Dr:. KreiSiky. Mit den 
Landeshauptmännern, üJber die er sich heute 
so wie 'Über die Bundesländer moki,ert 'hat, 
gab es Verhandlung,en, um auf Grund des bis­
her,igen RiundfunkgesetJzes die Kapitalbeteili­
gung der Länder a'uf ein Verhältnis 51 Pro­
z ent Bund zu 49 Prozent .Länder zu Ibringen. 
Nachdem diese Ve'rhandlungen ahgeschlossen 
waren, nachdem !in den einzelnen Landesr,egie­
rungen und Landtagen die diesbezü,g1ichen 
Beschlüsse geifaßt wurden, nachd,em sogar ein 
Land beziehungsweise ein ,Landesfinall'l­
referent, und zwar der .La-ndes,finanzreferenot 
des Burgeililandes, seines Zeichens soxiaUsti­
sches Regierungsmitglied, die erste Rate dieser 
KapitCl!laufstockung 'bereits eingezahlt hatte', 
hat Herr Bunde,skaruztler Dr. Kreisky ,ohrue ,wei­
ter,e Lnfomnciition Ider Länlder b�itelh'UlIlJgs­
weise der Landeslhauptmänner einen weiteren 
WOl'tJbruch 'begangen, indem in dem neuen 
Gesetz eine kalte Ente�gnung .der Anteile der 

Länder vor,genommen wir:d. (Abg. B l e e  h a :  
Und das Parlament?) - D1ese Frage, H err 
Blecha, haben Ja ·einze'lne Länder zum Anlaß 
von Klagen genommen; dal1über wird noch zu 
reden sein. 

Ich bezelichne es und mit mir, ,glaube ich, alle 
Osterreicher, ,d1e sich noch ein Rechts­
empfinden bewahr.en konnten, ,ah ,eine kalte 
EnteigIlJun'g, wenn, 'Ollme mit j enen, denen die 
An,teile .gehören, zu l'eden, mit knapper Mehr­
heit EnteignungsbeschLüsse gefaßt !Werden. 
(Beifall bei der OVP.) 

Ein weiterer Wortbruch, darr der Herr Bun­
deskanz;ler Dr. Kreisky mit der M otiiVIi erung 
rechtfefiUgle, die Opposition müsse bestI1aJft 
werden, wurde begangen, als 'nach der Be­
ratung des, RundfuIllk:gesetz·es in einem v.om 
Parlament ,eingesetzt<en Ausschuß beziehungs­
weise Unteraus'schuß 'Über die Zusammen­
set'ZUng des neuen K;ur,atodums bereits Ei'ni­
gung ,eIl1Jie'lt worden war und dann ahne wei­
tere Rückspraehe statt vOlögesehener dI1ai Re­
giefiUngsvertr,eter vier Regierungsv.ertreter in 
dieses K;ur.a,torium entsandt 'wurden UIlJd statt 
vorgesehener sechs !Betriebsräte nur ,fünf Se­
trie'bsräte entsandt wurden. 

Ich habe ver,geblich darauf gewartet, daß 
etwa die Gewenkschaftsvertreter oder j en.e, 
die das Wort Mitbestimmung ·500 g,eme UIlJd so 
laut im Munde führen, nun ihre Stimme er­
hoben hätten und .sagten: Nein, die sechs Be­
triebsräte sollen bleibenl Alber was war den!Il 
der wahre, G rund, wafiUm Sie, Herr Fischer, 
statt .filir sech.s mir f.üruf Betriebsräte gestimmt 
habe:n? Weil unter sechs Betr�elbsl'äten ,ein 
weiterer Vertreter des OAAB in das Kuna­
torium g,ekommen wäre. Das ist der wahre 
Grund. 

Zu den Betriebsräten im Kuratorium möchte 
ich Ihnen als Mitgl.ied dieses Forums auch 
etw,as s,ag·en. 

Mit Betriebsräten, wie den drei soziaUsti­
schen Betriebsräten im derzeitigen Kuratorium, 
die sich nur 'Zu HaIl!dlangel'diensten der 
soz'ialistischen ·Parteizantrale hergeben, wird 
die Mitbestimmung n1cht in die Richtung 
gehen, wie sich viele Arb eitnehmer dies v.or­
ges'teIlt haben. (Beifall bei der avp.) 

Dem Wortbruch, Herr Dr. Fischer, dem 
wiedenholten Wortbruch folgte ein Ver­
fassungsbruch, ein Verfassungsbruch mit der 
Besch'lußf.assung jenes § 25 Art. 3 des Ge­
setz,es, .den der Vel1fassungsgenichtshof auf­
gehoben hat, wobei 'ZU 'wachten ist: nicht auf 
Grund einer K1age einer LandesJ.1egienmg oder 
einer sonst klagsberechtLg,ten t:nstitution, son­
dern von sich aus hat der VeI'fassungsg,eriCh:ts­
hof ·ein UberprÜlfurug,s,veJ.1f.aJÜ'en eingeleitet 
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- ein ,FaDI, wie er in der lösterreichischen 
Rechtsg-eschichte außeror:dentlich ,selten vor­
kommt. 

Der Untersch·ied zu j enen Fällen, die Herr 
Dr. Fischer angeführt ·hat, hesteht ·daIlin, daß 
s chon vor der Beratung des RuncLfunkgesetzes 
auf die VerfassungSlwidrigkeit dieses ArUkels 
beziehungs,weise dieses Paragraphen ·g·anz be­
s'Onder.s hingewiesen 'Wurde. 

Aber nicht ·einmal die Bes·timmungen des 
von Lhnen mit knCllpper ,Meihrheit beschlos­
senen Gesebzes haben Sie beachtet. Der 
Fina-nzminister hat einen Herrn a.ls seinen 
Vertreter entsandt, der nicht den Bestimmun­
gen des Gesetzes entsprochen ,hat. Daß wir 
mit unserer Auffassung recht gehabt haben, 
hat sich ja dann gez.eLgt, daß 'bereits in der 
ersten Sitzung des neuen KuratJor,iums dieser 
Vertreter des Finanzministers seine Funktion 
zurückgelegt hat. Daß ·er innerhalb ·einer hal­
ben Stunde von einem anderen, mü Medien­
problemen gällZ'lich unbesChwerten Herrn er­
setzt wurde, isrt ,eine andeIie Sache. 

Ich möchte noch wedter Igehen. Ich \Stehe auf 
·dem ,Standpunkt, daß allle BescliLüsse, die das 
Kuratorium der�eit faßt, ill1eg·al sind, weil die­
sem Kuratorium ein Mitglied angehört, das 
den g.ese1::2ll'i'chen Besbi!lI1Il1Joogoo, jiür dlie Z'Wg'e­
'hörigkei,t zu diesem 'Gremium elbenfaHs nicht 
-entspricht. Es wur:cLe heute vormittag oder 
heute mittags schon von einem Redner meiner 
Partei darauf 'hingewiesen. Herr SpioIa, Se­
kretär des ASKlO, ist nach 'den Statuten dieses 
Verbandes und auch nach .den Statuten der 
SoziClllistischen Partei Par,teiangestellter. Für 
ihn :treffen j ene Bestimmungen oder besser 
glesagt jene Ausschließung'sgI'Ünde zu, die eine 
Mitgliedschaft zum Kuratorium nicht ge­
statte,n. 

Meine 'Dame·n und Herren! 20 Minuten sind 
eine relativ kurze Zelit, und ·daher kann man 
auf so manches Thema nicht mit großer Uber­
leitung eing·ehen, sondern muß eiIllfach einen 
Gedankensprung machen. 

Viele meiner Vorredner, aber nicht nur hier, 
sondern auch vieilie· Journalisten, viele Kom­
mentatoren haben illlJIDef wieder die Frage 
,g.esteJllt : Was hat die hisherLge Führung im 
Osterreich.ischen Rundlfunk schlecht gemacht? 
Wa,s war am vorhengehenden Ge·setz schlecht? 
Warum mußte es ,geändert werden? Warum 
mußte die ibemährte 'FÜhrung geköpIt .wer.den? 
Ich glaube, mit die,ser VOI1gangsweise, die mit 
knappster Mehrheit im soZ'ia�istisch beherrsch­
ten Kur.atorium des Osteneichischen Rund­
funks praik:tiziert wurde, wurde vor allem die 
Liste j ener vergrößert, die schon :biSlher 
sozialistisch-er Personal- und 'Machtpolitik zum 
Opfer ger·aUen Slind. 

Ich erinn-ere nur: Einer der ersten, der in 
der Blüte seiner Jahre frülh7Jei·tig in Pension 
geschickt wurde, noch nicht einmal 50 Jahre 
alt, war der .Präsident der Na·tionalbailik Dok­
tor Schmitz. Mit ihm haben unmittetbar nach­
her einige Dutzend wei,tere Beamte der 
NationaIlbanik dieses Institut verlassen, indem 
sie ebenfalls vorzeitig, wel1Jll auch unter guten 
Bedingungen, in Pension geschlickt wurden. 

Ren Dr. Androsch, lassren 'Sie sich die Listen 
g·eben, wie ,groß die Zahl j ener 'ist, die als 
Frühpens-ionisten b-ei der National'bank ·aus­
geschieden srnd. (Abg. Dr. A n  d r 0 s c h: Herr 
Kollege Glaser, Sie haben .�cher die Liste!) 
Es geht ·le,ider nicht bei 20 Minuten Redezeitl 

Ein weiteres Opfer sozialistischer Macht­
und Personalpolitik war ein Beamter im Ver­
teidigungsmini·srterium, der ebenfa:l1s erst 
durch :Anrufung des Ver:fassungsg,ericht'slhofes 
zu s.eLnem Recht gekommen ist. Im Rahmen 
der Studiengesellschaft für Atomenergie'  w.ar 
es Dr. Spann, der die 'Liste der KreiSlky­
Geschädigten ver.größerte. 

W'ir halben in diesem Haus schon mehrmals 
daI'Über gesprochen : Der bisherige Vorstand 
der Bunde.sbahnen, darunter der bisherige 
Genenlldir.ektor Dr. Kalz, ein internJati'onaJI 
anerkannter Fachmann, mußte sozialJistischer 
Macht- und WilIkür:politik weichen. 

Und nun sind eben im Osterreichischen 
RunCLfunk. vier Männer drangekommen, auch 
alle in den bestoen Jahren: ein GenerClJHnten­
dalIlt Bacher, noch nicht 50 Jalhre ClJIt . . . (Abg. 
Dr. A n  d r 0 s c h: Wissen Sie, warum Herr 
Dr. Spann ausgeschieden ist? Wissen Sie das?) 
Herr Dr. Androsch !  Sie sind ja .im 'ÜlbIlIgen der 
einzige in d:e'l" Regierung gewesen, der rur 
Bacher eing'etI1eten ist, 'habe ich wo gelesen, 
un:d Sie wurden auch von Kr·eisky dafiür zu­
r.echtgewiesen. (Beifall bei der avp.) Aber 
das nur so am Rande. 

Neben Generalintendant Bacher wurden der 
kaufunännische Direktor Lenhardt, der Hör­
f'l1Illkprogroammdirek.tor Hal1tner und der Fern­
s ehprogrCllmmdirektor Znk vorz·eHig in den 
Ru:hestand geschickt - alle vier noch weit 
von 50 JaJhren entfernt, sicherlich ein Alter, 
wo diese Männer noch viel !hätten leisten 
können. 

Noch dazu : .nach wie vor Iwar man nicht in 
der Lage, der bisherigen Führung wiIikltich 
Konkretes vorzuhalten. Ja ganz .1m Gegenteil, 
meine Damen und Herren. Wenn ich etJw.a 
·an die letzte Sitzung des Aufsichtsrates der 
OsterreichiscbJen RundfunkcgeS'er.Ischaft denke, 
so wurde dort festgestelU, daß der Oster­
reichische Rundfunk ein von f.uIllktionierendes, 
wirtschaftlich rationell arbeitendes und enfolg­
reiches Unterne'hmen ist. Der Aufschwung des 
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Ostel1reich!ischen Rundfun!ks in den Jahren 
1 967 bis 1 974 ist national, vor allem auch 
interonaUonaJl anerkannt worden. Und w.er sich 
di,e Mühe llIIachJ�e, :in ·den Je�Zlten T,ClIgetn: Kom­
mentare etwa ·des Deutschen Fernsehens zu 
hören oder Z'U sehen, oder Pressestimmen auch 
aus Schweden las, der mußte feststellen, daß 
auch im Ausland nicht verstanden wild, 
warum ein joun,ges, e rfolgreiches Team dn die 
Wüste geschickt wird. 

Herr Dr. AndroschI Sie, der Sie v.om Sparen 
predigen, müßten zu dies·em pel1soneUen WiU­
kürakt e'jne ,ganz andere Haltung einnehmen, 
und wenn schon nicht Sie, dann Ihr Vertreter 
im K;umtorium. Aber der sch!weigt dazu, der 
s chweigt dazu, daß d1ie österre,ichischen Hörer 
und Seher rund 50 Millionen Schillling z·ahlen 
müscsen, weiJl es in die soziaiHstische Willkür­
politik paßt. (Beifall bei der avp. - Abg. 
Dr. A n  d r 0 s c  h: Weil Sie solche Verträge 
gemacht haben!) Der AufschwuIlig des .oster­
reichischen Rundfunks, Herr Dr. Androsch, ·ist 
natJiona,l und international anerkannt worden, 
und er ist durch eine Reihe von Leistungen 
gekenm:eichnet, ,die .g.erade anläßlich des 
50j ähr.igen IBestehens des Osterreichischen 
R.llInIdf.uniks auch der OffentJ1ichikJelH wti·edelr in 
ErLl1Jl1Jenuilll9 'g;e:nu�en WlUJIlden. 

Und weil es heute .der Herr Bundeska.ml'ler 
Dr. KI'eisky für notwendJig gehalten hat, hier 
auch einen .anzugreifen, der sich nicht me'hr 
vert.eidi·gen kann, weil er nämlich schon ge­
storben ist, den langj ähr.igen Vor,sitzenden des 
Aufsichtsrates, den Nationalr-atsabgeordnet,en 
Dr. Kranzlmayr, dann möchte ich hier sagen: 
Auch Dr. Kranzlmayr als langjähriger Vor­
sitzender de's Aufsichtsrates haot sich große 
VerdLenste um dieses Unternehmen el1worlben. 
(Beifall bei der avp.) 

D enken wir 'Zurück. Wie w,ar es denn? 
W.Ci'I1UlIIl. iIsIt es denn üherihJaru,pt :lJU eiin'ern V,olkJs­
begehren gekommen, Hel1r Mondl? Doch nicht, 
weil alles so gut warl Und warum wUl'den die 
damaoligen führenden Herren nicht in ihren 
Funktionen -bestätigt? Weil sie eben gezeigt 
haben, daß mit ihren Leistungen dJ.e Masge 
der Osterreicher ni<ht 7lufrieden warl fBeifall 
bei der OVP.) 

Im Jahre 1 967, am Beginn der Rundfl.)lnlk­
reform, s'tanden ,die Ei..nJfühmng der Radio­
programme Osteneich 1, Osterr,eich Regtionml 
und Osterreich 3. Bis -dahin -gab es nur zwei 
Programme, in ihrem Umfang nach wesentlich 
ger.1nger ,alb; hoote. 

Heute haben wir auch zwei vo.I1wertige, 
täglich ausgestrahlte Farhfemsehpragramme. 
Dama+s gab es ein 'kil,eines FernSlehen, seLbst­
V'el'stänldllJich ohne Ra!Jfble, unJd geLeg'eIl'llllich ein 
zweites VeI'suchsprogramm. Heute haben wir 

ein Farbfemsehprog,ramm, das reich;haItiger 
ist als. j edes einer veIlgleichbaI1en Ansbalt mit 
eLnem ver.gleichJbaren Land. 

Ich möchte aber auch darauf hinlWeisen, und 

das schrevbe ich IWieder einmal ,den soziaListJi­
schen Abgeol'dneten ins Stammbuch :  Der Aus­
bau der regionalen und übenegi'OnaJlen In­
foromaUonssendungen im Hörfunk wie im Fern­
seihen führte 2lU einer- AnerkennuI1lg, <He Sie 
vielleicht nicht mehr wissen, dem Oster­
reichis'chen Rundfunk wurde nämlich der Ren­
ner�Preis �ür diese InformaoUons-explosion zu­
e rkannt. Das ist eine obj ektJLvere Anerken­
nung 6.Jls die eine oder andere negative Kritik, 
die im übrigen von den so.zialistisch,en AUlf­
sichtsr,atSlIIlJitg1iedern in den verg·angenen JaJh­
ren nur sehr verein'Zelt vo:ngetrag,en wurde. 

Ich möchte in ErinneI'ung mIen und hier 
wieder Bundeskanzler Kre.isky berichtigen" der 
heute in einer seiner- Zlwischenanbworten 
s agte :  Früher hätte .niemand prüfen können. 
Herr Bundeskanzler! Hiier halben Si-e bewußt 
die Unwahrheit ,gesagt, denn nach dem bis­
herigen Gesetz wurde der Osterreichische 
Rundfunk sellbst'Verständlich gep:nmt vom Auf­
sichtsrat, .wurde geprüft von der Gesellschat­
tewersammllung. In der Geseft19chaft.env:er­
s ammlung f.ülhrte der BundeskanzLer nicht nur 
den Vorsibz, sondern vertIlitt mit 99,3 Prozent 
Eigentümenechte auch eine ,gutfundJierte ab­
solute Mehrheit. Der Oster.reichische Rundfunk 
wurde geprüft von ·einer ,eigenen iPI'üfungs­
kommis,sion, 'Wie sie im bis'herigen Gesletz ent­
halten IW,ar, und 'WuI'de übeI'dJi,es v,om Rech­
n11Dlgs1hof gepl1üft. Rechnungshof und Wirt­
s chaftsprüfer aUestierten dem Osterreichi'schen 
Rundfunk stets WirtschaoftlichJkJeit und auch 
Ges1et.zmäßlUgkei't sleiner GeschäJfitJSJfiühI'llIlllg. 

Ich möd1te eines noch in Eri,nnerung rlufen: 
In den Bundesländern Oberösterr'eich, Salz­
bur-g, 1iiwl und Vorarllberg 'Wurden neue Funk.­
häJuser efoIiicbJtet, IE Bung;enJlJmd, in Eils1enslbaldt 
eine Expositur. 

Und letzten Endes : Die Evrichtung der An­
la:Q1en aouf dem KünigLber.g möchte ich nicht 050 
wie der Herr Bundeska.Il!zler ,abtun: Wer kauft 
sie uns wb?, sondern diese Anlaoge-n blieten die 
Voraussetzung oder sohlen dIe Voraussetzung 
bieten - ab ,die neue Führung dazu fähig ist, 
wir-d sich erst ·zeigen -, auch in Zukunft den 
Osterreich,ern ein volLw.ertige,s·, ein sehens­
wertes und hörenSlWoertes Progr,amm zu lliefern, 
(Beifall bei der OVP.) 

Wenn der Herr Sundesikanzler die Frage 
steUt: Wer ka1lif.t uns den Künigl'berg ,a'b ?, 
dann möd1te ich die Gegenfr:a.ge s teNen: Herr 
Bundeskanzler! Wer kauft Ihnen ·d�e UNO­
Cloty ab? Herr .Bund·eskCl!nzlerl Wer kauft Ihnen 
die Osterneichischen iBundescbahnen '\lnd die 
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vi,elen anderen lDefizituntemehmungen ab, für 
die Sie die Hauptver,antwortung zu tragen 
halben? (Beifall bei der 'OVP.) 

Schließlich .sei noch darauf hingewiesen, daß 
in dieser Zeit von sieben Jalhr,en mehr als 
500 neue Sender 'errichtet lwupden und daß 
damit Hunderttausenden unserer MitJbüDger 
erstmaiIs die Mögllich!keit >geboten wurde, 
Radio- ullid Fems elhpI'og;ramme zu empfangen. 

Meine Damen Ill1!d Herrenl Darf ich wieder 
e inen kurzen Sprung machen, nachdem 'heute 
so oft über Details von KiuratoriumssWzungen 
dIe Rede /War. Normalerweise soUte man mei­
nen, daß ,für cLie BesteUung, für die 'Berufung 
in -leitende Funktionen entsprechende QuaH­
fikationen ,di,e VO!1aussetzunglen s,ind. Ich darf 
hier doch aus einer langJ ähr,igen Erfahrung 
sprechen und auch ·sagen: In Viielen Gremien, 
in denen ich bisher tätig war, konnte ich fest­
stellen, daß, egal welcher Richtung die ein­
zelnen DailIl,en und Herren ,angelhören, Ar,gu­
mente noch immer irg,endwie 'beachtet rwerden. 
Alber in diesem RundfunlclmralJorium, Wlie es 
der.zeit zusammengesetzt ist, .Ist es vol1lJ.­
kommen eg,al, Ob man ·etwas sagt oder nicht 
sagt, denn letzten Endes wälz·t die sozialisti­
sche Dampf.walze mit 1 6 : 1 4  aU,es nieder. 
Argumente werden ,dort nicht aneI'kannt. 

Aber w.ie .argumentieren j ene, die dort Vor­
sdtläge vOIlunaJgen? Gegen Dr. HilIrbner, dien 
ellfolgr,eichen Programmdir,ektor des HöIlf,un!ks, 
wurde beispiels,weise ins Tr.effen g,efühI't, er 
sei sdton so lange Ln dteser Funktion, daher 
sei ein Wechsel notwendig. Also 'Wieil er lang'e 
erJOIlgr,eich tättg war, salH er gehen. 

F:ür Herrn Dr. Skala, -der mit einer StiIDme 
MehIlheit zum kaufmännischen Dir.e'ktor be­
stellt wUI'de, haben ·dIe ,gleichen Herren argu­
mentiert, und auch heute hat es der Herr 
Bundeskanzler schon getan: lDer ist schon so 
lang,e im ,Rundfunk, dem könne man die !kaUlf­
männisch!e Direktion 'CliThver.tl'auen. 

Meine Damen und Herren I Es \Wäre j etz,t 
veI1lockend, auf Details hier einllugehen, aiber 
etwas kann iCh llhnen niCht vorentlhalten. 

P'räsl�d84nt Probst (das Glockenzeichen 
gebend) : Di(e 20 Minuten sind \Weit über­
schrittenl 

kbgeordneter Glaser: Dalllke, ich bin schon 
am Ende. 

Der VeI1WaltungsgeliichtS'hof näm1ich, meine 
Damen und Herren, hat eine gutächtliche Aus­
sag,e der Bundesausgleichsstehle der Ar.beHs­
ämter Osterreichs, Verm�t1llungsbürro rur FÜih­
rung:skräfte, zitiert. Der Inhalt dIeser Auss·age 
laut'et: "Dr. Skaila könnte twtJz seines Alters 
auf Grund seiner QuaJ!ifiJkation grundsätzlich 
auf den Posten eines p.ersonalch'e�s vermittelt 

werden, j edoch müßte er mangels Erfahrung 
in Handels- und Industriebetrieben mit einer 
entsprechenden Reduzierung des Gehaltes 
oder mit längerer Warte!Zeit rechnen." Und 
das Wesentliche : "Für ,einen kaufmännischen 
Leiterposten fehlen 'Dr. Skalla nelben Kennt­
nissen in Buchhaltung .und Finanzwesen eine 
einschlägige praktische �fitaJhDUng! "  

Meine Damen und HerI'en! Und di·esen 
Herrn hat die knappe Meilu:heit im Kura­
torium mit ,einer Aufgabe betifaut, wOIIllit er 
für die kaufmännisme Verwalltung .cLies'es 
großen Unteme.hmens zuständig ist! (Beifall 
bei der OVP.) 

Präsident Probst: Meine Damen und Her­
ren! Wi84gten IdI8ls AUlsidmuck!s " Drteckiscbllieurl'eID" 
enbeliJ1e :im lCl'etm Hem1Il Abigeolidllleben DokJUor 
SchrrnJildt e/illlietl 0 Ir d n .u JI! Ig IS r 'U  f. 

Z'lIJm WOllt g:eme1dJet ha!t l5Iich HeIlr BUlilidles­
kiaJnlZil!etr Dr. RiIleiJSiky. 

Bundeskanzler Dr. Kreisky: Herr Abgeord­
neter Glaser hat davon g-es'prochen, daß die 
Länder enteignet worden wäl'en. Das i'st un­
rimbig. Dies hillbe ich Ibereits !festgestellt. 

Wenn ,deI' Einfluß der Länder bei der Oster­
lieichilsmen RumlClf.unk GelSeU\lsdJJa>M mit be­
schränkter Haftung, rwie sie seinerrzeit bestan­
den hat, so ,gering ist, dann muß ich leider 
wieder.holen - Sie tun ,das ja . auch -, daß 
auf Grun-d -des -damillbig·en G esetzes, das mit 
Ihrer Mehrheit Ln der Zeit der Regier,ung 
Klaus beschloSisen wurde, der Bund 99,3 Pro­
zent beSlessen that und alle neun iBundesländer 
miteinandell 0,7 Prozent besaßen. (Abg. Dok­
tor S c  h l e i  n z e r: Und das haben Sie ihnen 
auch genommen!) O,7 ,BIlOZ'erutl So ihaJt der 
födJem11li-sllilschie GeidJamJkJe Idamaills aru!SIg'elSlahem. 
(Zustimmung l?ei der SPO.) 

So möchte kh ,ellwlals ZlweiltJes . .  , (Abg. 
G l a s  e r: Eine Ihrer vielen Halbwahrheiten, 
Herr Bundeskanzler!) Dawiilber k,1l/l1n man Slehr 
he/kM smimptioo; 'es Itst ülberlhJalIlpit i1eIidlit � 
schliimp,fien, Wli.e ,S/ich zeligit, Idoch lSleihir viiiel 
scbiWiener list leis, sadlilj;ch ,�u a!I1gIU1IIl1em.'llileren. 
(Abg. Dr. G r u b e r: Das können Sie üb er­
ha,upl nichtl) 

'Meine Herrenl Sie -müssen sich cLarii:ber eini­
gen, was Sie mir vorwerfen. Enbweder werfen 
Sie mir v.or, daß ich ein Ver.Siprech:en nicht 
g,ehalten h abe. -Dann müssen wir wiederhoLen, 
wor.in -das Versprechen .bestanden .hat, .näm­
lich . daß ich den Herren ·der Länder gesa,gt 
ha-be : Im halte es für einen unenfreuUchen 
Zustand, daß alle neun iBundeSiländer mitein­
ander Inur 0,7 Prozent, a.lso weni.ger als ein 
Pra.zent Gesel1schaftsante1Le 'haben. Ich er­
klärte, daß ich bereit 'bin, da.für einzutreten, 
daß ,das ,geändert wird. {Abg. · 

G 1 a s e  r: Das 
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steht ja schon im alten Gesetz!) Nein, im 
alten Gesetrz steht etwas anderes :  Werrn die 
BumJdeSllämid'eT mit:e'Lnwnld:er ein>e,n >SIOIche'l1 
Wunsch äußern, so ka,nn diesem Wunsch Ibis 
zu 49 Prozent ·entsprochen werden. Das, 'Was 
eine Zusag.e war und nie aktualisiert w.urde, 
habe ich mich zu ver.wiI1klichen bemÜht. 

Wer da kommt und sa,gt, daß ich das nicht 
gehalten hätte, den muß ich bitten, sich aus 
der ParlamentsbibUothelk. oder aus der Ab­
lag,e seines K'luihs die Regierungsvorlage über 
das RUITdfunkgesetz zu holen, nämlich meine, 
für die ich ver,antwortlich ,bin. Dort steht auf 
Selte 9 unter Artikel III im Absatz 3 :  

"Von dem v,er'bleiJbend'en Te.il der neuen 
Stammeinlagen sind zur Uberna'hme anzubie­
ten: 

1 .  dem Land Burgenland 4,0'12.900 S, 2. dem 
Land Kärnten 7,866.042 S, 3. dem La.nd Nieder­
österreich 21,213 .949 S, 4. dem Land Oberöster­
reich 1 8,371 .345 S, 5. dem Land Salzburg 
6,032.363 ,s, 6. dem lJwrud St,e,i'elrma'rk 
1 7,902.786 S,  7. dem Land Timl 8 , 133.261 S, 
8. dem Land Vorarrber.g 4,063.137 S, 9. dem 
Land Wien 24,161.269 S", dann den vier Sozial­
paptiliern rund j e  14 Mi,l!]i'olllen. 

Ich 'habe also meine Zusage mit dies,er 
Reg�erung'svorlage erfüLlt. Was dann das ­
Par1ament beschließt, ist nicht meine Ange­
legenheit. (Ironische Heiterkeit bei avp und 
FPO.) Ja .rnJeiJne He'uen, dJC\lS :i:slt doch im Un'ten-­
ausschuß m1t Ihnen belspiJ.'loch!en Iwo,r1ruen ! 
(Zwischenrufe bei der OVP.) Dais fiJsi I,hnen 
sehr unang.en'ehm, aber ich karrn Ihnen nicht 
helfen. 

Ich wiederhole noch eine sehr unangenehme 
'Wahrheit : Wer hat - ich habe IlIiemandem 
etwas vorgeworf,en - die Veran1Jwortuilig fiür 
die 9ligantischen Ver,träge mit Frühpen.sionen, 
die j etzt fällig werden? N1beunlanJd ,aJntd'eJl1e1f ,alLs 
IhI1e Mehrheltt lim RlI!nldfUJIllk hait Idi!e!SIe Vier­
träge 'geschJ,QlSls'en ! (Zustimmung bei der SPO.) 
Niemaind lal1ldelI1er! 

Ich habe Idem Herm Abg.eomdnebern Knam;'l­
mayr n'ichlts VOl1gew,olI1f.en, laJußer 'etiJnle 11absiac:hJe 
belialUptet : ·dJaß er ldii,es,e V1eI1tl1ätge '1l!Illuersch'liiie­
ben hatt. 

Welchle VleJ.1träg.e Hemr Dr. Ohed11alffimen­
(Ruf bei der OVP: 16 zu 14!) bekommen. wird, 
dal'ü1ber wird das ganze Kuratorium, in dem 
j a  ein Haufen Politiker von Ihnen sitzen, mit­
entscheiden .können. 

Ich möchte noch einmal s·agen: Sie tragen 
die Verantwortung dafür, daß es ·diese Ver­
träge g,ibt; Sie halben sie vorgesch!lagen. Sie 
können j etzt .nicht sc:hJreien und sich darüber 
beklagen, denn wir haben Sie immer g.ewarnt, 
indem wir sagten: Machen Sie nicht solche 

Verträge, sie werden katastrophale Lasten 
br;ingen! (Beifall bei der SPO. - Abg. G I  a­
s e  r: Wie is t das beim Herrn Geist?) 

.Ich habe es schon ges·agt : Man muß ihalt 
ein bisserl was verstehen von den Dingen. 
In der verstaatllichten Industr,i,e ist es nämlich 
so, ·daß man vergleichSiweise die Unterneh­
mung,en 'heranziehen kann. Ich halbe mich ibe­
r·elt erklärt, j ede Vereinbarung fiür vemünf­
Hg anzusehen, die in ·ParaI.leütät zu ähnlichen 
Instituten geschlossen wird. Mehr :kann ich 
nicht sag,en. Der neue Vertrag wird vom 
Kuratorium ber,aten wer,den ; er ist noch nicht 
beraten. .Ich kann mir aber vopstellen, daß 
dies e Diskussi'on ein seihr lehrreicher AnJlaß 
für dJie neuen Veptragsa,bschlüsse sein wird. 

Ich habe niemals ·erlklärt . . .  (Zwischenrufe 
bei der OVP.) Schlatuen Si1e, isc:hJl1e�e,n Sli,e IllIi'Ch!t 
so I Dais macht doch 'so lelbnJen 'sdllvecbJben Elin� 
dr,uck :iJm Felms,ethen. \Marlten S' biils h!cl'lJb sä'e­
ben !  (Beifall bei der SAO. - Abg. Doktor 
S c  h l e i  n z e r: Sie sollen sich über uns nicht 
lustig machen! Nehmen Sie das zur Kennt­
nis! Halten Sie Ihre Conterence in Ihrem 
Klub, nicht im ParIamentf) Schpel�en SI'e .ni'cht 
so aniilt :mIilr., Hiell'r Dr. Sch!laiJDlZier J Schr·ehen Sille 
nicht :so l Ich ,h!aLbe �emle OOIllfer,enoe unId 1>a1S>S,e 
m�t mii>r ,nilcM .bInüll!llen, lauch m1kht vOll1: 1hIllOO, 
Herr Dr. Sch!IleI�n�er, ohllie Idaß lieh mich ,W1ehl1en 
wendJe. (Beifall bei der SPO.) Sli'e !S:im.d .der 
HalUptv:el1arubwon�mch!e für .dJiJesen Ton, Ider jetfmt 
hi,er ,etÜnlgerj)sLsien lil5lt - IdJaJS kann ,ich Ihnen lin 

alJJen- Offenheält ls:at9len - Thilid 'den ·es a1I�e 'ge­
g.e b,oo .hiat lin >Cl:Les'elm HaJUis ! 

Alber <ich möchte ,nur ,elia1les ISlalg,Bn, .we!i� ,das 
subSltaJn.tile1l von Bedeubung :irst . . . (Abg. Dok­
tor G r LI b e r: Was Sie bisher sagten, war 
nicht von substantieller Bedeutung?) LaJSlSen 
Sile mich laUls·l1e1doo ! Ob S1e d'alS, WaiS 'kh lSIaJg,e, 
für bed.eIUltJum;91sv,OIH halLVen: od,er 'nli'chrt, muß 
ich ,atn.de[loo übel1!IClIsSlen urud ,nue rdiaLs 'g,el1n lunte! 
gebwsbeln Mu,tles. 

Aber jeU2'Jt zu 'e�ruer 'an!depeTI Sache : Ich habe 
nii.ema:lJS ,g'e!Sa)gt, 'daß 'der RlUnidflU!l1k Il1:ichi ge­
prüft wurde. Er wurde, was die Gebarung be­
trifft, geprüft. Es war ilIlll."ner sehr sc:hwer 
durchzusetzen, daß er ausreichend .geprüft 
wird, wieH man da ,auf eInmal sehr sparsam 
war. Aber es ging gar nicht darum, sondern 
es ,ging vieIul:elhr darum, daß es endlich ein­
mal eine Möglichkeit '  .geben so11, die Einha,l­
tung des Ges,ertzes zu kontrollieren. Das kann 
man nach dem neuen Gesetz tun, durch das 
man den verfassungsmäßigen Schutz der Un­
abhäIl!g,igkelt g'eschaffen :hat, .dadurch, daß man 
die Möglichkeit geschaffen 'hat, 'Zum Verfas­
sungsgerichtshof zu g,ehen, und dadurch, ,daß 
man eine eigene richterliche IIl>staIl!z 'Zur Pro­
fung von Verile tzungen des Rundfunkgesetzes 
geschaffen hat. W·er also die Verletzung der 
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Unahhänglg'keit behauptet, kann sich heute 
helfen. Früher einmal konnte er sich nicht hel­
fen ;  so famos hatten Sie d·amals die Sache 
g,emacht. (Beifall bei der SPO.) 

PräSlildoo,t Probst: Nächster Redner ist Herr 
Abgeordneter Dr. Schranz. 

Abgeordne,ter Dr. Schranz (SPO) : Meine 
Damen ·und Herren!  In der Beg'I'ünJd.UlIl'g zur 
dringllichen Anfrage wird :wieder ,einma'l vom 
I Irücksichts.los.en Einsatz der knappen sozia,�i­
stischen MehDheit" gesprochen. Der Herr Be­
gründer Ihrer dringlichen Amfrage hat von der 
"hauchdünnen Mehrheit", Wielche die So'ziali­
sten im Nationalrat 'hätten, .geredet. 

Ich muß Ibei  dieser Gelegenheit daher noch­
mals darauf v.erweisen, ·daß in der Zeit der 
OVP-Mehr.heit di·eses Hauses eine Reihe von 
Gesetzen in Kampfabstimmungen mit Ihrer 
abs'Üluten Mandatsmehrheit hescl11oss,eIl 
wurde, auch eine Reihe von Gesehzen, die 
sich sehr nachteilig für viele Osterr-eicher aus­
gewir.kt haben, wenn wir nur ·etw·a an die 
dramatischen Abstimmungen über das Mieten­
recht denken, worunter ,heute IToch Hundel't­
tausende asterreicher zu leiden haben. (Abg. 
Dr. G r u b e r: Davon haben Sie keine 
Ahnung!) 

Sie haben soziale Verbesserungen, welche 
die Sozia'listen beantragt .hauten, mit Ihroer da­
maUgen knappen Mehrheit abgelehnt, ob­
wohl siich - das ist der entscheidende Unter­
schied - d�e Sozialisten in diesem Haus als 
erste österreichische Partei auf die absolute 
Mehrheit der Stimmen stützen können, wäh­
rend Sie das nie konnten. (Beifall bei der 
SPO.) Sie halben immer nur rruH einer Minder­
heit von Wählerstimmen durch das damalige 
ungerechte Walhlsystem eine Mandatsmehr­
heit eI1hallten und haben rücksichtslos, wie 
etwa das Miete.nrecht zeigt, d1ese Melhrheit 
auch bei vielen Gelegenheiten ausgenützt. 

Aber, meine Damen und HerDen, lassen Sie 
sich doch noch einmal das :beinahe schon klas­
sische Withalm-Zitat zu der .Frag.e Mehl'heHs­
abstimmungen in Erinnerung rufen. (Der 
P r ä s i d e n  t übernimmt den Vorsi tz.) 

In der XI. Gesetzgebungsperiode 'hat der 
Herr Abgeordnete Dr. Witha'lm - ,leider is.t 
er heute nicht hier, obwohll es j etzt so !inter­
e ssant wäre, ·auch über sein neues -Buch mit 
ihm zu dis1k,utieren - am 30. Juni 1 967 ge­
sCli9't: 

"Meii.ne DaJrnen UI1ld Her.ven! Wi·r ·scheinen 
uns noch nicht daran gewöhnt 'Zu haben, daß 
es das Natül1lichste von ·der Welt ist, daß 
eine Mehrheitspart:ei von der MehrheH, dJie 
sie vom Volk bekommen hat, den entspre­
chenden G8Ibna:uch macht." - "BtMiall bei der 

OVP" v,ermeJ.1kt das Protokoll dazu, und ich 
kann in d.iesem FaLl dem Herrn Dr. Withalm 
nur vollkommen recht geben. 

Herr Ur. Withalm ist im Moment vie1leicht 
ke�ne Persönlichkeit, die Sie gerne in die 
Diskussion ziehen. In semem Buch k,ommt j a  
der Bundesparteiobmann der OVP -besonders 
schlecht :weg, und es gibt schon interessan-te 
Vorveröffentllichungen .zu diesem Kapitel. 

Der Bundesparteio;bmann der UVP hat in 
seinem Dis,k,ussionsbeitrag heute - und die 
Fragen ORF und .innere Situation in der gro­
ßen Oppositionspartei hängen ja .eng zusam­
men - auch -den Chehedakteur der "Sa,lz­
bur.ger Nachrichten" , Professor Karl Heinz 
Ritschel, zitiert. Ich möchte 'in . .  di€sem Zusam­
menhang unterstreichen, 'W.as Hevr Pmfessor 
Ritschel über die FÜihrungsqualitäten des 
Herrn Bundesparueiobmannes der OVP, Dok­
tor Schleiiruzer, am 25. Jluni 1974 slalgte (Abg. 
W e  d e n  i g: Sprechen Sie zur Sache!), rlenlIl 
diese internen Schwierigkeiten in der OVIP 
sind doch die Ursache für solche Aktion·en 
wie das Ver.langen auf die heutige Sonder­
sitzung. 

An diesem 25. Juni 1974 hat Herr Professor 
Ritschel 'geSiCllgt: 

"Daß die OVP unter der Führungsschwäche 
nach wie vor leidet, ist kein Geheimnis ."  

"Das ist 'keine persönLiche Attacke geg,en 
Karl Schleinz·er, der einmal sehen müßte, wo 
die eigenen Gr,emen ,liegen und daß ,er nicht 
der Mann ist, genaus.o ,wenig wie sein Gene­
rcl'lsekretär KO'hlmaier" (Heiterkeit), , ,�dre/f P;a'l'­
tei neuen Schwung zu ,geben. " 

Ich unterstreiche sehr stark d·as, was Herr 
Professor Rlitsche!l auch über die inteme Situa­
tion in der OVP und über ihre Fü'hrungsper­
sönlich'keiten 'Zu sagen .hat. (Abg. Dr. K 0 h I­
m a i  e r: Es ist lieb, was Sie sich für Sorgen 
machen!) 

Hffi'r Ur. Kl()h1mtalilerl Ich komme ,filOch .e[tnmal 
:au Ihnem, nämlich 'bei der Frage, wie denn 
die OVP in der j etzt zu Ende gegang€nen Ära 
der Rundfunkführung reagier.t hat, wenn es 
ein unarbhängiger Rundfunkjouma1ist gewagt 
hat, OViP-Funktionär,e 'Zu kritisieren. Ich er­
innere Sie an den Fall Hans Paul Str-obI. (Abg. 
K r  a f t: Wie ist denn ,das bei der SPO Ober­
österreich?) Es htwt wegern Ielmer po1emilk, ldIi'e 
in ·emern KomrnenltJ3!r dJiJetsleis J oU1l111lall:�SitJem oemt­
haJ1uem. Wlar, einte rgaJnz Ischlaiplie I:ntervreIllHi'oo 
des OVP-GenreJ:laIl1sekmeltäJ:l.5 iglegeben. (Abg. 
Dr. K 0 h 1 m a J e  r: So scharf bin ich gar nichtf) 
Er hat sich gerade zwischen dem Trockendock 
und einem Zwischentie.f ibewegt, und ,er hat 
bei dieser Gelegenheit offenbar sehr viel 
Unterstützung 'bei der Rundfunkführung ge-
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funden, denn dieser Rundf,unkjournalist Hans 
Paul Strobl lis,t rasehest versetzt und gemaß­
regelt worden. Das rwar also die RundfuIlik­
politik, ·wie s1e die OVP zusammen mit d er 
bisherigen Rundfunk<führung betrieben hat. 
(Zustimmung bei der SPO.) 

U11Id wli·e neaglireI1t denn Ime OV'P jrertz-t? Las­
S1en Si,e slich doch .slaJgen, was ein J OUf1l1'ali1S,t, 

der abwägt, in ·einer unabhängigen Zeitun.g 
zu ,diesem Problem meint. Ich zitiere Kurt 
Vorhofer, "Kleine Zeitung", vom Dienstag die­
ser Woche. Er sagt: 

"Es war nicht ehrenrührig, dem Rundfunk 
unter Bacher 'zu dienen, ,und es ist auch in 
der neuen Ära nicht ehrenrührig, im Rund-. 
funk, in wellcher FUnlktron limmer, mitzuarbei­
ten, Man muß das d.es'ha,lb so deutlich sagen, 
weil Gruppen des OAAB ·eine äußerst üble 
Hetze 'g·egen einLge ORF�Mitarbeiter entfacht 
haben, so vor allem gegen den von Kreisky 
[,ür den iPosten des einen ;Femsehint,endanten 
aUis,e·rlS·e'hen,eIli JOll111l1JaUrilsben GenhJa'l1d W.ei,s , b'is­
her schon ·einer der besten Leute im ORF." 
(Abg. Dr. K 0 h 1 m a i  e r: Von Kreisky oder 
vom Kuratorium?) DaJs :ilst :dJte MeirDlUiDlg 'eiTlJes 
uI1J1lJbhälllgliJ9Ien JOU:l'lllaillilS'ben .. 

In der Zwischenzett ist v,om Kuratorium des 
OR!F die Bestellung vorgenommen worden. 
Herr Dr. Schreier - Entschulodigung: Herr 
Dr. Kohlmaier (Heiterkeit und Zwischenrufe), 
Si'e s0'11tJen ISJich alher doch SlaJgl8iI1 dJa's0,5ren, rdlaß 
das Kuratorium, e·ine demokratisch zusam­
mengesetzte Körperschaft, diese Bestellungen 
vorgenommen ihat. Kurt Vorhofer w.endet sich 
dage.g.en, daß nun eine "üble Hetze", wie er 
sagt, gegen drlesen verdienten Fernsehfach­
mann entfacht wird . 

Aber was sagen etwa andefie J'ournalisten 
zu dem Standpunkt, d.en die kleine Opposi­
tionspartei hier -einnimmt? Ich 'zJHJvetr.e ,den ehie­
maUgen Abgeordneten der Freiheitlichen Par­
tei, Dr. V,ilktor ReimaDliJ.. Er os.ague ülber den 
St,a;rudpulllrktt der FPO '�n dti'e·ser AUJs,ei'I1!anJder­
se'bzun.g (Abg. Dr. K 0 h 1 m a i e r: Ist das eine 
Vorlesung, Herr Präsident?) :  

"Mit ,der Selbständigkeit der <heiden Fern­
se'hintendanten und des Hörfunkintendant,en 
wird auch die staatliche Monopolstellung 
etwas gemindert. Jedenfalls scheint d.er ge­
seillschafotliiche Pluralismus mit dem neuen Ge­
setz besser als bisher gesichert zu sein. nie 
Gefahr, daß nun der Prop0J:1z wieder aufer­
s teht, wie s,ie von den FreIheitlichen an die 
Wand gema,lt ,wind, ist parteipolibisehe 
Phras·eOllogie.  Gerade dite FPO ist proporti.onal 
am hesten von allen 'Parteien i n  wichtigen 
Staat!;.be,trieben, vor allem aber im ORF, ver­
treten." 

Das also ist ·d'ie Meinung des früheren Ab­
geordneten Dr. Reimann zu d.em Standpunkt. 
den die Fre�heitlidle ,Partei j et'zt eiI1!nimmt. 
(Zwischenruf des Abg. Dr. K 0 h 1 m a i  e r.) 

Henr Dr. Koh!lrnaiiJer ! ViiJel11Eikht Slilnld Site ruelS­
halb so ibesorgt, daß Bacher nun 'eine neue 
Fun'kUon suchen muß, denn der Che.fr·edakteur 
der OVrP-"Südost�Tage.spost" schlägt ja  
Bacher als neuen OVP�Generalsekretär vor. 
(Heiterkeit.) Vi1e:lJleicht ;ist idiaJS ldier GnunJd für 
Ihre Erregung. 

Und wenn Sie gestatten, mit der rBewiNi­
gung des PräSlidenten, ,nicht mit Ihrer Bewilli­
gung, ZJHi.ene 'ich weiter, aJuch wenn Ihnen 

di'ese Zitat'e unangenehm sind. (Abg. Doktor 
K 0 h 1 m a i  e r:  Sie zitieren ja überhaupt nur!) 

Es schreibt der Chefredakteur des offiziel­
len OVP..,Blattes ·der Steiermark, Dr. Schuster, 
in di esen Taigen : 

"Die Entscheidung über den unaJbhängig,en 
Rundfunk und diie Position Bachers ist unaus­
weichlich gefallen. Die ,Bundes�OV!P hätte jetzt 
die Chance, Bacher ,�ür die politische Arbeit 
in ihren Reilllen zu gewinnen. Natürlich müßte 
es schon der Posten eines ,Genera,lsekretärs 
sein, den man !ihm anträgt." 

Meine Damen und Herren! Oewliß h'a·t der 
CheDre;daMetUlr 'elinets 'großen OVP-BrI:a!�bes doch 
ei!llle Mei'llIUinJg ZIU ·venbne:ben, ldiLe ·größ,ene Teiilre 
der Partei hinter sich hat. 

Sie kritisieren, daß nun ein Wechsel an der 
Spitze des OstJerreichisch·en Rund.funks vor­
genommen wurde. Sie woUen heute nicht 
mehr zur Kenntnds nehmen, ,daß im J.ahre 
1 961 kein ein-ziger derer in seiner FunMion 
geblieben ist, die damals eine Rithwngsposi­
tlon im Rund.t:unk innehatten. Profess'or Ubell­
hör wurde 'in Penslion g,eschickt, der General­
dir·ektor Scheidl, vorher stellvertretender 
Genera'ls,ekretär der OVP ,- Sie haben j a  
immer groß'e politische Distanz z u  der Führung 
d es Rund'furuks gewahrt -, Dipl.-Ing. Füchsl 
wurde in Pension geschickt und auch Direktor 
Freund. Damails "var das richti·g? Di1e AbfentJi­
g:ung,en , diie damals , und die Pensionen, die 
seither geza1hlt wurden, 'haben Dukende Mil­
lionen SchiUing ·ge·kostet. 

Sie haben aber auch nichts dageg·en unter­
nommen, daß in der vergangenen Rundfunk­
ära führende Bedienstete des ORF zum Nichts­
tun gezwungen wurden, weil sie der Leitung 
des Unternehmens nicht gepaßt hahen. Es wur­
den Mil'kion-en Schilling an Gehältern für 
solche Angeste'Hte gezahlt, die man dar.an ge­
hindert -hat, ihrer Tätigkeit riachJzugehen. 

Und. meine Damen und Herren. 'es gähe 
bereits .jetzt für ,aDle ausgeschiedenen Direk­
toren des ORF eine Pension, wär,e nicht auf 
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Dr. SdJranz 

IniUatJive der Vertre,terin des Bundeslandes 
Wien im Aufsichtsrat -beschlossen worden, daß 
er,st ab VoUendung des 60. Lebensjahres Pen­
si'On'en - mit Ausnahme j ener ,an den Gene­
ralintendanten - 'gezahlt iwerden. Ansonsten 
hätten aUe letzt ausg,eschiede,nen Rlundfunk­

und Fernsehdir.ektoren schon die 'Volle Pen­
sion bekommen. Es wurden dadurch mehrere 
Millionen SchiLlJing eingespart, nachdem durch 
die Pensionierung der Rundfunk!tiührung 1 967 
und durch Abfertigungen erhejbHche Beträge 
fälUg ge'Worden sind. 

Aber, meine Damen und Herren, Si.e haben 
heute mehrmals in dieser Debatte behauptet 
- die OV;P hat zU!erst von 38 MliHionen Schil­
ling gespwchen, die , -Herren von der Freiheit­
lichen Parte'i dann von 50 Millionen Schil­
ling -, dies'e Summen mußten aUlfgewendet 
werden (Abg. Dr. G r u b e r: "Mußten"?), 
außertourlich, ,weH die Pensionierungen vor­
genounmen wurden. (Rufe. bei der OVP: Las­
sen Sie sie arbeiten!) 

MeI�ne Damen iUJI1ld Hemr,en ! Dilesle RlemnlUIIlg 
ist völlig frolsch, denn di,e Abfevtigunlgen 
wäpen ohnehin einma'l fäll'lig g'eJworden, und 
di,e ,Pensionen wären ebenfalls dhnehin ein­
ma,l fäIli:g ,geworden. Es dst daher nur ein 
Mehrautiwand vorhanden, der ·einen kle in'en 
Bruchteil dieser Summe a usmacht; 

Den Wunderver,trag ,hat nur ' der General­
intendant se1bst g,ehabt. Dieser Wund,erver­
trag für den bis.herigeri Generalintep:danten 
ist ·auf Beschiluß von Vertrebern der OIVP und 
c1er FlPO im Aufsichtsrat zustande g·ekommen, 
dIe SozialJisten waren immer dagegen, und 
wenn daher jetzt sdlche ,Beträg'e <fällig wer­
den, dann ist ,es die Schuld derer, die dama�s 
diese Besch'lJüsse gefaßt haben. (Zustimmung 
bei der SPO. - Neuerliche Rufe bei der OVP: 
Lassen Sie sie arbeiten!) 

Wenn Si,e über dli.e Abist�mIllJUnlgen ,ilm. KUlre­
tOI1iJum hJ·eT ref,e,r,ier.en" d1auIIl: kÖtn'I1Jen SIi.le keiiIl:e 
9'eI1JU!g krälf,tJi'9.eil Ausdrücke firud'en. Si·e r,eden 
von der "DarrnpJwall�'e" ullld von, de'r ",roten 
Dik.tJa,tJur" UiIlld von ähinll!ichem m.ehr, w.enn es 
siich .um dii·e Sech"ehn 'im Kiurat'Üriill:ffi harudell!t, 
dile bei gewilSlSelIl A'I1Jt'räg;en di.e Mehrfue!H gebi'l­
det halben. Abe,r , meline Damen Ull1id Her.re:n, 
Slinld dieSle V(i'ereeltbn dlann kei'IIle FIlaiktrion ? Si,e 
sind sogar noch dazu eine Fraktion der OVP, 
welche die ,PP.O bereit,s inhaliert hat I Di.e 
Vier,zehn bilden j a ·etnen sehr !kompakten 
Block. 

Es hesteht j etzt nur ein Unterschied ,im 
Kuratorium gegenüber dem früheren Auf­
sichtsrat: Die OVP ;hat ,sich seinerzeit im Auf­
s ichtsr.at eine ganz kompakte Meihrheit ver­
schafft. Das Ihaben Sie immer als richtig emp­
funden, j a  es ,hat der schon me'hrmals zitierte 

OVP-Medien-Experte Dr. Hans Mag,enschab in 
seinem Buch "Demokr,atie und Rundfunk" , 
1973 im Herold-Verlag erschl�enen, lWörHich 
festgeste1lt - wie g-esagt : der Medien-Experte 
Ihrer .Partei!  -: "DiJe UVP 'beSlaß" lalb 1 967 
"lJ.1Iatür,llich . . .  IdJi'e Mehnhei!t li'n ldJen OI1QlalIl!en 
der GeseIlIschaft, .Insbesondere im Aufsichts­
val." 

Das war ,dIes selbstverständlich. Wenn Sie 
führellidJe PoMofliker Ihrer P,a,r.teli 'al1'5 AU!flS'ichlls­
ratsvorsitzende nominiert halbeI1,> wenn Sie 
fUhr ende Funktionäre der OVP in den Auf­

sichtsrat als Mitglieder entsandt haben, dann 
war das richti:g. Aber wenn jetnt ,ein Rechts­
anwalt, der den Sozialisten nahesteht, im AUJf­

sichtsrat sitzt, ,dann ,geht das IlJicht mehr mit 
rechten Dingen ,zu. Meine Damen und Herren ! 
Ei:rue M0I1a11 mliit ;doppel,tem. Boden wti/rld kJeliIn'en 
Ank.ha.n'g /blei 'dier ösoienne,i'chlnschen BevÖl1kenulI1lg 
finden! (Beifall bei der SPO.) 

Dtes,e ,drt1ng.biche Anfnaig;e , meilrue HermelIl von 
der Rechten dies HalUSielS, :i51t Idile 17. ,  die Sile 
im dii,eser Geset�geb:UIl1IQlspeni'OIde ,e'iIJ1jQlebIlach!t 
halbem. Sie kommen lilmmar mUrr VieI'IIlle'iJnUIi<:ruer 

Stär.kJe hJiJenruer, '1lIllid Sie halben IcLall!ll ,Sitän/d�g 
&inen '1lInJh:eliJmlu'ch schlw,acruen AbgtCliI1lg. (Heiter­
keit.) So ilst ,dias ,auch bei 'cHeJs,er heutliIgJen 
drii'IllQl1ilchen, A'llifPalg<e. (Beifall bei der SPO.), 

,Meine DaJmen UlIl!d H&nr.en! DiJe OSiter.rffid!fer 
wol11en, daß leiS liim RerrIliSieihen U'Illd im RUn/dfun.k 
e.i'n ,gUltes Pnog,DaIIlUll glilblt, daß dOlI1t ·sauber 
tin/d 'uIlla'bhängtiJg IQleanbietiitet wtiJI1d (Ruf bei der 
OVP: Richtig!), ll'Ilid wilr IsoDlrtJem Idler neu'eu 
Lei'bung Ides RUJl1!dfiUJIllks ll!lin ,dile Mög,lfichkeilt 
g,eben, iilln 1nJtJe'neslse UIIl/d nach ;dem W'1lInJsch 
der östernelichliis'men Bevö'Lk!eI1\lnJg 'ZlU ICiönbai,tlen. 
(Beifall bei der SPO. - Zwischenrufe bei der 
OVP.) 

Präsident: NächSiter Redner ist Herr Abge­
ordneter Melter. 

AbiQleot1eUllie'ter Melter WPO) : Herr Präsident! 
Sehir 19'eJelhntJe Damen UlnJd HelI1nen! Auch Mer 
im Holhen Hause :zeigt sich das Un/beihageiIl, 
dals bler.eiills ISeJht ,Ui.nIgener 'lient I�n weilten KireiilS!en 
der Bevöl�ke'llung be51beht, :sairt ,nämJlJich der 
ORF hn leUte poli1tiiJSch<e D,iJskuslsli:cm 'ge'LOigen 
wU!nd,e , o&ulSIg-elÖtsit et:wa tdl\llr.ch ÄIußremullllQlEm ((}te; 
BU!nJdieskalllrtl'eIls 'Ulnd dnlrch ÄußleIlUl!1lglen ,alU!f 
Sitzungen von sozialistiIschen Gr.emien. 

Es 'seli IIlIUlr letwra laIIl leinen A'IlbLk.el un dier 
"AIIbeiter-Zeitung" vom 6. Oktober 1 972 .er­

IiInnrent, wo Dr. Kllelilsky ISchon 'fj1aJruZ dezllidi!er,be 
A UlSISIalQlel11 gemacbJt hiat, A 'UlSlSiaigten, I(}ji·e miIt Iden 
Ta'tlslachoo, wilie si'e rueutle IbeSJuehlen, Z'WieJilfleUos 
!QIicht übeIleli'IIlstiiJmmJern. Hier WlU!rlde UIIlIt&r Am­

führuI1lQls'Z)e!ichoo geschr.i'elben, ,urud zw,aif 'U'il'uer 
BezU!gnlCl'bJme 'Guf Ä'UßeIlUlIllge'Il von Doktor 
KpeiJsky: 
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MeIter 

" ,Was immer auch das EJ.1gebnis dieser 
Ube!.1p·J.1üfiumJg 'sleiJn wJiIIld - test ISt'elht ,sdroin 
j'ebzlt, ,diaß dClls 'der.z·eiH Jim R'llndfumik .beSibeihleQ1ld.e 
Uber.gewkhit 'eliirue'r P,ClJJ.1beli ·n�cbJt lc!turcj:1 IdtClis ,eün'elf 
anderen ersebzt wefidJen soll.' " 

Bilnilig·e TCIIg.e IspäJbe>r, 'arm 1 3 .  OktOlhw 1 912, 
wird CIIUS B adgastein �benfal'ls von der "Arbei­
tler-ZJei'bu.olg" 'g,emei�dell, ,dJaß .im RUI1ld:funk .A.n­
del'Ull1Jgen 'eJ�IlibIleben soUeJI1, Ulnld .blUer ,wiifl1d be­
züg!Mkh Ic!telr R,ec!taMeJUJJ.1e gestCIIgJt : 

"Alle sollen garani ert unalb'hängig sein und 
I.IlIlJbeiielilI1laJnlder :iJn ech:te.r KonkulDnenz 'Slbehen. . . . " 
Si'e ,soHen laJUch 'eliJnle>n Ibestse>l'en fGiNJ.Jdilgn.Ilrugis­
schU't'z Jer.hlallitren,. 

DalS >i;slt 'alvs'Ü für dliJe GeW1eIlkJscbJCII�ben Ieli'n :s.ehr 
i'IlItenelSislanllles Thema, wenn IDClIn Id1i'e V0I1glall1JgI5-
weiJse ldier AllJtflöSIU>nJg ldier V,eIlbräJgle ldies Oene­
T.'alliin'bemJdClJI1lben uilid der Dilr.ekrt:OlJ.1efIl fim ·A.!Ulgle 
hCllt. 

Da w1j;nd Igelschrlilelben: "Es wä:I1e V'emhäl1JgnJiJs­
_valli, werun Iduilich eiJnJe V,eräJl1JdieJI1WnJg des RruJIlld­
fun,kjgJesieb�es eilnJe ,MacrnbposiJtiLOIIl ,dJer rr:echiben 
Sellte des LClInJdes dn :eiilne .MachbpOlsi1tJioln Ider 
]1nk'en V!emwtCllI1ld!e�t wüm]e." 

W,er bezWieliife'llt heJube, Idaß IcJli'esle V'e!rärudle­
T.U:l1Jg die'r MachbposMJi'onlen von I1echbs ,aUlf ,mll1lk.s 
tatrsäcbJIich eliU1\gebr,eben ,iist, unid 2lwaJr unlte'r 
UmstärudelIl, dliJe IClilIeli!n Idlile' 'Relgne1IlUll1Jglsp,a,r'bei, 
maß.g,ebhi'ch der 'Bu11ldieSlk'iamrzJI'elf m/iit !S1eiIIlletm 
PräSlifd·em;ten ,ilm HiJnteDgnulOld, i7lU V'e!1aJIl>twoJl:fben 
hat? 

Hii'er wi'lid 'Unber Clinld'el'1€1m !Clluch von "Uirutler­

werfoung" ,geschrieben, 'l!w.ar nur IbezUigneh­
menJd a:uf ·elIte So"Z�a:lpanbruer lU'Ilid Idliie RaniiJtä­
mische KOIl1IIÜ>Sls'ion, 'aiber m:an :hiat 'dJenn !doch 
in der BevÖllk.eI1Ull1lg tSlehr weilUQlelbJenid Iden Eiln­
dI'Uck, 'daß Id'er ge/Siamtle RJUnidrunk unld .g,eliiIlJe 
BeidlilenlSIbebe!n. ,ei'rJIe!r UnibellWi€lrfUJI1lg ZlUigefühJ.1t 
worden lsiinld. SOnlSrt wä'I1en v€lI1smie!dJerue Dti'11lge, 
(he soich liJrt dien Leimten MonaitJerr 'eI1etiJg·nJet 
halben, aJb'sorut 'nJichit VOI1S!bel�LbCllr. 

Es Iwu'fde Druck ausgeübt, es sind Nötiguill­
g;en ierJol!g't, unld man �a/run Ialuch V'on. 'eIDnem 
poliilJiiScruen NepOlbils,IDJUIs iSpl1ech!en, W1enJIi XIlJatn 
Üiber.prüf,t, aJuf w:elche Amt 'UlnJd W'ei.se v.enscbJile­
dierue Komrnlilss,jloneIlJ g.eschiaffen, Posli,1!ionen '9',e­
bi,�det wll'I1dJen iund dialInJilt Idlile MÖlgilichkeliit er­
öffirJIet Wlullde, poHtii'SdlJe Ge1QIJgJslleute lirrt jle,ne 
Gremien zu bIlinJgen, d1iJe .SJcMußerud!rich ldiile 
Ents cheidun.g hertbei:füihren können, und sei 
es IClluch nur 16 : 14,  wi,e ld!CIIS .out der F.aJll 'WIC11r, 
odler 15 : 14. 

Ich g1arulbe Cl!ber, IdJaß 'ei1ne Idel1aJIit'Vgle En't­
wid�b1.lJ]);g zWleliJiie1los 'elin ZJeli'Cll'en d,es Verf,aI]ls 
dier Demok.ra:biie oda!I1s>beUt. 

Da:zm kOJIllm:t, daß mCllIl Ges'et<ze F,l1])slben 
uIlllJenwli,rft, idJaß 'sile ln/icM IIlJehr 'eilnlg,Eili'enld be­
!laiben 'WielI1dJelll: IUIIlId lClJaß wlve 'Dn IS!O vi,el'en lanld'e-

nen BelIieikhen 'a/uch 'beim RUinldJrlllIl!kgelSie!bz ,elim 
HUlsch-P1iusch� elSebz '2'i\JJ5IbCllilidJe Igekommoo Qst, 
W,Cl!S 'Sikh !5'ehr .gch,neH lel1W'i1eJsloo halt, ,c!ta Ja Ide.r 
Venflaos!sll1[llgslg,e:Ilichtlsha:f elLruz·ellne Telilile w'e!gen 
Visrfi.aiSostunJgJSiW1ildI1igikei't la/uLhelbeln .mußcbe. 

Dazu kommt 'sIigänZieIlid , daß ,sowohl von Id!er 
R,etg:i1elnWnJgISIbanlk aJUiS ,alLs auch ,�m K;UJnatO'I'lJUJm 
des ORF faLsche ZJaihl1e,n gentClirunt 'WiericLen" ,aIb­
solut fia'lsche Zalhlen, UlThd Zlwar sind das d eshalb 
falis,che Zalhi1en, Wleill ISllle li,n id'er Offiellllblikhkeilt 
zumlmdJesrt' 'eli'IJ!en völillilg ;fial�scrnen BiJllJd!I1Uck hetr­
vO.trufen. 

Der HB!'r B.UlIl'C1eskaruzl:er halt :in Ise!iilller An­
fnaJg'eibearrtwOlpuUJl1Ig dien iB:eIWleliis IdJafür .g.elli'ef.e'llt, 
werun elI' lettwa :ruUlf IgeslaJglt hlalt, 'WiaJS für .Albgä,ruge 
i'n IdJen AbscbllÜJ5ISlen dies RlUJrudiuUJruks lin ldien 
lewben Jla.hr!en zu v,eIlZiei'chnen w.aI1en, ,ohne 
dalI1auf 'lliJn::zJUJWie�S'en, welche Alktiily.oo 'etwla 
zusäbz'11ch '�um Vellll1ö:gen IdiaZJUigekomll1elll slilrud, 
sodiaß ,mSigleSlCllrnJt Ielhne 'Slehr IgüJruSitiige Lalge Ides 
R ullidfun:k'is :ueslb:zJUJsltJellen li,S't. 

.A;uß,eI1dem ·halt der Her:r BlumldJesk!aulzlier ,be­
anstandet, daß man ex'oJ.ibitant hohe Rund­
ful1lk.geibÜJhnen vOIng,etschiI1LebEm ,hialbe'. 'Wia,nUJm 
hat der Henr KIClJIlIZJl'er Idurch ,Sie/in e Leute an Iden 
zus,tändlugen GI1elIIll�e!n' ,nichit Vler'Cl!nI�aß't, Idaß d'iie 
Gebühiien .bieJnalbiges:elbZ't weI1c:Len? Bilslhe·r 'iJst 

dies:b:eZ!ÜgLich nichts Ibekanntgewonden, OIb­
wohl es ,S'011l5lt der Henr BUIIlIdJeJSlktalIlJz,ler jla Vler­
sbeht, l(Ler BevölikJenUlng leliJruilg,e ißlwiSlCllffiien. vOlr­
zUlwerf.en. Blei Id,en RumldJfiUll1lk - 'umd FlelI1rJIseJh­
geJbühl'en :]slt 'c;LaJS bii'slher un'tJelI1bllileihen . Wwr 
wal'ten IdJa>I1a1uf, ob idier 111IeJue li'n AiUlslsJi'crnt Isbe­
he11lde Oel1leI1Cl1lillrubeI1ldJa�t eJtIwa dleIlCIJl1jj�ge Vor­
scblläg,e ,dJem KUl1Cl1tO\l'luum iUl1IbeI1hnelilboo wilnd. 

Der Hemr oßul1ldeSIDaJIlIZilier hCllt 11]l1!ter lalIlJdJeI1elffi 
Ihier auch BEfuauptungen aungesteUt,  daß etwa 
di'e OVP-V,eIltmeber :umid d�e f,nei1helHJIlioernoo Ver­
trever vel1aml1:!wontl'ich Ida.fÜJr wäJI1en, ,dJaß Ider 
Hsnr GenemCllli,rubenlc:LaJnt IUlnJd idJ�e nilI1elktJOIJ.1eIl ISO 
außerardentJL'ich IgI'Oß'ZÜiglilg bemels·g,el1le Abt.elr­
ti:g·UJIlIgen IU!nJd Leislburugen lenhall'tleill . 

.Ä!uch der Hellr KolßeJge ScruI1al11lz balt lbieih:ilIUip­
bet, .daß Id!�e SPO urud I]hJ.1e VienbretJer liImmer 
g,egen idJel'la.I1t hOlhe BezÜJgle, A'bf.ert�g;unlgen IU!IlId 
PenJsli;onen laiUDgertlI1eten IS!iIIlJd. Ich hiItte IUJm Ube!['­
prüfung, 'WlClJS Ider AlU'fislicMslI1at des ORF ,arm 
5. 3. 1 97 1  Ibeschlossen hat. 

Nach meiJnen Infol1Il1lalt!ioI1en IW,unde Idama.lls 
der Vo,nSlilt�en:de .belCllill:itll1a1gt, bei den VierhCllnJd­
l'U'IlIgell iiJber Idlile VeIltrl1algSlVlelI1läJIlIg,elIlUnlg mit 
dem GenenaililIlltJerudJa'nuen Bachel!' IClluf !dJer Grumld-
1ClJg'e des ,dJa:ma!l.,g beSitehendJen VienbIlCIIg'e!S ZIU 
ver,handem. Das heißt laillSO, ,dier V:erbriag, den 
Bacher IUlrJIber !der OVP-AHemJ.1et.gli1er,UlnIQ ble­
kCJlII1iffilen hat, lilslt 'dii'e GrunJdJ1algie für Idl�e weiilile­
r,en Vierha'nJdJ�un'gen. 
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Melter 

Nun ICllaJs AbstJllmit11lUnigsen9lebruilS : 19 AIuf­
slid1!bsrä!te für ldJiels·en ,A,u�bnag, ,einer halt lS!ich 
der SUmme 'enltJhiCl/liben, !Ziw,ai walI1ell d1a1g,eg.en . 
Auch weI1ln man lalIlmdlffimt, Idaß .eilte EI1Itft1!a:!JbuJn'g 
uI1Id .ctlile 'Zwei Gegellls'biimrrnJen SOOiral1liJsltJe.n 'ge­
wesen Isein Is o1ttJen - WalS ll1Iicbtt feSlt1s1be:ht -, 
stelht demgegenülber aber eindeutig .fest, daß 
doon zum1rudelst I(]lleli: Soiilalliilstem: �ür dli,e's'eIl1 
A,nltlI1C1ig Ig/e1S1llirnrn!t 'haben. DM, wals .Dr. SchJIlam,z 
kurz vor ullilr 'el'k'lä'rt hat, ,eI1lllsprJ'cht ,altslO iIl'i'cht 
den 1iatsalchan. 

Dann: KUJIlClitOirdlum aJm 2 . . ,A,p:r1iil 1 97 1 .  llin­
stilmmLg, Henr Dr. Sd1ll1CliIllZ,  ·eliiIllSltiimm!ilg, 'aJlis'O 
mM ,den sooJ�a!mlSl1!ilschiell1 VientI1e1tenn :im Auf­

s/idlbsllalt, Wjunde beschlOisSlen, den Giell1lenCIJI­
inotellldaJnten "lJU ,e,r;mächltlilg,eill, mit Iden DiIle'kto­
r,eu Vere/ill11biaJl1Uru9len über IHufe dWemJSltIlecbtt­
lichen Anlspmüch,e laJb:VUlsdlllii,eß'eIl1. DaJbeli WltllIlde 
fas,tg,e1e1glt, .daß ldiile!se DtnekJtooen bleI1eilbs TIIaJch. 
7lwei Perioden Anspruch auf 'einen RU'hebezug 
haJben. DClJs Isli'nld lCIJ�e Dliinlgle, 'Clllie 'eJ1rudett1t>ilg Iim 
den ProltokoJJl.eIl1 ruaChJg;eprüfit Wlenden körunlen 
und dioe 'ion 'WIildensp'nuch ISiteJhem, 2IU Iden· Ä'lIBe­

mrugen das Dr. SchnaJIllZ urud IdI�e aJUch 'arwsfÜlh­
llen, daß Id·er Hiell1r Dr. KrelilS'ky dJullch ISleilIl,e 
V,elI1tI'eller iJn 'd�eSlen GllelIIlJ�en 'ahelliflaJlls ,m!.LtJbe­
beil�1gt walr lan 'd1i'eSlen' venunaJglllicrnen RJeg;elfuill­
g'en. 

Es ,darf aJuch ,nicht V1eVSCrnWiJeg,81n wendelIl, 
daß 'der v,enunaJg illlliit G€Il1JemaJDiJrutenldiwnot ,ßiachelT 
auf ,der Bra:S1�s Ider IBV -V!erbrälge lalbgeschloslSlen 
wunde. Hiiter 'ha:t nr. KI1e1ilsky ClJuch fielSltigles!be'1]t, 
dont wäre ,eiS IdClil'Uiffi ,geglanlglell1" v'elllg.LelichJbiClJDe 
UrrllennehrrI1!en 'VOiIl €ll1Jbspll1edrenlden Größ:enOirld­
Il'ung,elIl heI1aJmzn.lJ21il8lhen. 

1m Ben.kht dielT "AZ" "iJSIt 'Unlte'r ,a'rllde'nem der 
HilnWlelils, 'einie Äuß,elIlUrl1lg Kr:eiiSlkys, erutihia!libelIl, 
daß in ,elilnJeIffi Ider Ig,rößtJoo öSloolmei:chitsche:n Be­
br1ehe, Idem ORF rnlilt s,e1i,n:en 3000 Helschä,fitilg:troo , 
die Mi'bbrels!fi�iUnig lIllichit 'geilltiell1 lsoUiJJe. Er VJeIT­

tnart dii.e Arllsticht, d'aß laJUch ilIl dJile9e1ffi BetPekh 
dile MilbbeslbiJffilffilung lQ"elroen so�l'ue, IUJnld er hiwt 
dort feSrtJglelSltiellt, daß 'es si'ch il1III1 'eli!l1ien de<r 
g:rößtJellll Blebriilelbe ·hiarrJ1demt, rSOida'ß lSIi:ch ,ailislO ,Cl/uch 
Ibei den Be2lügen eine /bestimmte GrößeIl'ord­
nunlg rechtif,ertLgen ließe . 

Hieute IiSrt :cw:ailf.e1los di'e Gewäih.rwilig von 
FrühpoolSlLOllien lan PeI1s:on.en, dJiie noch m eiill1lelffi 
A'ltJer rSrbehen, ,dias lilhI1len leine mehJrjähnilgie vo1!�e 
Ar1beli,tJs11e!i!s!bunlg ,emnÖlgllli'cht" 'e�ru Sbe!iiIl delS ,A,n­
stoßes ;  mit vdl'lem Recht. Denn 'wie kommt es, 
daß man Fünliizigj älhr>ige bereits mit ,sehr 
h ohen Bezügen IiIIl Frühp.enlsliOin ISdllickit zu Ble­

dJilfllgUrllgen, .dJile maln 'kei'Illeiffi R!erllbnJer Illm ASVG, 
k.ei,nem 'PlenlSion'ilSlt:en Ii'm ,öff6notnkrnell1 Di,en,slt 
einräumt, dI�e malIl. nlidllt .ei.IIIIDrail Iden prli·vHe­
gi,erlten 'A:blgieondrueben gönn1. AJbier ihli'eir Iha,t 
ffialn Bestlilffi.nlunlgen geschrafferu, ldiile ma:n 'ruUill 
eXiUIlem Zlwr 'WIilr>IDung ,k!ommen rläßt, Urlld ZWClJr 
ohne N OIuwerudtgkaiit. 

Die BUJIl!desr.eg:i'e!l1U'l1Ig 'UIlld der Hem BlundelS­
kamier 'P'el1sön:�i'ch haben ,blilsbJe'r ketI1le VIer· 
nün�1!i'g,e Beg'llünldwnig 'cLaJfür :gle!g'e!ben, idJaß der 
Ge.nlena:llimJbenld'an1 IUIIlId ,s81ne Di!l1ek!toren .ihr 
DiEmiSrtv:eI1hä�hnl1s Zll]ffi RundifuIlJk 'lösell1 m'Üßltell1 . 

DaJs 'ilsrt alUes mlit k6ibalnelbthaillven Äußerullig/8IIl. 
über.g1crlllglen ,wonden" iill11dem ,rnlam !Über dii.e Pro­
bleme hill1lwel9lg'abunl1lt diSit. 

Man ,fraJglt dien Her·nn BrulnldelS:k.wIliZILer mit 
Recht: WClJIlUIIIl Igehlen Si1e elilnlelffi FünfiiJgjähr1i­
gen detI1aJnt hohe .ÄJnosprüche, bli:1.1ilgell1 Ihm dies,e 
2]U ·ohne Beschränk!ung Ialuf ISOOIJSltliig:e BiIIllki1n;fibe, 
ullid be/i Iden . .ÄJllbaiJllem 'l1!rud An:ge!SlteElitoo häLt 
mam 'immer .noch dJile RluhensbesltlimmlUJl1Jgloo 
aufrecht? 

Swe geJW ä'rnnen ohne N 0i!Jw.erudili9lkrot A bfeDbi­
gurug'oo und EIlJtschäid1i'glul1Ig.en 'w Größ,eruaUlS­
maß von zugegeben 38 ,MlmiOinetll Schi'bmlIllg, 
Heror Dr. SchI1anrz, Zlugeg.eben v:on ldiem von 
Ihruen VOl1gelseihooen GeIl1IenaJliinltJerudiainouen. DaJS 
halt ,er iim Kiuna:tOiniil]ffi hesltä'tJiJg:t lumJd mußibe 
darun 7JUlg'elben, lCIJaß .der Brebna:g höher 'S:ein WliJnd, 
wenn InaiJl :dIile ,FOinllentrwiiclduIllg der Löhn:e Uulld 
PneLS'e miitJbleI'ÜckJstichitJilglt, ISOidiaß slich :rnIilllId.e­
s,tens 'eli:n BeunaJg ,in ,der GrößenioI1dnwrug von 
etw.a 50 Mi!D�i()[]Jen SchiillllJi'llIg eiigeiben wtilnd. 

Da,s 'iiSit ,ein ,aJblsoout urunö,tiilger Aufw,arud. 
Demgeg,elllÜlber 'SIOeht IClli:e Not ,der ReI1.lbner 'lIIIlO 
Pensi'oniJsten, Ider Körpenberrilnlder.tJen" welr 
Kr.alilikell1lanSlbailllen ,Unld V'i'e�e!r lalrlldJener Perlson€ln 
uIlld HinlrlichitJunlg:en,. Dafür hia,t mam k'eiJn Geld, 
aber mer wli'lid 'Cl/UIS 'lleliJn plallbeli!pollililSJch8ln Grün� 
den Ge!Ld hii'IllaI1.l!Slgeschmtssen .aJtlJf KOSiVeIl1 dielr 
Fe:nnlS'eher un'Cl der BÖller! Dias kloon die Re­
giJerol]llg Kjrleisky v:eillwnItlwonüen, 'wähnerud ·· Slile 

Spa'I1appelßl.e an lCl!i1e kllelill1!en: lJe!UJtie Irlicbrtlet! Siile 
verschleudern MiUionenibeträge, andere sO'I­
lien dl1e SchlihlJilntge eliIIlJspar.en, OIbwohl ,eiS oH 
zum täg,ltichlen Lehen zu k'ruapp ilS't. Ver\S'chW1en­

d'U:l1lg aJber 'aluf 'der RegilenulliglSlSei:be o:rnne sach­
Hche Bleglnünldrl]il'g; nlUJr 'l1e1ilIl plaJntJeip ohiifli!s ch'e 
Gr'Ünide :�Ieg,en vor. 

Eille R8IgiienUlIl!glspo,niltJilk, rdile I1Iur dlClJnaJuf 'alUS­
gericht:et ist, öffentliche Kritik durch einen 
echt ,uQ1Jalbhärug,ilgoo RJurlldfiUlruk 'wuSIZUlscrnallillen ; 
einen Rlegti,enurugslr:UIlldfuruk, ,Wli:e er j'ebzit .ge­
schlaffen Wli'nd, wfi11d man IS'chlon aIlJ Ider K'a'n'dalr,e 
h6iben, mClJll' wi'I!d iihn IU'l1Id di'e dor>t A:nbeilt8Jrlldien 
€!ntsp,necherud unber.WIeIien ,nach dem PrimrzJip 
- tdlClls Wlunde ,bliler 'aJuch Ischo:n f2Jum A'Usldruck 
g,ebliacht -: Man 's0l11 n!ichit mehir Ineiden, maiJl 
soll dJi,e Lewue 'arlbeitell1 'haSlsen. Es wawde früher 
- man muß sa<gen im vorig;en Jahrhundert ­
immer 'wie/der JCta's Wont �alut : RUJhe ,ilS't di:e 
er;stle BÜI1gIe'l1pfllicblt! - DillS tst k'ei'ne demokIla­

tilsche EiismeilI1lunJg, odalS Wla,r 'OOglebl1ach!t 'lJU 
Zei,ten 'des A:bso�Ultl�SlmUls, ,dies Obni'gkeliltJstSitlaJa­
.bes. Di'8JSle V,er:häilillnliJsIs,e S'oUrtJen W'i,r WliJrkJllich 
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Melter 

übeDW'Ulntdten haben. Bs dJSit 'eIlSIbartlll1!llkh, d.aß ZlUUIlill9leU, IC!laß ISl1e slich 'elin BiLd ü!lYetr Idi'e Ver­
g'eI1aJde dd,e Soziiaibilsten ,l1JUn 'Zu denalrltJi'f]'elIl Vler- h ältntilsse 'Untd ZluS1ammenhäntg,e mamen kön-
häl,tnli'S1S1en zJUrückkommen wd1�en. n,en, 

Nun ,etin ,w,eiJberes 'Jlhema. Ich haJbe I8IS schon 
erwähnt : Ider k11he:rtlllerunNOIrschlUbz. Wo .i/Slt die,r 
Aroeitnethirnerschutz !für die Direktoren? Wo ist 
der SchJWbz, Iden Sie 'immer f:81kilJaJm1i!eIlen 'unlbelr 
HiinJweils dlaJI1aJuf, dJaß j aeLer tÄJ11I9Ie.5It1ellJlibe /Und 
ArlYelilter ,dals R'echlt 'aJUf Idten A!l:lb:eiJbstp,�al1Jz ,hJM, 
den ,er aJU!S1fi.iJUt, tder 1hm FreueLe heme.i'bet, wo e,r 
ei1nte ,geJWlilsse LebentserfÜl11un:g 'el1hä:1t? Sie 
haben bl1U!tJall ,dJileSie ,Ihre lalDLg,emeiin gut ver­
k:atu�be FOIldtea1UJl1lg mli&bIlalUchit IUIIlld Mer im 
RUl1Jdtful1lk ,d,ilIs Geg,enitelLI ,durch IhlDe Pnax�s be­
wi!t�ISien! Si1e hJaHJ-en ohme ISll1icblhJalLtli\gen GrumJd 
d'ile LöS'un:g dti,es,er IYi'entSitverhäiU'llJi'ssie in dtiie 
Wege fge1eJilbet IUlnld halben 'dalniilt miall1Jmen .etilne 
LebemJsaIU�gtaibe enbzQg'oo, IdliJe s'i'e Igl1öß'tJeI!l:belilllS 
im IUlbel1eSiSe 'Cl!er ÖlSlbenr!elicbJilschJen Bevölik,enuOJ,g . 
erfüHt Ihafben. 

MaJn ffiJUß auch fIlaJgen, 'wo td!iJe MiltJbeSltilm­
ffi.l.1Jl1Jg bloel�bit, di'e MilbbeSittmmUll1lg d:er BelcniieiblS­
an'gehöl1hg'en. Man ,k,ontntte vi'elen ,PIDelssemilt­
telii1U:ntgen en'bIliehmell, IC!ICliß Slich 'i'nts1hes oTIld'ene in 
LäntdieIlSibUidiOls, 'alber ,atuch lilm Bereich IC!ler z,.en­
t,r'ale dile Mi:ta'nbe:i'ber ium R'Ulnldf.umk oÜJbeil1W'i'e­
g'eI1ld OIder wm größben 'JleUJI für ,den Vel1bl1ßl.i!b 
des Genel1atilIliterudJaJ1iben OeI1d Bachter aIlllSlge­
sprochen ,h,a1ben. Albelr ldliliS W1U'lide hellislette 19oe­
schOlben, ilIus welchen �iacblldch!en Grüniden, 
wleiß .kh ,niicht. 

Dti,e Betr11abSlr'äte oder ,dti'e Z,enlwailhel\JrlIetbs­
r ä be, di'e in dien Aluiisli chlbs,nalt betZ'i1elhtl.llnlgls'W,e1iISie 
in das �uIIa!tonitUJm ,en1tS1lIl1Jdlt wOIldIen 's'iTIld, 
ha'ben lTlIi:chlt 'aJuf dd:e St!ilmmen ,ge!hö,nt, ,durch dlie 
s'ie g,ewä.hJltt woI1den ISIi'I1ld. Alber manme\S ,iSlt 
da;rÜ'belT vemliatUltJet, idlaß vOin 'aJn\d'8Il1elr Selilte 
auß·erhicrlb :des Be1Jll]ebes Biinfluß ,al\liSlgleüJbt 
wu:ndte, u:m dlill�ISle Betni'e'bs-l1ab�vlel1brleJter da'zu zu 
b eweJge.n, ,e1ruer polHltsch,en BetsetJz:ul1lg Idie Türe 
zu öffnen. Ob JCliaiS dier Zweck de'r M1ubest.ilm­
mUI1Ig ISiein s0I1l, mög,e dalhtil11lgesitelJ1t 1)leitben. 

Ich peIlSÖlnlliich hin der AruJflasSIU!nig, Idaß hÜler 
dur,ch BebrliJebsräte, Ul1Jd alUch Idturch den Ge­
w,erk'schaifibSibUnidpräslild:enlben eli'IlJe 11aJt geseltct 
wUIlde, dtile :im Wii'densp'Iluch 'ZlU der ISiOlnlSlt ver­
tr,ebenen offiZlilel1Jlen Pdli:tiik der GeWierkischJa�ben 
steht. 

Es IDSIt dUl1ch ·eli'The l1e!illle Lex Ba,chier ldiarzu hiei­
g,etl1at9len worden, daß AI1beiltm.ehm8ll1intbenesSien 
jm Rlurudftun.ik ,sehr IS!baJJ.1k mißachtet wOiIldien ISlitnid 
uI1Id daß [l1J1lIll über Leru;te hliJruwetggeschrl�bten fuSIt 
- ·dtaß moo Isli'e n1h�d!eIlg,ewa'lZ/t hat, WÜle mJ1lIll dJaJS 
a:uch ,z'Ulll A'Ulsld:l1uck hnatCht!e -, 'l1JU1l' Idlß1SIhJalllb, 
w,elill \Sli'e sich nih:ht gäll11g,eLn '!JaSiSIen 'wo�lttJen, w:el11 
S'i,e ei,nte lUll1Ialbhä:I1IgDge ,U!llld seltbSitäI1ld:iJge Meli­
nU'Ilig v,eDUDeben hJaJbeu'1 Ull/d weiLl :slile slich .be­
müht halben, du:rch I€lin,e ,objlektiiMe BexUchit­
enstall!buTiig dler Zluhölier 'll!ll!d Zlus,ooer diarzu betl-

Eine Entwicklung des Rundfunks wurde 
besonlcLel1s ,1n oden Bu'nldteiSilä,ll/d,el1l1 beg,rüßt, nälffi­
Lich 'diJe I'l1Is1ballillileIlurug ,der .ÄJntSitJall'ben IllII1Id de'r 
Ba,u von SenJdtern. DillS 'hiillt ,dazu ,g,eJ[ühl1t, daß 
man den lcua!iür HalUplbvieIl1llllltwOll1l1l'i'chen ,g,eehr>i 
hat; vom Land VOliarJibeI1g dmch dJalS GO'lidoenle 
Ehr.oo2i8iimen, voon Lanid Sal1:z!bumg durch dien 
ElnennilIlig. DaJs kiaJIlin alls .B:eweiiJs ,dJatfü'r g.e­
weI1tet wenden, 'dtaß lin ,dli,esen BrutnideSiläl1ld,e,rn 
dile Be'völkle'I1UUlig der -AufflilislS'ung Wlalr, dtaß einle 
LeitSibung '8Il1bl1a:chJt ,w.unde lim J.J1iUel1eSISe der Be­
v Ö Ik:€Iliurug. 

Ich muß mliit g.rößtem BecLall.lIßl1l1' fes1lJSJbelIil'en, 
daß ,auf BtuMe\Sehene 'alUS 'I1e1iJneIl [l1Jachtpolli<1li­
schen Erwä:glurug,en etinle ÄlndeI'ung hierbe1iJg'e­
fühl1t wi'nd, IUm Idals MacMmonopOil der Mehr­
he'i1bsl1egLeruntg ZlU /Untbe[[IJJa'Ulem, Ium dafür Vo.r­
song:e !Zu ,wefflen, daß ,etMna 1n künditJiJgen polliotJi­
schen kUJSIelilwa'nicLerlS'etZtung.en -nlicht a!lIZlUv.i'8i1 
über .dJi'e F,eihJlletr IUIntd ,dli,e HaJ[)jeL!Jul1fg,en d'er B un­
d'e\SJ.1egti'em11lg, 'd<iJe Zlum NachitJel1l der Hevölke­
runlg, 'lJUJIIl NacMei,l der GeSiarnibheiit des St'aJaltlS­
wes:e1llS 'WlaIl6n, heJ.1imb�t ,WlilJ1d. 

Hi'er w.1nd 'elilllle Bin'rudIibuIlig lin,stJailt�1eTlt, di'e 
zw,eMeIl:IQfs Sieihr 'Vii-eI Ma.chJt blalt. DaiS Will!' j,a der 
knllaß für ,dli'e BUnidesDegti,enurug, dJi,e A..n!deliUlIl'f} 
hJerbei'ZlufÜlhJ'le'n. Nun hatt ,dtile BUinldesr:egiemIlig 
di,e AUeli'IliVletI'br.eblbIli[jlSrniadlit 'llIntd hiat 6iUch den 
Runtdf'lllnik lin der Harud, um 15,0 ber.ichben Z/u 
laJslsen, W'i'e ISiLe es wÜntsdllt. 

An Idile .A,uSlschr,e;i1blUnlg hiat man sich ,woihI 
g.elhJaaten. Aber maln halt Is,eh'r .balud ,er1kennen 
mÜlssen, daß <lJi'e AluSlsmr,etiloonlg tIlJl.lIr e1illl'e Vorr­
spli,etgleLUil1ig detllllok,naltlitsch:etr Verthäl,bnlilslS'e 'iJsIt, 
deIlin Wlh�dler.h()llfie ÄlußeIlUI1lg'eTI ,dies BU1lIdes­
k'aJIli�llers .halb'eIl ,s'mon ,LatIli9le vOir tder Bntbscheli­
dUnig oder l:1'Jusrtäll1Jdilgen Gr,errnliten 'ebwla <liDe Rich­
tU'Ilig 'albg,eJSlbeckt, wer 'ilI1s Gerue'I1a111ill1JberudJanrt 
kommen muß. Da ,roaim ruaJbür1bich tIlJUiT ,elilIlle idJer 
P,aI'teii getJI1eu:e P1er.sönl�ichJkelilt !in F'l1a'ge. Man 
haJt da:l1C11Uif VleIlZli-chJbeJt, ech,te Vier!g'Jlekhe der 
Ql.lIalllHät Z/U IZ/Lehen. 

kuch der BUd1ideSIkJaruzll,er halt heube kOl1JSltJant 
ellrue kllare B8IgITÜnidl1.Ll119 ,dafüT v:eDW,eI�gerlt, 'WlaJr­
UJm dem Oeruel1a1lti!l1iberudlamJboo -BCiich'er ,eJin Dok­
tor Oberhamrner vQlIlgetZOigen woI1den ist. Kenn 
ei,nz,i'ger ,slachlJimer GIlUIl1Id W1U'I1dte gooann't, ob­
wohl Ider Herr BunrueS'roillnz1er wi,ejdelrihollt dlas 
WODt er:g,niftien -halt. Er halt las nJicht m'r not­
wenid!i:g beffil.lll11den, d�e Bevöi1k!eIlUnJg ,alUlfvuildä-
118!I1. Dile Bevolk,er,ul1lg hJaIt delslhlaJ�b mit Recht 
die größten Zweifel in die Fähigkeiten dieses 
Ili8'Uen SPÜltJzt8lIlil1llal!ll!l'ets dier SPO. iSiie [l1J1.lß wirt 
Recht berzWielilfeJIm, daß d1i,e El1'bfemung Badlleru 
Ln Ondn'll!nIg ,ilslt. Si,e muß milt Recht bezWleiifleillIl, 
daß Idli,es:er Ru:nidfounik in n ä chlSlbe� Z,e!i,t €linie 
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Melter 
TMI1gk,eJi1t 'enofJ11a!I'Deit, dliie ISO Wli'e bils!hler ,iJm IlIllter­
es's,e ,der 91eslamnen BevÖillkenUIllg OSItJerneichs 
erbPacht wO!Ilden :i1sl1. Ma.n muß Iilm Oegenlle)H 
fürcMen, daß d!iie\S€ HumJd€lsmel9lreIlurug vOln iJrr:er 
MehiIlhielil1 'ilmmer krialStSetr Gr:bI1aJUch machen 
WiiIld, zlum NachteN Id,er Demdkollrutli'e 'iin o.SI�er­
reich! (Beifall bei der FPO.) 

Präsident: Nächster Redner ist ,der Herr Ab­
geordnete Dr. Blenk. 

Abgeordneter Dr. Blenk (OVP) : Herr Präsi­
dent! MelilIl'e s:elhr � vwehr.ten Damen 'UIIlid Her­
T.en ! "WiaJs mM IdliieJSlem ItUJIlldfiuruk g'elschJitehlt, 
iis't scMi cht IUIlld lei:I1Ifach eJilI1le Urug,em.IE!lUl8lrJd:ch­
keii:t!" Da\S hialhe ich 'i'IT iden wetztJem. TalgJeIl1 

immer wieder gehört. Ich dar:f annehmen, daß 
ich dahei nicht a,llein bin. W,enn 'Wir heune 
die Redner der Sozialistischen Partei 'DU dieser 
dringlichen Anfrage gehört Ihaben, dann hat 
es ·so geokllungen, als würde ma'n eine völl1ge 
Umschichtung der wirklichen Probleme vler­
suchen. 

. Der Herr A:bgeordnete Blecha ihat <zunächst 
noch 'gemeint, es s.ei mH :harter und kompro­
mißlos,e'r Demagogie, es sei mit ZynismuS' ge­
arbei,tet 'wor,den, das Gesetz und das, was 
aus diesem Gesetz gemacht 'wonden sei, sei 
verdunkelt und verunglimpft worden. 

Der Herr Abgeordnete Fischer hat dann das 
Ganze :herunterzuspielen verSlUcht. Er hat etwa 
glesagt, nur deswegen, weil der Heu ,Bundes­
kanzler mit eiruigen Kuratoriumsmitgliedem 
gesprochen hat, wtl,l man eine dr,irugliche An­
frag,e machen, nur ,deswegen, wei1 der Herr 
Bacher n,icht mehr ,gewählt ,wurde, hat dJi'e 
OViP nichts Wichtigeres zu tun, als eine eigene 
Bar1alffien:bs's!i;t':bUirug zu ver11arug,en. 

Meine Damen und Herren! Tch möcMe €tin'es 
kllaJrsibe!ItI.en: Es Ig,eht 'Illi<cbit Ida!I1UJIl1, ldiaß wi'r :9'e­
wis'se p erwnelle Pr,01Yleme beharudeln. Es sind 
alle dieSle Brob,l!eme im GI1ullIde we!Slelliblikh, 
abe,r es biaJl1ld,el,t sich daJbei nur ,UJIl1 RlaJI1IdeDSche'i­
l1IU!rugen. Es g,eiht dla,nurrn, dlaß man eilIlmaJ! me!hr 
und an ei'nem ,ganrz ellibscheiJdenld,en P,unk,t die 
R ück.slichtJstlQlsügkei1t sO'ZJi,aiHSIt1is.cher MachbpoliHJik 
außdecM, meine Damen uIlld Hel'I1en ! 

Wienn lc!Ji,e FIiau AhryeoIldIlietJe AJ�bnecht 19Ie­
me1nJt hirut, dile OVP halbe 'TIlur Isolche ProhIielII1e 
w:ile dlDe FniSillenlös'ung IUiI1ld wli,e, Iden ORF, ;umJd 
werun der Herr Dr. Fischer gesagt hat: Was 
woUen Si'e IdiffilIIl, .  lW1ilr Ihalben ja IcfuIlJeldiles Iden 
größ1tIetn 'Iiaiil dJileSles G'elSle<l!z·e!s '91em'@II1JSialln er­
arlbeitet ! ,  dann sage ich Ihnen gena,u dasselbe, 
walS Wlilr Ihnen .z'um Stmadige!setJz IgeiSlEllg,t blafboen : 
Da:s jlS,t j,a I'bine 'IiakJtJiik, 'ffielilI1Je Damen Ill!I1id 
Herren, .daß Sie die wesentlichen Tei'le zu­
nächst ausklammern und daß Sie dann, wenn 
es dara·uf arukommt und 'Wenn 'Sie nicht die 
Zusllimmung der Geg,enpartei findIen - im 
ORF, muß ich sagen, war es besonders 

haß -, .schiliidü 'U:I1Id eilI1Jfiach siaigen: Wi-r 
haben die dünne Mehrheit, Iwir werden das 
besch!I,ießen! 

. Es .wur,de schon gesagt: Kein Mensch von 
der sozialistischen Rednerliste hat 'bisher auch 
nur den V.ersuch unternommen darzutun, 
warum beispielsweis.e im Zusammenhang mit 
der Umbes,etzung im ORF die bewährten 
Direktoren ,abgesetzt wurden. 

Ich ihabe ,eben einen :Anrouf bekommen, daß 
man auf einen Anruf in der sozi,alistischen 
Parteizentrale" was nun w.irkLich - weLI hier 
die Antwort versäumt ,und verweigert 
wurde - der Grund g,ewesen sei, auch d'ort 
nur gesagt habe:  Dazu könne man nichts 
sa'g,eIl1. 

Meine Damen und Herren ! Das sind die 
Gründe, warum die mündiliche drin'gHche An­
frage nun hier eingebracht twurde : Um auf­
zuzeigen, mit 'Welcher Argumentlosigkeit und 
Begründungsilosigkelit sozialis.tische Gesel,l­
schafts- und Machtpolit1k ,ausg,eübt wurde 
und wird. (Beifall bei der OVP.) 

Es wurde einige Ma1e schon gesagt, ,daß 
di'e D arstellung des Herrn Bundeskanzlers 
heute eine Art KaJbarett gewesen sei. Ich 
würde das nicht so ·s.ehr betonen, sorudern eher 
die betrübliche T,atsache, daß er 'Zu den €rut­
scheidenden Frag,en der dringlichen Arufrage 
keine AusikuJ]ft ge,ge'ben ,hat. 

Wiir haben im wesentlichen Ziwei Fragen­
komplex'8 an 'ilhn g.estellt, närnllich erstens : 
Was, Herr Bundeskanzler, hahen Sie an Inter­
ventionen .bei den Mitgliedern des Kurato­
r,iums, an -Gesprächen, an nicht hefugten Ein­
griff.en getan, ,um diese Entscheidungen her­
beizUlkriegen und heI1beizubringen? 

Was hat der Herr Bundeskanöler gesagt? -
Er hat nur gemeint: Ich 'werde mich j a  'letz,flich 
aJls österre'ichischer Bürger für diese Ding-e 
interessieren ,düp[,en! 

Meilne DCI!ille.ll Illmld HieI1I1en! Wten,n iClJi€ Sadlie 
micht so :t!r1aJg'iJsch wäme, müßlle man lS'alg1e!Il, ;e!S 
is,t ,eme !beS<chämelI1!de KomÖldiLe, di'e der Bsum.­
deskiaool.er irnlit driJes,e,r Alntwo.r:t IhJDel1 ,ahg'e­
spieLt ha1 ! (Zustimmung bei der OVP.) 

Den 'Zweiten Fr,agenkomplex, der mir per­
sönlich noch ,wes,entlicher erscheint, nämlich 
die Frage : Was 'haben Sie, Herr .Bundeskanz­
Ler, .getan, um die nach Gesetz und Recht 
notwendigen . Kontakte mit den !Bundeslä'Ilidern 
herzusteUen?, hat er nicht nur komödi,enlhaft, 
sondern prakotisch überhaupt nicht - und 
w enn schon, dann daneben - beantwortet. 
Er wurde gefragt : Haben Sie, Herr 'Bundes­
kanZIler, mit den Landeshauptleuten Konliakt 
aufgenommen wegen der durch di'e Än.derung 
der Rechtsform notwendi.g g ewor:denen und 
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sich zw,amJg,SlärufiJg .engebenJden BIlIteilglDllllTIlg der 
Lände'!? - Der HeI1r SUilideLSQ{Jan'll�er hCllt 'ZIU 
den KonrtlaJk,ten 91C1!r rukMs geLSIaJg,t, ·er h1Cl1t ruur 
g·emeint : Es ist einfach falsch, .daß di-e Bun­
deSlländer enteignet wurden, und 'im übrig·en 
haben sie ja sowieso. nur 0,3 o.der 0,1 Pro­
zent der Ges'e1lschaftsrechte gehabt. 

Ich möchte meinen, Ho.hes Haus, ,es ist nicht 
5'0. wesentlich, wie groß der Anteil der Länder 
am G esellschaftskapital war, denn !dar­
über .wäre ohne 'weitel1es zu verhandeln .ge­
wesen, son.dern entsch·eidend war - hier 
k.omme ich ·zu einer weiteren Äußerung des 
Bundesikanz1ers, er hat nämHch ,gesagt, die 
Länderrechte waren f.nüher weniger ·gewahrt 
als heute -, wie diesen Ländern recht getan 
wurde. 

Ich habe mir das Protolkoll über die dnin,g­
liche Antr.age vom JahI'e , 1970 angesEfuen, aUs 
der Herr Bundeskanzler no.ch auf der alten 
Rechtshasis den Aufsichtsrat nach seinem 
ModeLl und Gutdünken umg,estaltet !hat. Da­
mals, .aIs er wieder ,g·esagt Ihat, :was wollen 
SiJe, die Lä:nJd:er h1aJben j:a ,s;ow1eSlo IliUJr 0,7 P.ro­
zent des Gesell1schaftsanteiles, ihCllbe ich '1hm 
hier an diesem Pult entgegengehalten: Herr 
Bundeskanzler, Sie haben er.steilis die Rechte 
des Bundes falsch vertreten, weill Sie s,elbst 
die ganrzen BundesI'echte vertreten 'haben und 
nicht dLe ·Bundesregiel'iung, und außel'idem 
haben Sie die in dem damaligen Vertrag ent­
haltenen Länderrechte vöLHg negiert. Damals 
wurden weder die Bundesländer befI'agt, was 
sie zu der Auf.sichtsratsändenmg sagen, n:och 
auch heute dJie Bundesländer befragt, was sie 
zu der Enteignung sag·en. 

Ich möchte hier den Hierm iBundeskanzler 
selbst aus dem stenographischen ,Protokoll 
vom 9. JUili dieses Jahres zitieren, als er zu 
dieser Frage sagte: 

,;Dieses Problem ihat di·e Bundesregierung 
gekannt", das Problem näniHch, 'Wie man mit 
den Bundesländern bezlÜg.Jich der vorgeSlehe­
nen Enteignung übereinko.mmen w.olLe. Da's 
Problem haben w.ir .gekannt, und rwir 'halben 
diesbezüglich ißriefe an die neun Landeslhaupt­
leute geschrie:ben. Diese sind ",im iEntrwur,f 
schon vonhanden. Si'e sind aJber erst in dem 
AUJgenbIick aktuell" man höre und 
staune -, "in dem das Gesetz scho.n beschlos­
sen -ist UIl1Id voriher Il!ichtl Und dlarrJ.ID. wfhd d:1e 
R·egrl·eI1lm;g IdJim.ür !Sorg,en", daß süe m»t Idem 
Bundesländem Z'U ,einer Einigung kommt. 

Meine namen und Henen 'Von ·der ,so.ziaLi­
stischen Fraiktio.n und Herr Bundeskanzler I Er 

ist leider niCht im Hause. ICh steHe hier fest: 
Man ha.t .g.ar nicht versucht, mit .den Ländern 
Kontakt oder. gar -Einigung zu finden. DeThIl 
wie So.nst 'Wäre es mögil'ich 'gew�s<en, daß 'ZIWei 

der Bundesländer, o.ffeIlibar stelLvertretend f,ür 
a];le übrIgen, beim Verfas,sungsgerichtshof 
Klage w,eg·en der Enteignung ihr·er 'Anteils­
rechte einlbringen mußten? 

Es ist 'bekannt, daß die Vo.I'anl'berger Lan­
desregierung am 1 6. September diese Klage 
eingebracht hat. Herr Dr. Fischer hat 'stch 
heute ibemüßigt g·e.fü'hH, 'Zu dieser Kl.age· so 
leicht ahw.ertend zu sagen: Tn lihrem bekann­
ten Uber·eif,er hat die Voradberg.er Landes­
regierung erstens einmal Punkte angefo.Chten, 
die schon im s.einerzeitigen alten Rundfunk­
g,esetz vo.rhanden waren, und zweitens iSlt es 
über1haupt fra·glich, ob - und man höre U!nd 
staune - die Anf.echtung dies·es Gesetzes 
durch di.e Vorarlberger Landesreglierung nicht 
überhaupt vel'it.assungsiW1idrig ,ist, weill der Be­
schi1uß 'glar nicht r1ichbLg zuSlfiamJrle gekOlI11Jl11!en 
rust. 

MeinJe Diamen 'll!IIId HierIlfml Ich habe mlidl 
heute erkJu.IlldiJgt, unld ich muß fieS'bstel1l'en: Es 
ist eine Ungelheuer1lichkeit, ·daß ein Abgeo.rd­
neter ,der Regi:erungspartei hier ohne jede 
Mo.tivatio.n ·eine s-olche Unterstellung vo.llbrin­
gen kann., 

Es i,st ,erstens möglich - ich ko.nnte das 
nicht klären -, daß !im Zuge der Anfechtung 
weg.en des Hauptgmndes der iEnteignung auch 
andere, scho.n truher vielleicht vorhandene 
Fah1er .gleichz.ei'tii'g milt eLng,escMoSlSeJIl WiUroen. 
Aber: Es 'WUr.de heute .schon gesagt, viele 
Gesetze haben verfassung.sr·echtLiche Mäng,el. 
Aber das ,sagt doch ,nichts .gegen das Gewicht 
dieS<er Beschwerde. Zum zw.eiten 'siedle dch 
fest: Der Beschluß ist selbstveI'stäIlidlich lan­
desverfassungsmäßig und gesChäf.tsordnungs­
mäßig vo.ll Rechtens zustande 'gekommen. Es 
geht a,Iso. hi.er, meine sehr V'erehrten Damen 
und Herren - und darauf hahen unabhängige 
Zeitungen, die so. ·g.eme 'von ·Dhnen und in 
diesem Zusammenhang meist negativ Zlitiert 
werden, 'hingewiesen -, um den Wür.gegriff 
der SPO gegen den ORF. 

ner Herr BleCha hat iheute hLe·r ein Attest 
ausgestellt, das mir sehr, sehr Ibemerkell'slWert 
erschien. Er hat nämlich gemeint, wir haben 
die Änderung des Rundfunks sO. gemacht, daß 
er zu einem sehr senS/ihlen Instrument wurde, 
das auf Änderungen der Mehl1heit,srveI'hält­
nisse genau reagiert. 

Ja, meine Damen und Herren, überlegen 
wir, was das 'heißt. iDas heißt, daß ·eben die 
Mehrhe'it, die derzeit am Ruder ist, die Sensi­
bilität für sich naturgemäß so. genichtet ihat, 
daß s-ie heute bestimmt. Damit hat Herr B'lecha 
UIllJg.ewolhlil: den Regi'enuIligSlrunJdJfiunk, wi,e es 
von uns immer 'WJeder behauptet wird, be­
stäHgt. 
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Und diese ganze 16-zu-1 4-Komödie. Meine 
Heuen ! Es WUlndle beutle IS'chon ldJaJllg1ebCID, mit 
welchen Druckmittelln di,e Betriebsräte des 
ORF, mit welchen Druckmitteln una1)hängige 
M�tgtlieder des ORlF, die nicht mitmachen woLl­
ten - der Name Fritz Wotruba ist schon 
genannt wordeIll -, Mer zur Kandare· gezo­
gen wurden. 

Dann wurde noch g-es.agt: Der Herr Bacher 
mußte unter anderem desrweg,en gehen, weil 
er eine sehr ·schlechte Menschenführung hatte. 
Ich fra.ge den Herr.n Bundeskanzler: Wie 
koIIltmt e's dann, daß die ÜlbeI1wliegende Mehr­
h-ei.;t ,sämtlicher BeidienlS'1Jet:er des ORF Slich ilIl 
geheimen kbsti.mmUlIlgen 'rur das V.eI1ble�ben 
Herrn Bachers aus'gesprochen hat? 

Zum Thema Menschenführung .möcht-e ich 
nur noch ·auf ·eines verw,e"iSten. Der Herr Bun­
de·skanzler selbst ist der, der, weIlln dhm etwas 
Illicht gan:z nach ·dem Strich .g.eht, höchst un­
gnädig verfäJhrt mit den Herren Redakteuren 
des ORF. Wir haben hier sch'Ün .F'ä']!e diSlku­
tielt, w.o er Redakteuroe nur deswegen, weil 
sie ihm nicht genehme Fr.agen gesteIlt hCl'ben, 
in einem ung·eheuer.l.ichen Maße zurechtg·ewie­
sen hat. Das rzum Thema der Menschenfüh­
rung. 

, Noch ein Wort zu den 50 MiLlionen Schil­
ling. Es wur,de schon mehrfach gesagt, di-ese 
Partei, die der.zeit - ich sage hier : schein­
heiligerweis'e und nur verbal und nur wört­
lich - die Spars,amkeit auf lihre Fa'hnen ge­
schrieben hat, s cheut sich nicht, ohne vorge­
gebene Begründung für die Abfindung dieser 
bewälhrten DirektoftenschaH runde - ·das 
wurde schon ·gesagt - 50 Millionen SchiUing 
hinauszuwerfen, 50 Milmionen Schilling, die 
die SteuerzalhleT, die die Se,her und Hörer zu 
tragen 'haben. Ich fr.ag·e mich: Was kÖnalte 
ma,n Id!CtiIIlliit . andeI'es machen? AtUlSbaIU V<ID 
SchUlIen, HochschulinS>l:Jitutionen, der überaus 
maJngelhaften Einrichtungen der Exelmtiv·e 
und äJhIlJIiche Dinge noch! (Beifall bei der 
tJVP.) 

Me�Ilie 'Slehr v:emeh'Dben Dlatmen ulIld Her1.l1en! 
Ich muß· zum Schluß kommen. Ich habe es 
schon erwähnt: Der Herr .A:hg·eordnete Fischer 
ha·t eilIJllteiuend geS>rugt : AlLs ob es D'ichts Wd<hm­
geres zu tun gebe, als über diese Dinge zu 
spr,echen. Er hat dann fther etJwas sehr Wich­
tiges .g·esprochen, nämlich über die j apanische 
Wirtschaf.tslag·e. D a.s ist zweifellos für uns 
tJsterreicher weit hautnäiher als der Griff der 
SPO�Regierung nach dem Rundfunk. 

kber dennOIch: Ich sehe einen sehr, sehr 
subtilen. - möchte ich sagen - Zusammen­
hang 2lwischen dem, was der Herr Dr. Fischer 
gemeint lhat, und ·dem, was wir heute dis'ku­
ti,eren: WeH nämlich diese Regierung, meine 

Damen und Her.ren, IlIicht in der Lage ist, di·e 
Wirtschruft in den Griff zu nehmen, weil sie 
nicht - und dar.auf !hat der Herr Dr. Fischer 
hingewiesen - in ·der Lag·e '1st, .dIe Inflation 
zu hekämpfen, weil sie .deSiWegen natur.g,emäß 
überaLl wachsender Knitik beg·egnet, des­
wegen, meine Damen und Herren, ist die 
Brücke zum ORF, :zmm Massenmedium Rund­
funk und Fernsehen v,erständlich. Man wiJl 
die Kritik ,ausschaUen. Man 'wLll diese krHi­
schen Stimmen, die man biSlher neutral, alber 
weil sie 'kritisch waren, natürlich feindseli.g 
empfinden IDIUßtbe, 'SitLlillIIliachen. DalS ist das 
Pr·oblem, VQr dem wir .heute ·stehen und wes­
wegen wir diese drin.gliche Anfrage an die 
SPO-Reg.ierung, an BundeSikan:zler Kr,eisky ge­

richtet haben. 

Ich möchbe abschließend nur eines sagen, 
meine Damen und Herren, Hohes Haus und 
vor alllem Herr Bundesk!anrzler und meine Her­
ren VQn der sozia.listischen Fraktionl Dil6Sler 
Gniff g'eg-en dliJe iBUlIlld'esJänidIar, dien Siile IIIlIit 

der Besch:lußfassung des ORIF-.Ges·et�es vor­
genomIIlten haben, dieses dauernde Br·echen 
von Zusag,en - Herr Bundeskanzler! ffie 
hahen h€lUiDe 19Iastagt: Ich hJalbe kle.iJnJe 2JusCl!gen 
gebrochen.! Ich kÖlllIlltJe TImen €liJIlie YlalIlJZe Rffilhe, 
b eils.plieJ:Slwe'i:sIe eIlJ1aim. schOlli dJiJe VOIIlJ mir er­
wähnte dler AIlihörung der Bundesländer, .auf­
zählen -, dlieses dauernde Brechen VQn Aus­
sagen, diese brutale AUSDJÜtzung knappSlter 
MehrheitstV>elihältnisse und dieses ständige 
Diffamieren mit haLben Walhl1heiten, bei denen 
ir.gendwie .dQch ·am iSdrluß etwas hängerrblei­
ben .sohl, und vor al1em di'eses Veroschleudem 
von Volksv;ermög·en, meine Damen und Her­
ren von der SlQ:nialistischen Fraktion, das wird 
Lhnen ·aUJf die Dauer nicht gutbekommen. (Bei­
fall bei der tJVP.) 

Präsident: Nächster Rledner ist der Herr Ab­
g,eQrdnete Dr. TUlt!. 

Albgeordneter Dr. Tull (SPO) : Herr ,P.räsi­
dent! MeI1nie DailllJOO lllIIlkl Hetl'I1eIIl.! Es WU11de 
heute in diesen fast ,si'6ben Stunden, seit wir 
die drinQilich:e Anfrage der tJsterreichischen 
VQlkspartei hehandeLn, s·ehr viel über die 
Anwendung demokratIscher Mehrheiten ge­
sprochen. Ich glaube, wir sollten im Interesse 
einer soliden Spr.achI'eg·elung dOlch eines ein­
deutig feststeLlen: Demokratische Mehr-he1ten 
verpflichten eineI'seits dazu, entsprechende 
Ver.handlungen, Gespräche zu Hihren, sich zu 
bemühen, g'eIneinsame PlattfQnmen zu finden, 
sich zu bemühen, auf breit:ester Grundlag·e 
einen Konsens bei den verschiedenen vQr,lie­
Q'enden AnJlieglen zu ·suchen und '2lU finden. 

ZUtIll gegenständlichen FaLle:  Zum Unter­
schi,ed zur ersten Rundfunkr·ef.orm und zu 
jenem seiner.zeihlgen Antrag, den die Oster-
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reichische Votkspartei eingebracht nat - man 
hat in neun Sitzungen zrwar immer wieder die 
Argumente der sozialistischen Vertreter an­
gehört, ist aber kaum auf dJiese eingegang,en, 
well man sich einfach auf seine eLgene Melhr­
heit felsenfest verlassen konnte urud verlas­
sen hat -, haben wir heute heziehungsrweise 
in -cl'en letzten Monaten mit Ihnen ,punlk!t für 
Punkt dieses ,gr.oßen Reformwer.k:es bespro­
chen und darüber verhandelt. Ich muß fest­
steUen, daß wir wahrlich sehr vJel Geduld 
gehaJbt haben und uns,ererse1ts immer eHe Be­
reitsch&ft und der Wio�le vorhanden ge'wesen 
1s,t, wirkJIich eIDe Dreiparteieneinigung dn die­
ser so wichtigen Angelegenheit helibeizuf.üh­
ren. (Abg. Dr. K 0 h 1 m a i  e r: Sie haben auch 
keinen Wählerauftrag gehabt! Wir haben ihn 
gehabtf) · 

MaimJe Damen 'und Her:r1em.! Aher w.eJn'll 1eWn­
mal jeder Einslichtig,e zur U.beI'Zeugung kommt, 
daß man danach so mit En:gelszungen reden 
kann, daß Sie aber ,einfach nicht wollen, dann 
verpflichtet das die Mehrheit, Entscheidungen 
zu treffen, ,denu es geiht ja nicht eiIllfach so, 
daß man zwar unentwegt redet und 'Veman­
delt, ,aber jeder Entscheidung aus ·dem Weg 
g,eht. 

Es kommt e'inmal einfach die Stunde, wo 
es :heißt, die Karten auf den T,isch zu legen und 
Entscheidungen z,u treffen. Und das ist ge­
schehen! Wisr halben iClJalS GelSeltz beischlloSiSIEID, 
1.IiIlId w.ilr si'nld [JJurumelhr lc1il1beli, Idlileises Ges:etz, 
so w,i'e es besch:llOsS'en wuI1de, koruseqlUerut 
dUJrc�ufühnen. (Zwischenruf bei der OVP.) 

Meinlt! Damoo UiIlId Hennen! Erwarben Sie 
wirklich, daß wir zustimmen würden, daß hier 
vJeUeicht ,eine Minderheit einfach dikbiert und 
alles auf den Kopf steJlilt und uinfuruk,tioni,elit? 
DillS w.vnd, meline Damen und HeJI'IIi€!I1 vOJ1 -cl'er 
OisteI1I'elicl:ii:SJchelIl! Voilikrs:p!ar.tai, keiJn'esflaHls 'iln 
FrlaJgle kommen! (Abg. Dr. S c  h w i m m e r: 
Wie bei der SPO in Oberösterreich!) 

Werun in 'Durchführung dieses Gesetzes sich 
nun einiges ändert, so müssen 'wir sa,gen, 
daß w.ir es begrüßen, daß sich hoffi:mbLich 
etwas ändern wird, was wir von diesem Ge­
setz, was wir 'Von diesem neuen Management 
mi,t Fug und Recht erwarben kÖln'!lJoo. 

BeispLelSlweise -die Frage, wie man mit den 
BetIi1ebSlClJIllgelhörrgien, w,ie maJn '!D1Lt ,den fI'ei 
ge:wä'hlten Betriebsrät·en in diesem .großen 
U.nternehmen umgeht. Daß man beispielsweise 
nicht gefälHge Betriebsräte in Hinkunft nimt 
mehr ei.nfach ·als ,politrulk.s und Apparatschiks 
abstempelt und damit diskriminiert, oder daß 
man einfach w,eibliche Angestellte, wie heute 
schon 'hIer angeklungen ist, in einer einfach 
unmöglichen, in .einer s:kanda'lösen Art oUnd 
Weise d'is�Uliminiert, indeII). man sie "Trut-
schen"', "PrLts:chen," und SD 'weit.'er nennt. 

. 

Meine Dam·en und Herren ! Das hat rdler 
he1llldsärmellr�9'e BachrelI' Ig€!Sag:t, dem Sile heute 
lüer nachweionen i dabeli häibten Sie ,es doch s.o 
€iinifiaJch, ISlIIe könnten Iihm: Idoch '!lax�I'ei sofoot 
dJn Ihr Gen:enaWs'ekretlairlirait tI1aJnsEer.i,eI1e1ll., um tiim 
K�aJr.tlext �u 1Sp'J:lecruen: !Ulll1 Idas, WlaiS lI1!och mlile­
ser 1st, 2lU reformli!eren. Lies : "Lin'lier VOilk'S­
Maut" ! {Anhaltende Zwischenrufe bei der 
OVP.) 

Herr Glaser, ·als Landesobmann des OAAB, 
aber auch als' Lande,sparteiobmann, alls einer 
der führenden F1ulllMi·onä:l1e des OAAB, h!alt hIer 
einfach leichtfertig behauptet, daß die Betriebs­
räte in Bausch und Bogen als Handlanger der 
SPO zu bezeichnen s,eien. (Zwischenrufe des 
Abg. G l a s  e r.) 

Meine Damen und Herren! Nun möchlle ich. 
Ihnen doch ,eines hier voIihalten: Kennen Sie 
denn nicht, Herr Abgeordneter Glas,er, jenen 
Brief, den beispiels;weise die Betriebsräte des 
Technischen Dienstes unt'erfertigt lhaben, ,der 
immerhin 520 Mitarbeiter zählt, ebenfalls 
unterfeI'Ugt von ,einem OAAB-<MCllnn" vom Ob­
manJIl. in der da.rbi'g,en Spa'l'te, l.liI1d von ein:em 

Sozialisten, in dem es ausdrücklich heißt: 

"Una:bhäng,ig daJVon Ibrachte der Betriebs­
rat TD den Kuratoniumsmitg;liedern d-ie auf 
einem einstimmi9'en Betri€lbsratsibesch'luß 
basierende Empfehlung zur Kenntniis, bei der 
Beset:z;ung -des Postens des GerueraHn,tendan­
ten für Herrn Dr. Oberhammer und bei der 
des Pos1:ens des Technischen Di rektors für 
Herrn 'Dipil.-Ing. Wassiozek zu stimmen. Oie­
ser ,einstimmige 'Betri-ebsratsbeschlluß wurde 
nach gründlichem Aibtwägen aller Umstände 
gefaß.t." (Zwischenruf bei der OVP.) 

Me:Lne DaJIIlleill u[]jd Her1I1en! WIi5is!eIll. Stile 
nicht, diaß blei'spli:eJlsrw.eise der BetdebJs.l1a<t s'tJar. 
:tJionäil1e BetJrU'ebe - FemnJSiehen mlit 350 M�tJ­
arbeitern in seiruer Sitzung am 8. Oktober 

1 974 folg,e.ndes !beschlossen hat? Siile 'sag,en 
ausdrück.Hch: 

"Auf Grund ·de,r Er.gebnisse, die die Per-· 
sonalViertretung in den letzten steben Jahren 
mit der 'derzeitigen Geschä�tstührung erzielt 
hat" - wohlgemerkt, auf Grurud der ErfaJh­
run·g,en, die man mit dem -hemdsärme'�igen. 
Gerd Bacher g,emacht hat! - ,;UJnJd j,n Il1oobils1Ji­
scher Abtschäiflzlung der :zruikJü[Jjf,tjiJgen K;oope17a­
Uonsmöglichkeit mit ,der selben Ges'chäiftsruh­
rung, spricht sich dieser Betri-ebsratsrbere,ich. 
geg,en eine Wiederwahl Bachers aus." Das 
sind Fakten, meine Damen und Herren, -c1i,e Sie 
einfach nicht aus der Welt schaffen können! 
(Ruf bei der OVP: Was ist in Oberöster­
reich?) 

.Es ist hier druvon gesprochen wor,den, daß 
man ke,inen entsprechenden Kontakt zu d en 
BetIii'e!btSll"äoten hiat, bez,ilehunglswe!ils'e wie gIUt 
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früher die Verhältnisse ,gewesen seien. Meine 
Damen und Henenl Eniirmem ,Sie 'slidl. [l!icM 
mehr an j enen 'beI1Ühmt�benüchtigten MaU!l­
korberIlaß, an Jene Dienstaruw,eisung des Herrn 
Gerd Bacher? Da S1pr.ichit ,Eiiln. AJIfbemehimer:v-er­
treter der FlPO davon - ich wundere mich 
nicht, daß dfie FPO dJaher bei den .AJrhei<teIikJam­
merwa'hlen so schlecht abgeschnitten hat 
(Abg. Dr. G r u b e  r: Und Sie? Wundern Sie 
sich nicht? - Heiterkeit) -, daß (He Arbei,t­
nehmerii!lliuev6S1Sen j.et:zt mißachtet wenden. Ich 
möchte ihn daran 'erinnern, was Ibeisp�elsweise 
i!m JoUIlli 1961 Grend Bacher in Slei'Il!eiIll "MaJUil­

.korberlaß" 1estgelegt hat: 

". . .  parteipolitisdl'e Besprechungen bezlie­
hungsweise fraktionelle Vieranstaltungen, ·Be­
Siprechungen und so weiter, die den Os,ter­
reichischen Rundfunlk 'Z'UIll Geg,eDlstand haben, 
nur nach Rücksprache mit ilhm besucht wer­
den dürfen!" Mit Bacher I SI�e m'Üssen vOI1hffi' 
:Bacher frag,en, Ob sie hingehen dlÜr,fen. Das 
ist ja v,iel ärger als unter der ZieH Metter­

nich!s, was sich hier Herr Bacher ,geleistet hat, 
:meiIlie Damen und Hervenl 

WeiteJ.1S: "AU!SkJiinfbe über ,ilnnenbetriebUche 
:Probleme des Osterreichischen Rund�un!ks, 
:€gail an wen immer, ,vor aJ11em ruber an partei­
'polibische Gruppen oder Rraku10nen - nur 
nach Rücksprache nüt ihm zu erteilen sind. 
Eine nachträg.liche InfoJ.1ffia.ti'on des General­
intendanten genüg€ nicht." 

Nein, nicht nadther, sondern vorh€r mußte 
man Z'U Her.rn Bacher .gehen und ihm sa-gen: 
Ich ha!be dlie .AJbsiidlJt, dfi:es OIder j'enes w t'lLIl. 

Daher list ,es ntUr allzu verständlich, wenn 
'bei"Sipi'elsweise - wir sillld davon überzeugt, 
daß es da!zu nicht mehr kommen wlird - di,e 
';,Wochenpresse" am 13. März 1968, ,a:lso ein 
,Jahr, nachdem Bacher in dieses Amt berufen 
'ist, ,in einem Artikel "Unbehag,en über Bacher" 
;folgendes schreibt: 

"Er s'pnicht immer wiedeI' von der- Realität 
UIlJd 'läßt in seinen impulsiven Aktionen häufig 
das GafiiJhr ,rur ,die I'ea,len MögUichikieiten VtST­
missen. Er !hat Kraft .genug :liür den Sprung 
:nach vorn, aber nicht Einsicht 'genug zu einem 
se'lbstkritismen Rückblick. Er WJill .nicht dau­
'emd im Mittelpunkt der .offentlicblk.eit ste­
hen, und g,erät durch ..seione Taten doch immer 
wieder in den MeinungsstIleU. Nach einem 
Ja!hr RunM-unkrefor:m gehört Gerd Bacher (l}U 
'den m'eistzitierten und meiostumstrittenen 
'MälJJoIlJem Os.terre'i.chs. Nach den Erf.alh<nung,en 
der letzten Jahrz,ehnte ikann man dem Oster­

-:reicher die Angst vor eiIllem stariken Mann, 
der Zj1Jm ,Mini-Nero' werden könnte, eben­

sowenig verargen" - das ist nicht von uns, 
.dLe "Wochenpresse" ,schretbt das, Sie steht 
Jhnen ja nathe, meine Herren von der Oster-

reichli.schen Volk:Sipartei - ,�wie ebwa die 
Furcht vor Inflation oder Arbeitslosigkei,t. Aus 
diesem Mißtr:auen g,egen den starken Mann 
resultiert auch das Un;behagen ü'ber Bacher." 
(Abg. G r a f: Haben Sie nicht noch eine Zei­
tung zum Vorlesen?) 

Meine Damen und Hernenl Sile hia'ben ih<elUJte 
sehr vi,el davon gesprochen, daß es keine 
Gründe ,gibt, w,arum das Management .aJbgelöst 
werden ,soll. (Ruf bei der OVP: Sie haben 
ihn abgesetzt wegen des Artikels!) Nein, niCht 
w-ag,en des AfJ.1tiiIkel!s I 

Ich wende IhI1'en !eilnl�g,e 'an'<1ene DiIIllge sagen 
(Abg. G r a f: Bitte!): Wir .haben uns beide, 
das heillt a'llle drei lP.arteien des Hauses, die 
Oster:reichische Volkspartei, die FreiheitLiche 
Partei urud die Sozialistische Partei (Abg. 
G r a f: Das sind ja dreH), zur: Unaibhäng�gkeit, 
zur O!bjeM1ven Auswahl der Nachrichten be­
kannt und 'somit zu ,einem wirklich objek­
tiven Rundlfunk beziehungsweise Fernsehen. 
Wie sah es .(lIber- in ,der Zeit aus, ails, Bacher 
die Veranbwortung dafiiir ,bmg? ,Ich wtiJIIl h!ioffi' 
nur ,einige Kommentar,e 'LÜtieren beziclJ.ungs­
weise seine Kommentavpraxis aufzeigen, die 
in ,der Zeit damals gang und gäbe ,gewesen 
ist. 

Wie war es de1liIl oeispielsweiose 'seinerzeit, 
als dJie innendeutsche Kontrover:se um die Ost­
poHbik <JIeim Höhepunkt @gestrebt ist? Da­
mallS !ha't mrun IIJ.IUr von ,eIiln:em Hemm DaIlttnJa 
ood Klanrs EmmetJ:ch den .k:OIIllS1emnaJbiVien 
Standpunkt, den Standpunlkt der ODU und der 
CSU vernommen, nichts von der soziallibe­
ralen KoaliUon. Oder wie ,war es mit dem 
Engagement der Amerikaner in V'ietnam, als 
Alfons, Da/lma soor einseitig berichtet hat? 
Oder ,wie war e s  bei den Wahlen dn Schwe­
den, in 'Fmnkreich, als es fast passiert ist, 
daß nicht -ein GauJIist" sondern ein Mitterand 
Präsident geworden 'ist? (Abg. M i t  t e r e r: 
Und die Kommunisten dazu!) Er hat geradezu 
die ganze Nacht ,gezittert, ob das nicht doch 
passLeren. ,klönnte. Oder, meine Damen und 
Heuen, wie sd'h es um die Berichterstattung 
bei wichbiJg'eIl! p'neispoJJi.ti<smen Di.skl\.1JSlS'ioo'en vn 
der Offentlic:bik:eit aus? 

Da schreilbt beispiels:weise das "profil" im 
JahI'e 1 914, und zwar in der Nr. 26: "Nicht 
nur einsei·tig, . sondern .ganz eiIllfach schlecht 
war die ORF�BeDichber;statbung in der Wirt­
schaftspolitik. Daß wirtschaftliche Maßnahmen 
.neben Arbeitg,eber auch Ar.beitnehmer betr'af­
fen, ist Ernst Werner Nußbaum bis heute 
entgangen." So sah 'es ,doch in Winklidik€it 
aus'! 

. 

Oder, maine Damen und Herren, war es 
nicht im seinerzeitigen Rundlfunkg,esetz fest­
.gelegt, daß gewisse Ausschreioungen vorzu-
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nehmen sind bei w.iChtigen Posten? DaJs :ilslt 
nli:chit ;immer beaCl"Jruet wOII1den (Abg. Doktor 
G r u b e r: Wie ist es jetzt mit dem Aus­
schreibungsgesetz?). rum BeispiJel beii Tozz,er 
aLs Le.�ter Ider UffenltllkhkelillSlCllribe!il1:, 'heim llie!i­
tenden Redakteur Macher, heim Chefdi-rigen­
ten c1es RundfunksymphonieordJ.esters Milan 
Horvath UIlid 5'0 weiter. 

Meine Damen und HeTI'en! Sie haben sidl 
heute geradezu übersdJ.lagen in f.hren V€r­
dächtigurngen hinsidJ.tlich ieines Mannes, .der 
zwar a,uf gr.oße Verdienste veDweisen kann, 
der sidJ. hier nidJ.t zur Wehr stellen kann, der 
Ihnen aber offenbar überhaupt nidJ.t ins Kon.­
zept paßt, der :Dür :Sie .gera,dezu ein rotes Tudl 
ist, närnlidl des Leiters der kaufmännisdle'n 
Abteilung, des Herrn Dr. Skala. (Abg. Doktor 
G I  u b e l: Das hat Peter gesagtl) 

Nun, meine Herren, wie sieht es um diesen 
Dr. Ska.la aus? Von 1954 his 1958 war er 
kaufmännischer Leiter der Sender,gruppe 
Alpenl.and, von 1959 bis 1 963 war er ka.uf­
männisdler Deiter der Sendegruppe des Fern­
sehens und von 1 963 ,bis 1 969 war er Produk­
Uonschef. 

Ich frage Sie also jetrzt: Was haben Sie 
dagegen ·einzuwenden? IdJ. werid:e 'eiS IhrnJen 
sdlon s·ag,en, was er 'Zum Beispieli in Gr.a.z 
getan hat: IEr mußte damals, nachdem sein 
Vorgäng,er, e,in Parteigänger der Osterreridli­
sdJ.en VolkJspartei, verurteilt worden ist, das 
Unternehmen sanieren. Zum Sanieren war Br 
gut, ,und heute wird er hier verdächtigt ! Er 
hat Ihre Sünden gutJmachen müssen, und des­
halb scheint er; Lhnen ein Dorn im Auge zu 
sein ! (Beifall bei deI SFt). - Abg. DoktOI 
G I  U b e l: Hell DI. Tull! Von unseren Red­
nern hat niemand übel Skala gesprochen!) 

,Me1u'e Damen iUlJJd Hellnenl Idl 'IIllöcMe Mer 
vi,elleicht dodl noch in diesem Zusammen­
hange audl ·auf d,en ·seinerzeiti.gen Dänz·er­
Bericht verweis·en. In diesem Dän21er�Ber.icht 
wurde ·auS'drücklidl festgestellt, daß gerade ,in 
der Abtetlung, für die Ska'la veranbwortlim 
i·st, vorbilcUiche Arbeit g,eleistet wor,den ist. 
Und waIlum .wird dieser Mann 'heute h1er 
einram ,so l,niS schJi'efe Lidllt g,es'etJz1 IlladJ. der 
Methode, etwas wird schon hängenbleiJben? 
Hän'gen wir ihm etwas an, er kann sidJ. Ja 
nicht weIhren" er kann ja das hestenfal:ls' am 
Fernsehschirm verfolgen oder ,in «LeT Zeitung 
lesenl 

Und wie schaut denn das mit c1em Eini­
gungsamt aus? (Abg. Dr. G r u b e l: Wie war 
das mit dem Binigungsamt?) Sehr gut. IdJ. lbiin 
gerade dabei, Herr Kollegel Hi'eT ha!be im 
nämbidl den Sdltitibs;Cl'tz des Hevr.n Rech:tJs­
anwa:lte� Dr. MidJ.ael Stern, der den Herrn 
BadJ.er beziehungSlW'eise ,das Untemehmen 

ve·l11:reten hat, und hier gibt, Herr Dr. GruheT, 
Dr. Stern als Vertreher des Herrn 'Bacher aus­
drüddim 'hU, daß ·es sidJ. dabei um einen -er­
fahrenen und 'hodlqualifi7JieIlten Mann gehan­
delt hat. 

Sehen Sie, meine ,Damen und Herren, so 
sieht 'es aus. Aber er Wiird heute hier einfach 
sch'1echtg,emadlt. Man verdädJ.ti:gt i'hn. Man 
spricht davon : Wer weiß, Ob nidlt unter Um­
ständen eines Tages etlwas passieren könnte: 
Daher hätte man das protokollieren Jassen. 
Es ist deponiert. Er ist also damit praktisch 
Jn d-er .offent1imkeit stigmatisiert. Das ist die 
Methode, die Sie systematisch a n  Leuten an­
wenden, die Ihnen nidlt zu G esimt stehen, 
die Ihnen einfach nidlt pasSlenl (Beifall bei 
der SPO.) 

Nun, meine Damen und Herren, im mödJ.te 
im Zusammenhang '<iamit, w.as sich geändert 
hat, nom e tw,as sagen: Wir erwarten, daß man 
diesem Team eine Chance gibt, sich zu b ewäh­
ren, und '<i·as solll man: faireIlWeise tun,. das ist 
d'odl ein Gebot der Anständigkeit (Abg. 
K I a f t: Reden Sie doch nicht von Anstän­
digkeitf), daß marn a1i!e!Slem 1Ieam aile MÖig­
Iiddceit ,gibt, zu ,zeigen, was ·es kann. Und 
es wir.d beweisen, daß ,es ,etwas ka,nn, es 
wird beweisen, daß dieses Rundfunkgeset'Z gut 
ist, es wiird beweisen, ·daß wir ein bessenes 
Fernsehen Ibelwmmen, daß die Al.isw,ahl der 
Namrichten besser wer.c1en wird. (Abg. Dok­
tor G r u b e  r: Röter werden sie!) Es wi'l1d sich 
er.weliiSlen, d:a!ß WIrr 'lIachrt: IbEfualhtlen hahen. 

Daher können wir sagen: Es war gut, daß 
wir mit unS<erer Mehmeit dieses Gesetz be­
schlossen .hlllben. (Beifall bei ,der SPO.) 

Meine Damen und Her.ren 1 Ich v,€mstJahe 
schon, daß 'eiS hßlU't'e für SiJe :wkblt IgeJl1a1de Slehr 
angenehm ist. Wenn Sie nämlich ein Resümee 
zie'l:ten, so müssen Sie sag,en: Ihr 'PaDtaisdJ.iff 
Hegt �war schon sehr lange im Trockendock, 
aber Ihr Pulver ist nodl fuumer feucht, und es 
ist  ein Rdhl'krepierer geworden. (Ironische 
Heitelkeit bei der OVP.) Di.esle d,rinlgtliLdl:e An­
frage ist g,enauso ins Aug,e ,geg.a,ng,en, is·t ge­
nauso zum Ausrutscher .geworden wie alle 
bisherig·en, die dI�e Osterreidlische Volkspar­
tei eingebradlt hat. (Beifall bei der SPt). -
Abg. DI. G I  U b e l: Wie die Arbeiterkammer­
wahl!) 

Präsident: NädJ.ster Redner iSit der Herr Ab­
geor,dnete Ing. HanreidJ.. 

Ahgeor:dneter Dipl.-Ing. Hanreich WIPO) : 
Herr Präsident ! Holles Hia'UiS I DiJe' DeibiCllblle über 

den PutsdJ. im RUIlidfu.nlk zieht sidJ. nun sdJ.on 
seit geraumer ZeH hiin, und seit geraumer 
Zeit vermisse idl .den Herrn Bundeskanzler 
in diesem Saal. Es .fä:llt auf, daß er auch jetzt 
wieder :nimt mit da:bei ist, !Wenn über eine 

115. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 77 von 87

www.parlament.gv.at



--------------_._--. .  _----

1 14;22 Nationalrat XIII. GP - 1 15. Sitzung - 18. Oktober 1 974 

Dlpl.-Ing. Hanreldl 
so schwerwiegende Fra,g,e wie die Situation - kleiner Ausschnitt schon dlhe gesamte Wirk­
im RundIf.unk diskutiert wird. Dise Vertretung lichkeit wäre. 
durch den Herrn Bundesmill1ister .arscheint mir Wenn Sie nun zu unserer freiheit­
bei aJlller HoclrschäJbzJu:ng des Hernn Mi!I1JLs'teI'5 lichen Halbung gBgenüber den Ar.'beitneihmern 
Lanc unzureichend, ebenso unzureichend, wie meinen, daß die AlibeiteJ1kammerwahlen für 
-es die Vertretung de-s Bundeskanrzllers in der uns eine Niederlage 'gewesen seien, dann Ist 
Nacht ,der ,ominösen Entscheidung durCh die das w;1eder nur eine Teillwahr,heit, eine Teil­
Kolleg,en FJscher und 'Blecha war. Ich habe wahrheit, die sich vor allem daraus eiigilbt, 
den Ei'ndruck,- daß der Herr .Bundeskanzler daß die Sozialistische .Partei nach 'Wie vor an 
dazu JlJsig.t, so lJang,e mit dem Pauer zu 'sp1elen, einem Wa'hilrecht in 'den Arbeiterkammern 
so Mang,e �u 2lümeln, b1s ,es brennt, 'lI:nld d!an:n festlhäIt, d,as die kleinen Parteien g,anz mas­
wegen AbweseIl1he'it alle ,schuld von sich 2lU 51iv benachteilig't. (Abg. S k r i t e  k: 1st doch 
weisen und zu sagen, daß er es nicht war, nicht wahrt In Vorarlrberg haben Sie zwei 
der die Ur.sache ist. (Zwischenruf bei der Drittel der Mandate verloren!) 
öVP.) Si'e halben ,ga'll\z ,rrecht, -HeIIr KoQIlil,age, In NiederösterreiCh haben wir eine wesent­
er befindet sich dann 'a'Uif dem Rluchtweg: Jetzt LIdle Verhesserung unserer Position erzielen 
außerhalb des Parllaments, ,damals 'bei einem können, oIbrw'ohl sich das nicht in einem Man­
Spabenstich am Arlberg und zur Zeit der dat niederg,eschlagen hat. Und wenn Sie die 
wesenU,ichen SRzungen ,des �uratoriums ilm ganz e  Zeit auf Mandatsvenluste hiIIIWeisen, 
Iran. dann liegt das ausschl,ießlich an diesem Wahl­

Der Herr Kolllege TuLI 'hat in seinen Aus­
führungen die Behauptung auf.gesteHt (Abg. 
J( r a f t: Das braucht man nicht so ernst zu 
nehmen!) - IdliJe Meilnn.mg 1le!t'lie 'ich, ldIaß maJl1 
die Behauptungen des Kollegen Tul'1 nicht 
immer- ernst nebmen da])f, aber trotrz.dem j,st 
es notwendig, auf die Festst,eUung eInzu­
gehen -, daß die Minderheit im Rundfun!k. 
die Absicht 'hat zu ,diktieren. Die Minderheit 
wioll nur sicherstellen, daß eine ausgewogene 
Berichterstattung, e-i,ne ausgewogene Situation 
im &undfunk geschaffen wird, daß für Obj ek­
tivität g,esorgt wir,d. (Abg. S k r i t e  k: Das ist 
geschehen!) Von einer Diktatur der Minder­
heit kann �eine Rede sein. Und wenn Sie 
sagen, daß die VOI1stellungen, die man ,in 
DsterI'e'ich von einem objektiven Rundfunk 
hat, durch das, :was g.elle1stet wurde, erfüllt 
sind, dann muß ich Ihnen sagen, Herr I<!011-
lege Skritek, daß die Telephonanrufe zahl­
Deicher Osterreicher -hier im Klub das ,genaue 
Gegenteil beweisen. (Abg. Dr. F i s  c h e r: In 
Ihrem Klub: Na klar!) Nidlt nur in unserem 
Klub. Es wäre ganz gut, Herr Kollege Fischer, 
wenn Sie ,ei.nmal nachfragen wür,den, 'Was bei 
Ihnen an Anrufen in der .2iwIsCheulZeit eing,e­
gangen ist. (Abg. Dr. F i s  e h e  r: Die sagen 
alle: Die OVP ist daneben!) 

Der Heu Kollege Tull hat 7lUr Frage der 
Betri-e>bsräte und ihl'e'r Mit'WiIlkung bei der 
M.a,inungSlbildung ,im ORF -eine ganze Reihe 
von Kontra-Bacher,-Abstimmungen zitiert und 
hat es geflissentlich ver.absäumt, darauf hin:­
zuw,eisen, ,daß auch ,etliche positive Abstim­
mungen, Ja sogar in der Mehrzahl positwe 
AbsbilIl1'mungen, fiür Bacher erfoiIgt sind. Er 
hat damit d.n der für ihn leider typischen 
Weise wieder eine einseitige Wirklichkeit 
dargestellt. Er hat versucht, durch TeHtwalhr­
heiten den Anschein 'Zu enwecken, als ob ein 

recht. So ähnlich ist es uns 'in Wien .g.egangen, 
wo uns acht Mandate zustehen würden und 
wir nur drei Mandate bei den G emeinderats- ­
wahlen erhalt.an haben; dort hat man uns ein-e 
Ver,bes'serung des Wahlrechtes versprochen, 
doch ich fürchte, daß das leere Verspredlungen 
bleiben w.arden, Iwie so of.! in den Fällen, wo 
die Sozialistische Partei von Kooperation und 
Unterstützung -der Minder.heit spricht. 

Wenn SIe, Herr Kollege Tull, dara'uf hin­
gewiesen haiben, daß der Generalintendant 
einen internen Erilaß Iherausgegelben hätte, der 
es erforderlich macht, daß Ibe i  politischen Ver­
anstaltungen ,"orher lWcksprache mit '!iem 
G eneralintendanten g,�ha1ten wird, dann kann 
ich Ihnen sag,en, daß diese Einschränkung für 
alle Mitglieder des' &undfuniks Geltun.g hatt.a 
und für alle 'gleich unangenehm war. GleiCh­
zeitig ist diese Binschränkung aber eine 
Sicherung daihin gehend, eine einseitige poli­
tische Betät1gung des Rundfunlks nach außen 
zu unterbinden, damit nicht Bin2lelpersonen 
aus dem Kreise des iRundfuniks a-Is par.teipolli­
tische Exponenten agieren und dadurch den 
Rundfunk bei seinem Versuch, ohjektw, viel­
fäHig zu herichten, in Mißkredit bIlingen'. Die 
Voraussetzung dieses Erlasses, wenn Sie das 
so nennen wollen, erscheint mhr eine außer­
ordentlich positive und vernünftig,e und der 
Zielsetzung des Rundfunks als objektiver In­
stitution durdlaus 'a,ngemessen. 

Wenn Sie zitIert haben, Herr KoIQe,ge Tull, 
daß die "Wochenpresse" den nUIlJIIlJe'hr aus­
geschiedenen Generalintendanten als meist­
Unlstrittenen Mann ,benennt und dara'ur hin­
weist, wie unangenehm er ist, dann kann ich 
das nur bestätig,en. Er ist auch uns ,in v.ielen 
Fällen unangenehm gewesen. Wenn Sie Kom­
mentar.e angeführt haben, wo sich der ORF 
gegen di,e SoziaUstische Partei ausgesprochen 
hat, so kann ich auf etliche Kommentare ihin-
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weisen, wo doch auch gegen die Freiheitliche 
Partei agiert wurde ; ich denke zum Beispiel 
an eine Sendung vor dem .Parteita,g der FPo 
i m  J ahre 1972. Genau dieSle Tatsache, daß 
nämlich die Führung biSlher aUen Parteien 
unangenehm gew'6sen <ist, genau ,diese Tat­
sache empfinden wir Frei'heitlichen in unserem 
B emühen UlIIl eine obj ektive Ha1tung als eine 
durchaus richHge Situation, die zu ändem Whr 
nicht wünschen. (Beifall bei der FPO.) 

Wenn Sie zum Sdlluß sagten, Herr Kollege 
Tull, daß das neue Team die Aufgabe hat 
(Abg. Dr. T u  1 1: Jetzt beschäftigen Sie sich 
schon sieben Minuten mit mir!) - es soUbe 
Sie ehren, daß ich mich so lange mit Ihnen 
beschäftige -, unter Beweis zu stellen, daß 
das Gesetz, daß Sie mit Lhrer knappen Mehr­
heit beschlossen haben, gut ist, dann ,ist das 
eine traurige AUifgalYe. Dies,es Team 5'o11te 
andere Aufgaben haben. Dieses Team hat 
auch, ohne daß Sie es verlangen, die Chance, 
zu beweisen, daß es im D ienste ·der Oster­
reicher erfolgneich tätig sein kann. 

Und . was wollen die Osten·eicher? Wenn 
S1e bei Voersammlungen fragen, was sich der 
Osterreicher von seinem RUnidfunk 'wünscht, 
wenn Sie bei den Versammlungen die Mei­
nung der MilJbürg,er enheben, wenn Sie d1e 
Telepihonannufe hören, die uns �m Zuge der 
Debatte zum Thema Rundfunk err,eichen, dann 
hören Sie eini-ges, dws ich 1lhnen gerne wieder­
·geben möchte : Wir Osterreicher wollen im 
Aug,enblick eiIlJIllall ganz klar wissen, warum 
diese Führung, die sich bisher 'gegen alle Par­
teibemühungen bewähr:t hat, g,ehen mußte. 
Die Antwort des K;ollegen Toull war a:bsolut 
unzureichend. Was ist tatsächlich der Grund, 
warum die 'bisherige Führung gehen mußte? 
Wir Osterreicher wollen wissen, warum man 
fähige Leute in Bension schickt, wa.rum man 
eine Fühl'Ungsgarnitur köpfen läßt Uilid ihnen 
Pensionen aus den MiUe"ln der Rernseiher und 
R,undfunlkihör.er ·aus2la'hJlt, d}e nahezu SO Mil­
honen Schibling erreichen. Warum muß einem 
Mann, der durchaus in der Lage und fähig ist, 
seiner Aufg,aJbe nachzukommen - auch ,in 
einem neuen gesetzIimen R.a!hmen -, eine Ab­
ferUgung und ein Pensionsrbetrwg im Laufe 
der nächsten 13  Jahre von mehr als 12 Mil­
lionen SchiHing ,gezahlt werden? Die Mittel, 
die .für diese Pensionierungen fbereitg,estehlt 
werden müssen, reiche.n aus, um den Betrieb 
der Gener.alintendanz ·und die VeJ.1Waltungen 
sämtlicher Bundesländerstudi'os ein Jahr zu 
fina'nzieren. Und -dieser Betrag wird ohne prä­
zise B egründung, dieser Betrag wird ohne 
ausreichende Erklä'rung, dieser BetraJg aus den 
Mitteln der Femseher wird oIhne zureichenden 
Grund rhinaus'g'e!W,oIlfen, verschJwendet. 

Wir Osterreicher, so hören 'wi'r, hätten gerne 
eine gute UDid so�Ide kaufmännische Führung, 

und wir würden uns wünschen, daß sparsame 
neue Verträge geschlossen werden. Warum? 
WeLI sich wb7ieichnet, daß bei völlig 'geänder­
ten Aufgabenbereichen, bei einer ganz 
anderen Struktur als bisher, Vertragsmuste.r, 
dLe vonher zu Recht Geltung hatten, einfach 
fOI1tgeschrieoon werden. Es muß überprüft 
werden, 'ob die nun neu zu ,eI1bringende Lei­
stung unter den g·eänder.ten gesetzlichen Vor­
aussetzungen tatsächlich noch den Anfordewn­
g'en entspricht, die vOI1her von dem verLangt 
wurden, der diese B ezüge auf Grund der ur­
sprünglichen Verträge 'hatte. 

Wir Osteneicher, so sagt man uns, wün­
schen eine vielfälti'ge Berichber.stattung" bei 
der wir erkennen können, welche :innere Ein­
stellung von dem einen oder anderen Redak­
teur vorg,etragen wird. Eine Ber,ichterstatbung, 
die für uns durchschaubar isrt, eine Kommen­
tierung, bei der wir verstehen können, aus 
welcher grundsätzlichen Positi,on der einzelne 
Kommentator berichtet. Wir wollen eine Be­
richter.stattung mit dynamischen Redakteuren, 
die den Mut haJben, 'Clen Regierung:smitgHe­
dem, ,aber ,auch den Oprpositionsmitgliedern 
beinJharte Fragen 7:U stellen. Und ich teile die 
AuMassung, daß solche Redakteure notwendig 
sdnd, daß diese beinharten Fragen notwendig 
s�nd, um dem Staatsbürger die Sicherheit zu 
geben, daß der Rundfunk Sle'ine Aufg,abe als 
eine kontrollierende Macht im Staat mi,t deT 
Zielsetzung erfüllt,. die Mei:nung,eIl: der Poli­
tiker kristam.lkilar an den einzelnen Bürger 
heranzubning,en. 

Wir Osterreicher wünschen UiliS giinsHge 
Empfangsbedingung'en, wir wünschen uns eine 
lückenlose Versorgung. Wir haben wl1e das 
gleiche Recht 'darauf, infol1mier.t zu werden 
und unterhalten zu werden. Ich teile aUerdings 
nicht die MeinU/Ilg des Herrn Bunde,skanzlers, 
daß di,e Unter1hw'1tung 'daJbei den Vorrang hat. 
Sie ist ,wichtig!, er,freuHch, sie ist fiiir unsere 
Fr,e�zeitstunden ! Sie ,ist eine notwenldige Er­
gänzuIll!J eines eIbenso IUnJbedingt notwendigen 
Informa,uonsprogramrns, einer ebenso not­
wendigen Berdchterstattung, die uns Oster­
reichem einen Einblick nichJt nur in unsere 
innerpolitischen Verhäl1mdsse, sOnldem auch in 
die Situation unser,er UmWie'1t, unserrer Nach­
barstaaten g'e'stattet. 

Btwas aJber, was nur am Rande mit dem 
Rundfunk zu tun hat, wird uns bei dies,en 
Gesprächen, die wir Freiheitllichen im Zuge 
der WaJhlkämpfe, im Zuge der Versammlung,s­
tätigkeit, im Zuge unserer Kontakte mir!: der 
Bevölkerung immer wieder hören, .g,esagt, eine 
Forderung, die uns wesentlich el'scheint: Die 
österreicher wollen Politiker" die zu i,hr,ern 
Wort stehe-n, sie woUen Polititker, die eine 
Aussage machen, 'Und ·dies'e Aussag,e s-oll 
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halten. (Abg. Dr. F i s  e h e  r: Drum wollen 
sie den Peter nichtf) Der Herr Bundeskanzler 
hat mit s·einer Behendig'keit in der Ver­
änderung seines ' Standpunktes eine ganrze 
Re-ihe von Beispielen geliefert. Am Beispieo. 
dieses Rundfunkges'etzes, beweiSlt er, daß er 
im Lauf.e eiTher kurrzen Zeit und ohne Grunde 
seine Meinung ä.ndert. Ich möchte Ihnen noch 
einmali drei Ausspl1üche zitieren, die im Laufe 
der Diskussion um die Frag.e des Rundfunks 
gefallen sind. l·ch zitiere 'den "Kurier" vom 
20. 4. 72 wör-blich: 

, ;Das saue ,ich Ihnen ganz oftien : D e n  Rund­
funk kann es nich·t geben, mit dem jeder 
zufrieden ist. Und es kann nicht uruser Ziel 
sein, die MaJorität der OVP im R,un:dfunk 
durch unsere Mehnheit zu ersetzen. Das wür­
den die Menschen nicht verstehen." - So 
Kreisiky -in einem "Kuni.er"-Invervie:w. 

G lauben Sie, Herr BundeSlkan'ller, daß die 
österreichische Bevölkerung diese Ihre ge­
änderte Meinung von heute VeI'Sitetht? Ich 
glaoube das nicht. Sie haJben diese Äußerung, 
Herr BundesOOantller, zu einem Zeitpunkt 
getan, wo Sie nicht um die MethPheit der 
österreichischen Bevö'lkerung gerungen 
haben. Damals' hahen Sie rn Richtung dessen, 
was Sie j etzt in die Wege geleitet 'halben, kein 
Wort gesagt. Damals war keine Red'e von 
einem neuen Rundfunkgesetz, damals war 
auch keine Rede von .einer Fniste11llösung. 
Sie haben die knappe Mehrheit, die Ihnen 
das österreichische Volk übertrag.en haJt, dazu 
mißbraucht, eine Reihe von Gesetzen zu be­
schließen, unter deren f11agg-e Sie nicht ang-e­
treben sind. Sie haben andere Ding-e ver­
sprochen und nicht gehalten. (Abg. Doktor 
G r u b e  r: 40.000 Wohnungen Defizit haben 
Sie schon!) - Darauf werden wir bei der 
BudgetdehaUe noch ausreichend zu reden 
kommen. 

Ein zwe-itoes Zitat. Die "Kleine Zeitung" 
vom 6. 1 0. 1 972. Kreis:ky : "Ich ihabe niemals 
gesagt, daß das Run.d!funlkgese12 nicht geändert 
werden kann, sondern halbe immer €rklänt, 
das werde micht ges<!J.,elhen ,so wie die Dinge 
liegen'. . . .  Ich versichere :  Es wird keinen 
RoVfunk gelben statt des Ibislherig-en . . .  - na 
sagen wir : vi'elfärbi.gen, schi.l1emden." 

Und j etzt glauben Sie, daß es sich nicht um 
einen RoHunk handel.t? (Abg. Dt. F i s  e h e  r: 
Natürlich nicht! Sie wissen ja, daß es nicht 
wahr ist, was Sie sagen!) Es ist ein Irrtum, zu 
bezweifeln, daß mit -der derzeiti-gen Maß­
nahme, mit diesem Paket von ÄThderung.en ein 
g-anz . massiver Schritt in Richtung eines Rot­
funtks eingeleitet wurde. Die OSlterreich:er wol­
len kein �iIllfärbig rotes "FaI1bfemselhen", sie 
Slind mit dem derzeit:igen vielfältigen Fa,r:b­
programm durchaus zUtfrieden. (Ruf bei der 

SPO: Blaulichtl) Jawohll, und ich halbe noch 
eineinihalb MiIlJU�en zur V,erfügung. Und diese 
Gelegenheit möchte ich nom .einmal dazu be­
nü�en, Ihnen k.larzumachen, Herr Bundes­
kanzler, daß di,e Osterreicher es nimt schätzen, 
wenn ein klares Bekenntnis zu einer Ohjek­
tiven, einer dltfer-enzierten Beridlterstattung 
sich aLlmählich dahin ändert, daß letzrlich nur 
mehr eine einseitige Rundfunk-, eine ein­
seitige Rotlfunlksituation ü1briglbleibt. 

Zuletzt, Herr BundeSikanzl�r, muß ich Ihnen 
sag·en, hat mich als jungen Abgeordneten 
eines besonders unangenehm berührt: daß Sie 
v-ersucht haben, bei dieser Debatte alles ins 
Gr.oteSlke, fns LächerU'iche zu ziehen, daß Sie 
glaulben, sich durch eine Humor-eske, durch 
ein Theater, durch d-as Lächerlichmachen aus 
der Verantwortung, die Sie haben, heraus­
zunlvieren, daß Sie g,laU!ben, sim durch -eine 
solche HaHung der Ver.aIIltwortung zu ent­
ziehen, die Sie gegen.über dem österreichischoen 
Volik haben. Wir FreiheitLichen werden das 
nicht g,eloten l assen. (Beifall bei der FPO.) 

Präsident: Nächster Redner ist der Herr 
Abgeordnete Marsch. 

Abgeordneter Marsch (SPO) : Hohes Hausl 
Sehr geehl1te Damen 'U!Il1d Hier-ren I Wenn ([IlJaal 
Ihrer Deibla'bte von SeMoe Ider OVP unJd 1Cl;u!ch 

der FPO Jot}:gt, so trage ich mich wirklich: 
Was haben Sie idialmi1 bezwecken wolllen? UlIlId 
ich kOIDlIll'e nich.t da'ruber hi.IJJaJ1J..s . . . (Abg. 
Dr. G r u b e r: Sie kommen auJ manches nicht 
drauf! - Abg. Dr. K 0 h 1 m a i  e r: Lange Lei­
tung!) Es �-st bei Ihnen eiJg:enob1idl 'nur -ein 
Appeilil -an d·ie Ne,jJdigenOSIseIl!SehJaif.t. Ich IgIl'aUlbe 
- und da. liegt schon em Kömchen W,a\1lIihei't 
drinnen -, ,es W'a-pe'llI 'genalde dieSle Verträlg'e, 
die den ORF jetrzt MiJIl'i!onen .Schlillll,mlge kOSlten 
werden, dlie Verträg-e, ldJie von I:hm:en besdlllJoos­
sen w:u-rd'en. (Beifall bei der SPO.) Es war j1a 
Ihr Hier-r OVP-Mi!IJlister PiJffl�P.erceviC! (Abg. 
Z e i 1 1  i n g e r: Aber die Sozialisten haben 
mitgestimmt, Herr Marsch!) Es war j'a Iih'r 
Herr lJa,ooesip1a,rtJeiolblmiCllIlln Bacher von Kä.m­
teu ! Es war j a  Ihr OVP-Fun:ktionär von 
Vopanl1beI1g, Her-r Bünldoel Es wa·r ja lJhr Herr 
Laooesp'a·rteiolbmaJIlJll �on Sa!lIlJblllIlg, Gliaser, es 
war Ihr -ehernal'iger UVP-Na1lLoIlJal1r:at Kl'Cl!Il!lJl­
mayr, und es ist Ihr OAAB·,'abmann von 
TiWll, P'l1torl Sie 'hClJben ja· lt:t:i€s-e Ver-träg-e ge­
schI Ü'S-s.e'Il, 'dJi'e n'ffil!te dem RuIllCiJfiuJnk MiJbliQ\Illoo 
von Schil!l:iIllgen .koostten. (Beifall bei der SPO. 
- Abg. Dr. B I  e n k: Wir reden ja von der 
Abberufung!) 

Aber d'amit n1idlIt 'gOOJlllg I Sie hiaJben mit ,bnu­
bail-er Me!lmhei.t - -ich SlCIJge es ga.nz genalU, 
dClJs ist kei,n Schern - per 1 .  Alprhl 1 973 iiIm 
Novem'ber 1 973-durchgedrü<kt, daß ldIieser Ver­
treg IlJoch eflhö!h:t wiI1d 1\100 halben Idem Bacher 
noch für MonCl!te 20.000 S pro Mon,at ·ruadlJg.e-
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zah:1t. Dami,t hialben Si!e den · RUJI1Idf,unik lbeillasttet. G I  a s e  r.) Nabürllich, gemiJUlSo 'hat er es ge­
Die Abfenti1gru.ng madlrt: 2,4 MiIl!hi:onEn SchJiILli.rug s\(jJgt ! DaJs könruen: Si,e dem ' .A.u[iSJ�chts,r.a,tp.roto-
6ru.'S . Das 'i1st Ih'I' V-erd'ieruSit. J,etJzt lSIaJge ich mir 1m.11 erutneJhmen, 'UlIlId ldias klann Ich Lhnen ganrz. 
- und das 'SJage ich 'aJUch 'aJI,s AppelJI ,an die gaml geIliaJU 'S'aigen. So W1ar es l (Beifall bei der 
neue Geschäf'bSifÜ'hrurug, :an das neue KUJr'CI!to- SPO.) 
riUIID -: Viiellleikht fi·n:det ilIlICI!IlJ idoch ,einen Welg. Zuens,t ihlaot Ider Heu Ba'Cher veI1:uichtet aJUf wie man dite 2,4 Mi:Il1ionen 'SchJilliHng herein- ein,e Änr'echruUJrug iSJeiner VlOlldiensbzeH _ ,S'O 
br,ingen kiOOiIlJ, 'Und ich g:lJaru:be, e,s i'S't fd1g,enlder: war e,s näml'ich .bei ,der rzw.ehten AhstimlIl/UJ!}jg i 
W'enn moo ,näJmlJich idJte. IdIi'e der Her,r B:acher Si.e haben Ja zweimail lalbgesbimmt, zueDst hat 
entgegen ,dem GeriichtJsbeschJluß lallLS d'em ORF er 'IlIicM 'die Mehrheit lbekoo:nanen, dias ZJWei,te hiulaJUJsgeschmJi'Sisen hJat 'UnJd �ür d1e man be'ZJaJh- Mal dann schon _, ,und dann haben Sie ihm len muß - urud diaJS lIIJIamt j etrLt imme.nhin n.och 20 J'aJhr.e ,aIlJgerechm�.t. Die kr.iegt er n,äim­schon ei.nen BetDaJg von 3,9 Mi!LHOllJen Sch,�,Lbing iiich j ebzt ,auch für idi>e AJbtertiJ9'1.IJIlIg. DaJs hJ1lJben 
aus -, w,enn man d·iese Leut,e w,ieder lanbetten Sie 'al,s Fll'ei'J3iaufig,abe :nJoch Idarzm Ig,eban. Meine 
läßt, h1lJt man Ba,chens Aibfel'tLg:u;rug her,innen. 

Herren! Beid,erukoo Slie. wie vielle Rentner ihr,e Und das ist entscheiderud, lIIleine Herren! (Bei- WaDtezeli,t hi's zur Rentenlber.echtigung 'aJba.rfbei­
lall bei der SPO·) ten müssen, unid dort 'Schmeißen Sie eLntia.ch 

Woon tdem .. GeneJ:laJlJintendooten die Nase mH ,e,inem Beschluß 20 J,aJhre AnredlJnurng n'ach. 
nichJt gefäRt, ldlaim wi.nd eIDer ein.f:ach 'aJUif Ur- . 

Das l'st die SchJan'de diür Osroer·reii'ch, dlie Si'e 
�aub ,gesmiCkJt gegen vo11e ,Be7JaihJ1uIllg der Ge- gemlacht thialben, meine Her,ren ! (Beifall bei der 
bühren? So ,ist es idoch! SPO.) UIlld IdJaJVOiIl wh1d Si,e .nIi'emJand Ibefreien. 

Der heu,b1ge G ewerkS'chaHs'V'or,sibzeIllde flür 
K1.IJIl!st 11IJlId fr·eie Bel1ufe, der He.l'r ·&oo's'el­
Majldlan, .g.eht s,paJZieren - um ,nur ein Bei­
spiliel z,u !Sagen - und bekiomrrnt sei'nen V10lilen 
G eballt, wei[ er ,ruicht arfbeiten 'da'Df. EbensiO 
der Herr Lack.ner. 

Unld Jebzt ,saJg,e ·ich Ihnen auch lllJoch - Sie 
halb en es he<ute schon IgehöDt, ,alber man ,kiaTIln 
es nicht 'On geJll1.lJg w,i,ederulJOlen -: Ei,rurnai 
hab€1Il wir Venträtgen rugestimmt. närrnJ!Jich da­
mCl'ls, aJI·s -es idJa'l1Um geg1anJgen 'ist, daß d'ie .'ande- .  
r·en v-ioer Di,rek·boren kei,ne Pensi'OIIlJ ibekomrrnen, 
bevor slie da's 60; Lebensjla:hr el'reidlt halben. 
DaJIllH hialberu wlir ldem Rruoof.UJuk Mm�ionen 
Schi1Hirug eDstpaDt. Meim,e Her.reru! Das ,nehmen 
Sie Zlur KenntnJis; Das halben w.i.r I1hn'en Iil!blg,e­
rungen. Dia halb en Sie 'Siich 'aJbtgequä'tt, für 'unse­
ren AnMaJg rzJU s'ti([l]lII1en. (Beifall bei dei SPO.) 
Aber d'aibei weni'95te'ns idJieser be'scheiid·erue Hr­
fol'g. 

Df1e FI1a.gen .cl·er FiTIla'IllZen W1aDOO rur U!rus iim 
.A:ufis'i'Chbs'DClIt ia:run.er <erutsdleidenld. Jla w,is,sen 
Sie, meine Henen, der Herr Glla'ser 'Von der 
tJVP ilitCl!t 'lJUIg,es,timmtl Oa hiCl!t ,es 71U1IIl Beispiell 
ein Iruvestition'Stpwgna!mJIIl 'gegeben . Das ha,t 
mm tim J:aJhre 1972/13 eirurnal vor.gelegt und 
hat dann 'g'e'sagt: Da's wiI1d nicht g,anz gelten! 
Und fünf Monate tdaI1aJU'f w,a'r 'es dann ·a�dei:Js. 
es · hrClit Istich ei'Il!e Diffel'oooz von eLne,r M�mar1d·e 
SdlJiitlirug ,ergeben. 

M,s ,ich idfann den karudimärunlLsch'en .Di.rektor, 
den Sie j'a hier lallS 1SI0 ,tJüchtitg schit1dem, 'gefr,aJgt 
habe:  Wie ist denn das m.öglich. da haben 
Si·e ja PQslit!iloo,oo', .diie einßach 'UIIIl Imals Acht­
zahnfache höher sind ?, hat er gesagt: 
Da,s läßt ·sich 'aiUJS den ganzen RedlJnl1.lJl1igen 'ab" 
Ieiten ! - UrIlld der Herr G1aJser V101n der OV,p 
hat da'2'Ju ·lg,esdl.'W,i,egen. (Zwischenruf des Abg. 

Heute ·reden Sie von Melhrhei,ten. die ,immer 
16 zu 14 wären. Ja, meine Herren, sagen Sie 

mir:  Wer sind denn: IcDi·e 1 6  SO:DiJaJ�deon()lknaten, 
die Id;a drinn'en sJhl!d? Wenn Sie ,si,e punmierten.. 
wi·e Sie es jebzt 1510 tilLll, wer 'i/st Ide,nn 'd!ann der 
Sechlzehnte? Meinen Sie vlielJle.icht ,den Ver­
-tr·eter der KruuSlt? Meinen Si'e V1i·e:ll1eichit den 
Henn ProfesiS/Qr Wotruba? Si'e w.i,s'sen ldioch 
g,aruz geruaJU, id1aß .dieser Herr Pl'of6lSiSor lIinser,er 
Pa·r:tei nkht 'arugehör·t. Dann i,st es j'a ruur mehr 
15 zu 15. Wo 1&t .1II1so ldillJIl'n !die Mehnhei:t? 

Dann schauen Sie ls'ich da.s ,an: Von den fünf 
Dir.ektQren ha·t ein einziger die Mehrheit 1 6  zu 
1 4 lbetkommen. Die mderen. vier halben ja mehr 
bekommen � der Hen WeLs, d'er HeDr Kreu­
zer, die beiden Femsehdkekto,r-en. oDer tech­
nische Direktor h:at gJeidl 26 Stimmen ,be'k.OlIIl­
men, und der Herr Skia:La war mit 15 SNmmen 
gewähl't. Nur der Her'r W'dlf In Ider MCI!ur IhJat 
1 6 2m 1 4  heikOlIIllffien. Wollten .sie 'Slalg'en, Idtaß 
der Herr Wei,s ein SOIzi'at!Jd-emOlk:rort ist? WoUen 
Sie sag,en, daß der Herr Wolf In der ,Metur ·ein 
Sozialdemokl1at ,ilS>t? 'Me,Lne Her.ren, so IschaJUt 
doch die ZUSIammell'sewUJng ,ilIIl ORF ,aJus ! UIlld 
da,s müssen Sie eben in der G es:amtmei,t lSlehen. 

Daruan glJaUJben wir, daß wir mit dies'em 
neuen G esetz, dem Si,e ja 'in DetaiJ1Jir.agen �ge­
's'itmmt :halben, bevor Si-e �urü<kJgepfiffen wur­
den, der u·euen GesdläfbS1fi1hI11l!Iltg, 'W.ie !immer 
sie zusammenJg,esetzt ist, den AUlftrag gegeben 
ha,ben. da.ß man hier ,ruach ·dbj ekbLven Gesichts­
punikten, ruetch k!a'Uiimänn:i'Schen GDUJnldsä:tzoo 
und na,ch den GrurudJsä10zen der Spal1samkeit 
vong,eht, meüne Herren! 

Das W1a'r der Konflikt, d·er s'ich wie ein Toter 
Faden durch die ,geSlaJIllten A!UJtiSlichts!I1atSJi,trzJun­
g·en durchlzJieht, wo Id\ie Hel'Doo von der OVP 
nur so dagesessen sind und einf,ach mit Kopf-
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nick!en ,a!1Jloem zuges,timmt halben, wa,s man hier 
aufgetitscht hat. Ob ,es Idie Miilli!a,I!deDJdifferenrz 
war, ob es die 'achtzehIllf.ame Differenziemrug 
bei d er Amlgahe von lC1Jl1JgfI'i'st1gen BUldJgetJpooten 
wa'r, ob es Ver.t'räJge 'waren oder 'Wlas lauch 
immer. 

Da.s war vüe;Ueicht ,auch ein Gr.u1JJJd rur den 
ei'Ilen ,oder 'anlderen V'on LhThen, dlaß 'er IseIne 
Stimme dlaJma1s rur Iden ka1lifmänn;iS'chen Direk­
tor Len!hJal1dt <IliidJ.t 'albg,egeben bat, denn der 
hat ja 'gerade nur ,eine SfJtmme mehr Igehialbt, 
sol1/Slt wäre er jla <Iliichil: gewählt WOl1den. ,Aber 
das ist die Wahr,heit. 

Di eser Vert,ra!g, di'eser GeschäftSlfiilhrerver­
tra:g träig,t halt dlIe UnterschrMten IlJUr von der 
OVP. Ich ylaube, meine HeIlren, diar.an weIlden 
Sie noch l1a,Il9' Z!U kiief,eln halben (Beifall bei der 
SPO), wenn Sie \Solche Verträge machen u,nId 
vieHeicht heute nlOch veIlte�digen woJ!l.en. 

Ich möchte sagen - !Un!d ldias i!st das en,t­
scheid,eIllde in der FIlClige für die n,eue ORF­
Führung -: Man wirld ,um IdIe Mehr:heiten Itm 
Kur_ator,i,um IIirug,en IIIlIÜJSlSOO. Man wi.r1d Üiber 
die Fmgen, die die MeiniunglSv.feilfialt, die Idie 
Sparsamkeit ,Ln diesem Medi'lllIIl ORF betr-ef­
fen, wenn man da-z:u IgewrliLt :i'51t, j ede Slachßime 
Di-Slkus's:ion fühl"en können. 

Mein,e HerrEm, Sie seihen es jIa !heute schon : 
Heute können der OV,p-Obimann SchJlein,z'er 
Uilid der FPO-.P.arteiobmarun Peter .ohne weite­
res über den heuti:gen Genel1a1'inten!danten 
schimpfen. Wissen Sie, man 'IDann veIlSchiieide­
ner MeinlUIlig /Sem, 'unld Sie 'solilen diClJs Recht 
der Krit!ik halben. (Ruf bei der GVP: Geh, hör 
auff) Aber im, ldiesem Enl'aß, meJi.rl!e Herren, Iden 
d.amals -,a'm 5. Novem!ber 1 973 der Herr Bacher 
hemrusgebI1acht ha-t - ,ich nerune 1ge11aide dies'en 
einen, man könnte j a  aHe mitIl!eihmen -, hat 
er a'uSldrückilich eIlSucht, k;ei'rueI11ei ORF-PeIlSiO­
nal.fraJgen ,in den ORF-lrufiorma'tiJoIlls,serudurugen 
an�Ulschneitden, egall 'ob es sich lUIIIl ,Po11Hker­
äußerungen O\dea: um Zeibungsstimmen handelt. 
Nur damit man sich nicht irrt unld vielleicht 
glaUlbt, das war eilIl OV�- oder FPO-PoHtiker, 
ha,t er ,es nodl ,in der Ze�l-e 4 :genla/U 'cUaJZUlge­
schr.i'eben, ii'IlIdem er lSIagt, d'aß lSich dreser T'ClJge 
der Herr g,PO-Zen,tIlMsekretär Ma,rsch über die 
mäyliche VeI1W1eIlldung des Her-r:n ORF-Chef­
r,ed!akteurs DalIma 'geäJuß,er.t Jliat . .  AlL5Io ,er Il1C1Jt 
es ganz 9,enau festg,elegt. Der Herr GLaser 
ka.nn heute dJa'I1ÜJber schJmuruzeln, Idlie Zeit 'i'st 
V'orbei. Aber dama[,s haben Sie nichts ,diaIlan 
gefunden, daß man s-ollche El11äJSlSe macht, 'llIIIl 
einem dli-e !Pa.ust 'im Nacken dort spüren 'zu 
llaSlS'en, w-o ma.n -anderer -Mein'llJng ,ist. Sie soll­
len immer ,a.nJderer Meh1lUrug sein. Sadl:�iche 
Gründe fi�den Si'e ja keine lda,Dür. DClJs :hat Ja 
die Achbstwrudendelba-tte 'gB2leitgt uilid auch be­
wiesen. 

Meline Herren ! Hätten Sie doch .z:urrn Bei­
spiell ei,rurruall im AluflSlichtsmt lCl!ie MÖig'lkhkeit ' 
gegeben, über I(liIQe dliese Berichte der Prüfunrgs­
IwmmLssilOn 'llJIlId des Rechl1lUI1lgslhofes z:u dis­
kuUe,ren. Meine Her-ren, Sie wissen es doch 
ganz Igenau, wie man daJS '9',erruacht ihat. Punkt 
für Punkt k,ann ich Ihnen ,ames 'aJUfzähl.en, ob 
es stich um .die AlußeIl!s'telle -Ln FI1aIllkf.urt han­
delt, die dJamaiLs der RechnlUrugslhof kvHi1s'i-er,t 
hat, und ISIO weiter. Nicht eiirurrual 'reiden d/Urlbe 
man! Herr Glaser, ich sage es Ihnen, weil Sie 
da smd -U'IJId lSich ,am -ehes-ten daJg,egen wehren 
können. (Abg. G I  a s e  r: Ing. Baumgartner, 
der Zentralbetriebsrat, hat immer gegen Sie 
gestimmtf) Nein, lJl!ein ! GenaJU Sie baben .gich 
damail.s gemeldet. Na jla, V1ieLleJicht br,aucht 'lIlICIJIl 
diese AußeilisteUe doch. Wdssen Sie, Wia,s das 
wCl!r? Das <War nämi1ich ldia:!iür da, daß man dort 
MagnebaJUJf.zeichnurugen rur Fillme machen soLl. 
Nur ha.t et'WiClls gefeh'lt: eine AniliClige für MClIg­
neta'lllfzeichn/UlD:gen. Uilid das hiat der Rech­
nun9shof bem'erkt, ,aber Idas ist niemandem 
von den OVP-Alufsich1sr:a-bmil:ig1�iedern aJU�ge­
f.allen. Ms Belisp'�el 'allSio d-ieses Prob.lem, UiI1Id 
so geht es we,iter. 

So g,eht es 'heim KünJiglJbeng weiter. Da thiaJt 
man -eiinmwl den KÜniilQ1llbeng ,als Studio W,ien 
(ljnye!küIlld.iIg-t. Warum denn lIl:icht? DaJS i'st j,a 
in Wien, und jedes Stuld'iQgebä'llJde g,ehört � 
dem StUldio. Unld lam n'ächsten Tlaig halbe Jch 
1m Aufsich-tsI1a't dlie Hr,a!ge .gesteLlt: Das ist ,ein 
Stll'dJio Wien? Da,vaudlhi-n hat der Herr ,Bacher 
nichts 'anderes ZIU s'aJgen gehia:bt: Nein, nein, 
'das ist kein S1<0010 W,ien! Sei.tdem heißt es ja 
'StU!dio KÜJn1gUJber.g. üeIlffl! -es yehört n,icht ZIU 
dem VeIlband. Die Pvüfiungs!kommli'SlSIon hat 
YeI!lCl!U fes,tgesteUt: Das -ist w,iJlJliküIl�ich, das dst 
cont.ra leg,em, tg,egen dJaJS Gesetrz,-'dJaß man -ein-
6ach lüer em Sbuidlio 'nicht ,einern Lailid - noch 
daZ!U dem Ig.rößten Bunides'llanld - z,u,r Ver.fü­
guny 'steLlt! - Ja, meine Herr,en, Sie halben 
da'Zlu Iden Kopf Igeneilg,t und haben geSla,gt: Ja, 
ja, der Herr Bacher hat schon recht, da hat sich 
hCl!lt wahrschei.IlILich die Prüf/U'IlIgSIkOlIllmilS'sion 
geirvt! 

So hJa.ben Sie ei-ne Sa'che nach der lanlderen 
ilgnoJ:iier't. Mei,ne Herren, ich 'WÜl'Ide es kein,ern 
anderen wünschen. Alber soDl ffiOO dlaJs laUes 
emfach ISO MIltIl'ehmen? Ich gl'ClIUIbe; die ill,euen 
Kurator.ilUlIIliSlIllillglieder - der Her,r Kol!lege 
Gliaser von Ider OVP wird jla ldann d'albeli ibe­
hHf:Lich sein - können lSiich das 'alles J(i[l­
sChauen, IW-ie oft man das Gesetz venlebzt hat, 
wie '  oft man n1<ht ,oom Idem Gmnldlstartrz der 
Spa'IISIam.keit vonge9'arugen list, 9-eralde in der 
PersonlCl!l- und ,in der LnvestitroIl!SipOiL1Hk. (Abg. 
G I  a B e l: Auf eine Lüge mehr oder weniger 
kommt es Ihnen nicht an!) W-ie? (Abg. G I  a­
B e  r: Auf eine'Lüge mehr oder weniger kommt 
es Ihnen nicht an!) Herr I<io:�lege GLCl!ser! Wenn 
man Lüge sa!gt, dann meint m:an Ibewuß.te Un-
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wahrheit. (Neuerlicher Zwischenruf des Abg. 
G 1 a s e  r.) Aber lli!:fuer Herr iKioL!tege GI'a&erl 
Schauen ISie sich doch den PrüfuIligsbericht 
an. Da lheißt ,es doch laJusldl'ückJHch drin, daß 
ma.n diesen Bes·täotiglllIligsvemnenk ,un:ter Hin­
weis ,am elf �zjiotische Purukte tim Jlalhre 1 972 . . . 
(Andauernde Zwischenrufe des Abg. G I  a­
s e  r.) Sie ha!ben dJi'ese 'eLf P,u�te 'ei,n:f,ach Jign:o­
riel1t. Die eI.f PIlIIlIMe 's'md doch 'a.IlJgefiülhrt, es 
w.ar doch das StJu:d'i'o Wien lallligeWJhrt, das nicht 
exi.s1iert. Wir 'kön:nen d:as ja haal1g,enau durch­
gehen, ldia .i's'1 es jlal Aber Sie halben es n,icht 
der Mühe 'Wert gefiU!Il:den, Sie 'halben gesaJgt: 
Warum ballten Wok '\.1JIlJS denrn IsovJ'el dabei auf, 
ü1ber 150 einen Bericht üiberhaUipt IZU diskubie­
ren? Das war die Meinung der OVPlex, die 
waren uoongenoom lberülhrt. Unlbecruem war es 
ihnen, wenn man allein vom Fragerecht im 
Aufsichtsrat Gelbrauch gemacht hat. Das ist halt 
die WahI1heJ.it, meine Herren. Natürlich hören 
Sie es nicht g,ern. Alber das ist die Vers<hwen­
dUIligspo1itlik, die Sie 1m Rrun:dfitmk eilllJfach 
uUitel1stÜttzt haben, zum Tetl leider mit Erfrug, 
di:e Versduwenldurugsp0i1i,tik, d,ie Sie dn Wil'k­
Hchlkeit ;in der IgeSlaJmllen OVoP 'ilffilIIler 'W1ieder 
a.Ilig.ewendet hillben. Das war in Wirk,�khlk!eit 

'IliUr e.ine Forts etzuilig dessen, 'W·as Sie ,seiner­
zeiit - w,k Ihaiben es 'e.rst vor e!i.niJgen T,agen 
el'llebt - bei der COIliti-BaIlik Igema'ch! 'herben. 
(HeiterkeU bei der OVP.) 

Meine Herren, jetzt Illachen SIe. Aber :die 
niederöster.reichi,schen OViP�Lerute ,wenden da 
nicht 1amen, die RClJIlik 'gehört .nrälIn!l.ich !ilhn,en, 
und die AMien SJind dmt Ibeim OAAB :in Nie­
derösterl'ekh ,i'n ·einem Salfe bez>iell'l.loIl'Q'S­
wei'se . . .  (Zwischenruf des Abg. Dr. P r  a d e  r.) 
Ich 'glallllbe nimt, daß das g,aIliZ falsch ·�st. (Abg. 
Dr. P r  a d e  r: Das ist völlig falsch! Sie behaup­
ten hier Dinge, die unwahr sind!) 

Herr KoJ!l8\ge Pr,aderl Ich fordere Sie 7lU �ol­
genJdem aJUf: Geben Sie dem RechlJsan'WIaH: dlie 
Bef.UJgIlliIS 'Zu 51111900, wem ,diese Aktien gehören, 
denn dann weIden Sie ,sehen, :das ·ist ja .nur 
eLn ISpätels Bi, .dills :Dhnen der He!'r 'Mühl.ner 
IlIacbJgelegt ihat. Das ist nämllich 'nichts �ClJnJderes 

dafür, daß man enldJDich j etz,t Idie Mrmonen 
wrückbek!()[llJlIlt, die man damalls dem Lanld 
Niederöster.reich wegglenornmen hat. (Abg. 
Dr. P r  a d e  r: Unwahrheiten, das ist Ihre 
Methode!) Unld weIlin Sie Sikh nroch 'SlO äligern 
und wenn Si,e noch oSlO schre�en, <So 'WIcH das 
damaiLs doch ein iSchaiden fiior die öffienf!Ikhe 

Ha,IlId und für <dia,s La'IlId Niederösterreich. (Abg. 
Dr. P r  a d e  r: Sie sagen Unwahrheiten! Un­
wahrheitent) So war es doch, meine Herren, 
UIlid so 1-st -es ·aJUch 'heute l1och. DillS wissen Sie 
g,aofitz 'genlau, dalher Jst IJhnen dlals unangenehm. 
(Beifall bei der SPO. - Ruf bei der OVP: Wie 
ist es denn mit dem Prüfungsbereicht in Ober­
österreich? Dr. Baumgartner in Oberöster­
reicht) 

Da ist ,es der He!'r Mmlner mit der O()ntJi­
Bank, wo de·r OAAB pa,rtizrip.ier.t hat, dort ,i,st 
es die Klia.'Ul1a.nd-iBantk., wo 'aJUch ,ein OVP­
Min!ister oder 'der Herr PrOiloar laLS La.nldesipla.r­
teiobmaIlill Vion Wien der Kor,rulpHon b�ich­
tigt wuroe. Lhre LalnJdesIP'ClJ!'te'�dbmäsnner sinld 
doch desIhalb im G efäI1lgn.i1S gesessen, w ei'l sie 
d'as ,a,ngesteilJlt Ihaben. (Abg. Dr. P r  a d e  r: Un­
wahrheiten sagen Sie!) Melim:e Herren, song·en 
Sie ei'IlIIDall lfiür OItdoIliUIlIg unld /SoI1gen Sie d.ilIfür, 
daß sich solche Dinge ·:nJ.cht lauch heute noch 
aJU'swLl'ken, wi,e dias Jm Falile der Conti-Sanik 
uilid MÜt1lner leider der a:<iaJ]1 ist, tz:Um Bedauern 
der Demrok!r·at:ie, ,aber 'Illicht wm Bedauern dan 
e1genen Brunldesland Niiederöster.reich. (Abg. 
Dr. P r  a d e  r: Unwahrheiten sagen Sie!) 

Meine Herren! Das s'ehen Sie dalbei, ,ein 
Stück, das 'wir ,in ;diesem ZUJS'ammenlhaIlig ehen 
auch bes;oIlldel'lS 'Unterstreichen iIIlIÜssen. (Abg. 
Dr. P r  a d e  r: Unwahrheiten sagen Sie!) Ist 
es 'eine UIllWlaihrheit, ·daß der Herr MÜ'I�ner 
bei der OVP 'Wlar? Ist es eIne UrIJIWöalhroheit, 
daß der Her.r 'Paloar La,IJidoesoparteliolbnuann der 
OVP Wien Wla.r? Lst es eine UlllWlaihriheit, daß 
der Herr Krillu1a'Ilid OVP�Mini,ster 'W.ar? (Abg. 
Dr. K 0 h I m  a i e r: Was ist mit dem Olah?) 
Der .ist in KOIlISoequenz aJUch Vion dieser P'artei 
wegg,ekommen, und Idas ist der wes-ent1khe 
UnteI'S'chrh:d d,albei. (Abg. Dr. K 0 h 1 m a i  e r: 
Was ist mit dem Slavik? Der ist noch bei der 
SPOt - Ruf bei der oOVP: Ist der Herr HilUn­
ger Landesparteiobmann?) 

Wir haben 1d!aJ{,ür zu 'Sorgen - um wenirg­
stens ·d!az,u iSlohl der heuJtilge T.alg ;di,enen, meine 
Herren, 'W,en.n Sie rSlO1lst 90 -wen1g 'iInr d·ieser 
Debatte h ei,tl'lalgen können -, daß man 'auch 
mit Hörer- 'und Sehenge�der,n Ispar,saan 'Unld 
zweckmäßig 'llIIIllg'eht. Das ist eine A'Ufigaibe 
für die neue ORF-FühI'UnJg !UrIlJd .auch f.Ütr lrua,s 
Kuratoliiwn: Menu Iil!UIf d'ie F.ioiliger ,schaJUen Ia!l:s 
bi,g'her, Id!ann kön'nren slOIlcb:e Samen, wie sie 
bios\her WlcHen, nlicht mehr passieren. (BeUall bei 
der SPO. - Ruf bei der OVP: Wie bei der 
SPO Oberösterreicht) 

Präsident: Ich erteile dem H e-r,rn .A:bgeol'ld­
neten Glaser für die wiederholten Zurufe "Eine 
Lüge mehr oder wen'ig,er, ·darauf kommt es 
Iliicht anl" einen 0 r d n u n  9 s r u f. 

Zum WOI't kommt der Herr Aibgeordnete 
Dr. Bdua:t1d Moser. 

Abgeordneter Dr. Eduard Moser (OVOP) : 
Herr Präsident! HOIhes HaJUls l Der Herr Aibge­
or.dnete Marsch, der stundenrlang hier im Haus 
nicht gesehen wur.de, hat geglaubt, daß er 
zum Schluß noch zu einem Plädoyer ansetzen 
muß, zu einer impulsLven Verteidigungsrede 
seiner eigenen F,ehllleistungen iro ORF. 
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Dr. Eduard Moser 
Ich gre�fe ein Wort von seiner Rede heraus. 

Er sprach von der brurt:alIen Mehrheit. Herr 
Abgeordne'ter Marsch, nur die Blickrichtung 
halben Sie vel1wechselt. Da s1tzt sie (auf die 
Bänke der SPO wei&end), Herr Abgeo.rdneter 
Marsch, und da ist ihr VoUzug,s'Organ. Das ist 
die brutale Mehrheit! (Beifall bei der OVP.) 

Da ich am Wort bin, kann ich auch gleich 
eine tatsächliche Berichtigung bringen. Man 
müßte bei dieser Debatte j a  ununterbrochen 
berichtigen, was di,e Sprecher der Regierungs­
partei und der Herr Bundeskanzler hier sa·gen. 

Eines möchte ich aus der Rede vom Herrn 
Abg·eordnert:en Tull herausgreifen. Herr Albge­
ordneter TuU,. Sie ha'ben neuerlich hier be­
hauptet, daß die VeDtreter .der av:p im Kura­
toriUJlIl dem Herm. Dr. Skala die Qualifikation 
als kaufmä'llIris'cher Direktor abgespwchen 
hätten. (Widerspruch des Abg. Dr. T u  1 1.) Das 
haben Sie ,gesagt, Herr Abgeordneter TuilIl. 
Ich erklMe hier, daß um KUTatorium Jedigtlich 
das Urteil des Vierwaltungsgerichtshofes V'On 
uns·erem Vertrete,r zitiert wurde. 

Ich darf Herrn A:bg:eol'dneten Glaser wieder­
holen, weH e's der Herr A:bgeordneil:e TuU nicht 
gehört hat. (Abg. Dr. T u  1 1: Doch, doch!) Der 
Verwaltung's,g,erichts'hof hat in seinem Urteil 
vom 3. 1 0. 1 972 Zahl 927/1 1 folgendes fest­
gestellt: Mit Bezug aUJf die Bundesausgleichs­
stellle der AI1beitsämter Osterreichs stellt der 
V.erwaltungsgerichtshof fest: Dr. Ska,la könnte 
trotz seines Alters auf Grund seiner Quallifi­
kaNon grundsätzlich auf den Posten eines Per­
sona'lchefs vermIttelt werden. Jedoch müßte 
er - Herr AlblgeoI'dneter Tull - mangels 
Erfahrung in Handels- und Industrielbetrieben 
mit einer entsprechenden Reduziierung de·s Ge­
haltes unJd mit länger,en Wartezeiten rechnen. 
Und weiter der VerwaUu'ngsgerichts'hOlf: Für 
einen kaufmännischen Le1terposten fehlen ihm 
neben Kenntnissen in Buch;half.'ung und Finanz­
wesen - und Finanwwesen! - eine .ein­
schläg.ige praktische ErfaJhrung. Die Aussicht, 
einen hinsichtJIich Aufg,abenstellung und Ent­
lolmun.g - S'O der Ver:waltungsgerichtslhof -
annähernd ent.sprechenden Posten zu finden, 
ist äußerst schwierig. - Herr Abgeordneter 
Tull !  Der große Magier hat's ihm gerichtet, 
trotz dieses Urteils des v'el1wa}.tungs>gerichits­
hofes. 

Ich verstehe auch - man muß e's hier immer 
w.iederholen -, warum die Telephonanrufe 
nicht abreißen. Seit acht Stunden, sagen die 
Leute, wird hier diskutiert. Sei,t acht Stunden 
ruft man iIi der Löwelstr·aße an und sagt dann 
bei uns, man bekäme keine Auskunlft, warum 
denn die bisherigen Rundfunkdirektoren ab­
gesetz,t wurden, was Slie schlechJt ,gemacht 
haben, was die Ursache ist. 

Ich habe gedacht, der Abg.eordnete TuJlI wird 
noch etwas dazu sagen. Aber er hat auch 
ünseroe Hoffnung enttäuscht. Er hat sich auf 
d�e Urabstimmungen konzentriert. Nur v'On 
der oberösterreichischen Urabstimmung hat 
er nichts gesprochen. (Abg. Dr. T u  1 1: Vom 
Umgang mit Menschen habe ich gesprochen!) 
Und die, Herr Abgeordneter TuU, möchte ich 
Ihnen hier doch noch zur Kenntnis bringen, 
weil ein bißchen AusSitrah1ungsocra.f.t kann ich 
ja in Oberösterreich . . .  (Abg. Dr. T u  1 1: 
Dr. Wenz1 hat ausrück.lich haben wollen, 
daß Leopo1dseder . .  .!) 

Herr Abgeol1dneter Tuill ! Ich spreche nicht 
von Dr. W,enzl, ich spreche jetzt V'On Ihnen, 
Herr kbgeor.dneter Tull! Sie ha,berl hier von 
den Urabstimmungen g·e.sprochen. Und ich 
zitiere die UrabstJimmung von Oberösterreich 
in der Annahme, daß Sie doch ein bißchen 
Ausstl'ahlU'ngskraf.t auf die Dienstnehmer de? 
ORF halben. In OberöstJerreich ist die Frage, 
ob vor alLem interne Bewerber bevorzugt wer­
den sollen, mit 54 Prozent Ja-Stimmen beant­
wortet worden. (Abg. Dr. T u  1 1: Aber nichts 
von Bacher!) 

Und: Wer soll neuer Intend'ant werden? 
Dafür haben 40 gestimmt. Für Dr. Oberhammer 
nur 1 3. Herl!' Abgeol'dneter TuLI, S'O ähnllich 
war es auch bei den aIllderen. Das hätten Sie 
halt auch zitieren sollen, wenn Sie sChon alls 
oberösterreichischer Abgeordne·ter hier ans 
Rednerpult 'kommen. (Abg. Dr. T u  1 1: Aber 
nicht für den Bacher "haben sie gestimmtf) 
Darüber habe ich gerade gesprochen. 40 haben 
für Bacher, 1 3 · ftir Ob eI1hamm er gestimmt. 
(Abg. L i  b a I: Aber nie im Leben!) SiEi können 
sich auch zu einer tatsächHchen Berichtigung 
melden, wenn Sie g,la·ulben, SIe haben einen 
Grund dafür. 

Meine sehr g·eehrten Damen und Herren! 
Es muß immer wieder darauf hingewiesen 
werden, daß der Herr Bundeskanzler eine 
ganze Reihe von Fragen mcht bea!Iltwortet 
hat. Ich nehme nur eine heraus. Die FTag·e 1 5 :  
"Welche Stellungnahme ha:ben die Bunde's­
länder im einzelnen zur Enteignung mrer An­
teile . , .  bezog,en?" Dies wurde übel'haupt 
nicht, nicht einmal mit einem Satz, beant­
wortet. 

,Ich kann mir auch vorste\llen, warum ·nicht. 
Denn ErfreulI'iches stand in diesen Schreiben 
der Bundesländer nicht .dri.nmJen. Ich dar.f hier 
als Beispiel IlJUr eines zitieren: den Briefver­
kehr in · dies'er Sache �ischen dem Herrn 
Landeshauptmann Dr. Niedenl und dem Herrn. 
Bundeskanzler. 

Anfang J,uli schreiJbt der Herr Landeshaupt­
mann Dr. Nieder! .an den Herrn Bundes­
kanzler: "Selhr geehrter Herr BundeskanzlerI ' ·  
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- Er bezieht sich �uerst aUJf die Bereitschaft 
der Länder, ihre Anteile im Rundfunk auf­
zustocken. Dazu seien Besch'lüsse ,gefaßt wor­
den. Er fährt weiter fort: "Nun sollen die 
Länder als Mitges;ellschaUer aus dem Rund­
funk ausgeschllos'sen werden. Ihre Mitwirkung 
im Kuratorium ist ma.n:gels entsprechenden 
Gewichtes �ein ErsatJz und daher bedeutungs­
los." 

Er ·steIlt j etzt -einfach eine Tatsache in den 
Raum: "Mit dem Griff ruach den Medien instal­
lieren sich unter anderem ,in der Regel 
totalitäre Sys,teme." Er fahrt fort: "Ich bin 
überzeugt, -daß Sie als Bundeskanzler der 
demokratischen RepUib1Lk Os.terr.eich nicht be­
absichtigen, die Una'bhäng;igkei,t des ORF an­
zutasten und ei-ner kcrlten Zent:raHs'ierung Vor­
schu:b ZIU leisten. Deswegen .bitte ich Sie" 
- bitte ich Sie !  -, "sehr geehrter Herr Bun­
deskanlZler" - in aller Form -, "mit den 
Landeshauptlleute.n zu beraten, wie dLe 
födercllie StruMur des Osterreichisdren Rund­
funks el'lhalten und we,Lter ausgebaut werden 
kann, um der Mein'llngSIVle1J€alrt in Osterreich 
Rechnung zu tI'agen." 

Und der Herr Landeshauptmann Nieder! 
schließt Selhr höflich: 

"In der Hoffnung, daß in letzter Minute noch 
ein breiterer Konsens �ür das eI1Wähnte Rund­
funkgesetz gefunden wer,den kann, zeichne 
ich mit dem -Ausdrucke der v,oI'2lÜglichsten 
Hochachtung aLs Ehr, 5'&hr geehrter Herr Bun­
deskanrz:ler, sehr el1geil>en'er Dr. Niederl" 

Meine sehr geehrten Frauen und Herren! 
Was der Herr Bundeskanzler darauf in lako­
nischer Kür·ze antwortet, ist so unvOTsltellb.Cllr, 
ich möchte sagen u!ll'verschämt, daß ich 'glaube, 
kein österreid1ischer Bundeskanzler hat einem 
Landeshauptmann je ein.e saIChe Antw.ort 
g,egeben. Ich zitiere die Antwort des Herrn 
Bundeskanzle.rs vom 18. Ju�i: 

"Sehr geehrter Herr LanrdeshailLptmann! Das 
beiliegende Schreiben scheint miT so sondier­
bar, daß ich annehme, es sei llinen wohl nur 
irrbümlich zur Unber,schrift vorgeleogt worden. 
Ich erlaube mir daher, 'den Br,iei zurück­
zusenden. 

Mit besten Gnüßen lihr Kreisky" 

Einen solChen Brief Ihat noch kein ös>ter­
reich:ischer Bundesk!anzler ,einem La:rudeshaupt­
mann geschrieben. Ich weiß nicht, wie ich es 
nennen soll, damit iCh keinen Ordnungsruf 
hier et.halte . .Alber dafür hätte der Herr Bun­
deskanz1er einen Or,dnungsruf verdient. Nur 
ist k,eine Instanz da, dde ihm den erteilt. 
(Zustimmung bei der OVP.) 

Briefe �uruckJzuschick,en, mei.ne Damen und 
Herren, ist nicht nur eine grobe Un!höfloic:hkeit, 

sie zeigt von einem Hochmut, der vor dem 
Fa;Ll kommt. 

Herr Bundeskan7ller! So können Sie viel­
leicht sOZliaIistische Lafildeshauptmänner be­
handeln. Ein steirischer Landeshauptmann 
wird das nicht hinnehmen! Da kÖtIllnlen Si'e 
sicher sem! (BeifalJ bei der OVP.) 

Sie haben g,esagt, Herr Burrdeskan�ler, Ihr 
Entwurf wär'e den Ländern weitgehend ent­
gegengekommen, Sie hätten also die Vor­
stellungen der Länder veI1witk�icht. 

Herr Bundeskanzler! Das ist die Unwahr­
heit! Sie wissen ganz genau, daß alle Bundes­
länder einschließlich W1en zu der von �hnen 
ausges,endeten Noveille negaHv Stemunog ge­
nommen haben. Man hat gesagt, man solle 
wohl mehr zahlen, man bekäme aber weniger 
Rechte. Die Landesintenida:nten wären in ihrer 
Unabhängigkeit wesentlich beschränkt wor· 
den, und daher hlü man diese Vorlage abg,e. 
lehnt. So war das, meine Darrnen und Herren, 
und nicht so, wie es de'! Herr Bundeskan,zler 
hier darstellt. 

Was der Herr BundesJkanzler !Von 
Föderalismus hält und wie er dLe Landeshaupt­
männer behandell..t, dazu nun aus einem Schrei­
ben von ihm vom 10. JUlli 1 914. Ich erinnere 
mich noch gut, wie der Her.r Bundeska'n:zler 
hier gesagt hat: Die Smrei;ben sind alle schon 
konzipiert, die Landeslhauptmänne'! wer.den, 
sobald der Beschluß g·efaßt ist, diese Schr,eiben 
erha.lten. 

Der Ton dieses Schrei'bens, meine sehr ge­
ehrten Damen und Herren, ist veI1bhüffenrl. 
So schreiJbt der Heu BunJdeSlkanzler ·Ln 
hämischer Weise: Die Geschäftsanteile w,e'rden 
mit dem IrrkrCllfHreten . diese's Bundesgesetzes 
unte·rgethen. - Sicher ein Fachausdmck. -
Der Bund wird hiebei den ilbri.gen Gesell­
schCllftern die eingezahlten Stammeinlagen am 
28. F.ebruar zu verglÜten haoben, wenn dies 
von den Ländern bis spät'esteDIs 31 .  Dezember 
verlangt werden wird. 

' 

Und dann, meine Damen und Herren, fielen 
dem Lan:d Steiermark sage ;und schreibe 
1 19.584 S an. Bei einem MHLiardenunter­
nehmen, das der ORF in Osteneich ist! Bur­
genJJ.and, Tirol und V0I1aI11berg würden gar 
mit rund 39,000 S aI1>ge sip eist. 

Sie werden daher verste'hen, daß sich das 
Land Steiermark neben der VeI1fa.ssungs­
gerichts!hof.bescbrweIlde, die Ja läuft, auch a,uf 
dem Zivilrechtsweg wehrt, seinen Anteil am 
Vermögen zu erhalten. Am 30. SeptemJber hat 
das Land Ste1ermark gegen die Republik 
Osterreich 'beim Landesgericht für Zivilrechts­
sachen i.n Gra'l eine Klage eingebracht. Und 
Sie, Herr Bundeskanzler, müssen sich als Ver-
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treter der Republik/ als beklagte Partei, in der 
Beg!1Ündung sagen la·ssen, daß hißT die aJH­
gemeinen Rechtsgrundsäbz.e :llum Schutz des 
Eigentums vedetzt werden. Man beruft sich 
auf das Staatsgrundgesetz und auf die Men­
schenrechte. Und Sie, Herr Bundeskanzler, 
müssen sich sagen lassen: Aus dem Titel der 
ungerechtfertigten Bereicherung will der Bund 
den Ländern Geld wegnehmen. 

Hohes Haus l Dioe Bundes.länder hahen z.wei­
mal in diesem JahrlhuIJIdert die RepuJblik 
Osteneich konstituiert. Mit dem einmaligen 
v.organg, Bundesländer auf kaltem Weg zu 
eIJIteignen, Landeshauptmänner in i!hrem Bec 
mühen, das Interesse ih�er Länder zu ver·­
treten, zu demütIgen, hochmüti.g abzuweiIten, 
r'eißt der Herr Bundeskanzler wieder Gräben 
auf, die von demokratischen KräJften in Oste-r­
reich in j üngster Vergangenheit zugeschüttet 
wurden. Es Ist daher nur zu hoffen, daß der 
Herr Bundeskanzle.r nicht mehr g.ehr lange 
G elegenheit haben wird, solche Graben in 
Osterreich aufzur,eißen. (Beifall bei der GVP.) 

Präsident: Zum Wo�t gemeldet hat sich der 
Herr AJbg.eordnete Glaser zu ,einer tatsäch­
lichen BerichtigunJg. 

AbgeovdneteT Glaser �OVP) : Meine Damen 
'und Herr·en! DeT Heflr AIb.g1eo1ndlIl€llle ZerirtnaJl­
sekretär M'arsch /hat hier eine Reihe falscher 
Behauptungen aufges.tellt. 

Ich hallte demgeg,enuber f.est, daß sämtliche 
bisherigen PliÜ!fung.Slk.ommissli.onen des Oster­
reichischen Rundfunks und auch der Rech­
nungshof dem OslterreichIschen Rundfunk 
Wirtschaftlichkeit und GesetJzmäßigkeit sei­
ner GeschäftsflÜlhrung bestätigt halben. Dies 
wurde im Ülbliig·en auch in der letzten Sitzung 
des Aufsicht.srates noch eiIJJmCllI festg:�halten, 

rates, der MitglHed des OAAS ist, insgesamt 
8 - 8 von 22 - der Osterreichischen Vo.lks­
partei an. Ich überlasse es jedem österreidl:i­
schen V:o�ksschJüler zu beurteilen, ob 8 die 
Mehrheit ist, wenn 22 Mitglieder im Aufsichts­
r,at sind. 

Ich h'a,ue ferner fest, daß di.e Betriehsräte, 
die bislher ' dem. Aufsichtsrat angehört haben, 
wovon auch beide dem neuen Kuratorium an­
g.ehören, darunter Zentralbetriehsvatsobmann 
Baumann, in keiner eiIJIZJgen Frage gegen 
einen Antrag' des Generalint'endanten Bache.r 
gestimmt halben. 

Drittens: Es !Wurde vom Herrn AJb.geordne­
ten Tull sin'Ilg.emäß die Behauptung aufge­
stellt, ich hätte während meiner Ausführun­
gen die derzeit dem Kuratorium angehören­
den Betriebsräte in Bausch und Bogen be­
sdl:uldigt. Ich halte demgeg'enÜober f.est, daß 
von einer BeschuI.digung · in Bausch und 
Bogen in meinen Ausführungen keine Rede 
war. Ich halbe ledigl1ich darauf hingewiesen, 
daß sich jene drei Zenltrallbetr.iebsräte, die der 
sozialistitsChen Fraktion ange'hÖTen und j etzt 
MitgHe'der des Aufsichtsrates sind, im Kura­
torium Ü1bel'lhaupt fast nicht zu Wort gemel­
det haben und soich bei a1l:len Abstimmungen 
ausschließlich IJiach den soziaUstrschen Anträ­
gen beziehuIJIgsw,eise nach den Anträgen des 
Abgeordneten Blema gerichtet haben. 

ICh wehre mich gegen dera.rtige Verdächti­
gungen. 

Wenn ,ich auch das Wort, das ich �uvor 
gesa.gt iha'he, hier nicht wiederholen darf, um 
de-r Würde des Hauses Rechnung ' zu tragen', 
so kann sich doch Jeder Osterreicher, j eder 
Abg,e.ordnete selbst denken, wie man Beha'Up­
tungen nennt, die bewußt falsch dargestelLt 
werden. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident: EbenfalJ1s zu einer tatsächlichen 
Berichtigung hat sich der Herr Abgeordnete 
Mal'lsch gemeldet. 

F.emer 'halte ich entgegen den Behauptun­
gen des HeTm Abgeol1dneten MarscQ. fest, daß 
dIe Ges'ellschafterversammlung auch zu einem 
Zeitpunikt, als diese Gesellschafberversamm­
lung zu 99,3 Prozent durch BUIJIdeskanzler Dok­
tor Kreisky repräsentiert wurde, in .allen Fra­
gen dem Osterreidl:ischen Rundfunk, und z.war 
sowohl der GeschäftsJühmng wie auch dem .A:bgeondneter Marsdl (SPO) : Auf Grund der 
Aufsichtsrat, die Entlastung ausgesprochen Geschäftsordnung des Hohen Hauses darf ich 
hat. Einen weiteren K!ommentar dazu überlasse nur zu einer ·tatsächlichen Beliichltigung SteIl­
ich der Beurteilung j edes einzelnen. lung nehmen. Ich tue 'dies hiemit 'Zu den Aus-

führung,en des Herrn Ko1leg,en Glaser, der be-
Im Laufe der heutigen Beratungen halben hauptete, die Prülfungsloommits'siO'll hatte den 

aber . sowohl der Herr A1bg,eordnete Marsch uneingeschränkten Bestätigungsvermerk gege­
wie auch d'er Herr BundeskaniZller Dr. Kreisky ben. Ich steHe dazu liest, daß dieser Bericht 
die Behauptung aufgestellt, die Osterreichische der Prüfungskommission gemäß § 14 des Rund­
Volkspartei hätte im alten Aufsichtsrat mit ftmkg,esetzes erfolgte und sich der uneinge­
brutaler Mehrhei.t dieses und j enes durchge- schränkte BestätiJgung'Srvermer'k -der Prüfungs­
setzt. kommiss'ion in den JaJhren 1969 his 1 972 ledig-

Demg,egenüber halte ich wahrheitsgemäß lich auf die ordnungsgemäße DurchführuIJIg der 

fest: Von insgesamt 22 AUfsichts
.
ratmitgHe

.
dern 

I 
Buchlührun� 'der Rechnu?,gsabs&:Iüsse gemäß 

gehörten unter Zurechnung emes Betnebs- den gesetzhchen Vorschnften beQ:l'eht. 

1 .:: : .1 
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Marsdl. 

Die PrüfungSivermeIÜ<,e bezügHdJ. -der Prü­
fung der Sparsamkeit, WrirtsdJ.1lJmidlkeit, 
Zweckmäßigkeit haben j edoch regeLmäßig g,e­
w1s'se Einschränkung,en g'etroffen, und rzwar: 

,Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz 
über die Aufg:ahen und die Einrichtung des 
Osterreichischen RundfUniks geänrdelit wird 
(1316 der Beila'gen) , 

Im Prüfung·s!berr·icht 1969 spl1icht die Prü- eingelangt und an alle Abgeordneten verteilt 

f.ungskommi,ssion von Cl!uf,g,ezei:g<ten Mängeln worden ist. 
und erwä:hnt sie a-rIe. Ich werde diese Reg,i:erungSlvor.lage gemäß 

Im PrüfungSlbeJ:licht 1 970 spricht sie von dar- § 41 Abs. 4 der GeschäJf.tsoIldnung in der näch-

gelegt�m Mäng.eln und erwähnt ·siie. sten Sitzung zuweisen. 

Im Prüfungsber,icht 1 971 steLlt sie 16 kri­
tische IEI1wägl1ngen �e'st. 

.Der Prüfungs'herichJt 1972 enthält 69 kritische 
Erwägungen. 

Die Mehrheit des AufisichtsJ.'1ates hat es nid1t 
ein einziges Mal der Mü'he weTt gefunden, zu 
einer der kr1tischen EJ.'1wägungen oder Män­
geln Steliung zu nehmen. (Beifall bei der SPO.) 

Präsident: Zum Wor,t ist niemand mehr ge­
meldet. Die Debatte ist geschlossen. 

Einlauf 

Präsident: Ich gebe bekannt, daß noch dire 
Reg:ierung.s.vorlage : 

Die n ä c h s ,t e Sitzung ist iber,eits :fliir 
DienJsta,g, den 22. OktoheT 1 974, um 10 Uhr 
schriftlich einberufen w.orden. Die an alle Ab­
geordneten versandte Einladung gilt somi,t 
als tür die 1 1 6. Sitzung ausgegeIben, die an 
diesem Tag stattfinden wird. 

Auf der schr.i<ftlich zugegang,enen Tages­
ordnung stelht die 

Erklärung des Bunldesministers für Finan­
zen zur Regierungsvorlage betnefiend das Bun­
desfinanzgesetz für das Jahr 1 975 (1 285 und 
Zu 1285 deT Beilagen) . 

Dies'e Sitzung wird mit einer Frag'estunde 
eingeleitet. 

Die Sitzung ist g e s c h:l 0 s s e  n. 

SchlUß der Sitzung : 19 Uhr 5 Minuten 

österreiehisehe Staatsdruekerei L61 21154 
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